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44. Jahresbericht 
der 

·Botanischen Sektion 
fü~ das . Rechnungsjahr 1915j16. 

Vom 
Sekretär der Sektion 

Otto Koenen. 

Vorstandsmitglieder für 1915/18 

In Münster ansässige: 

Reeker, · Dr. H., Leiter des Prov.-Museums für Natur­
kunde [Sektions-Direktor] (t 4. VI. 15). 

· Koenen, 0., Gerichts-Assessor [Sektions-Sekretär und . 
· -Rendant]. 

Heidenreich, H., Kgl. Garten-Inspektor a. D. 
Meschede, F., Apotheker. 

Auswärtige: 

Baruch, Dr. M., Sanitätsrat ih Paderborn. 
Bitter, Prof. Dr. G ., Direktor des Botanischen Gartens 

in Bremen. 
Borgstette, 0., Medizinalrat, Apotheker in Tecklenburg. 
Brockhausen, H., Gymn.-Professor in Rheine. 
Co.rrens, ·nr. Carl E., Professor der Botanik und I. Direktor · 

des Kaiser-WHhelm-Instituts ·für Biologie in Dahlem. 
Schulz, Dr. Aug., Professor der B~tanik in Halle. 

\ . 

.. 
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Rechnungslage 
der Kasse der Botanischen Sektion für das Jahr 1915/16. 

Einnahmen: 

Bestand aus dem Vorjahre . . . . . . 
Mitgliederbeiträge . . . . . . . . . . . . 
Erlös aus dem Verkauf von Jahresberichten 
Zinsen . . . 
Zuwendungen 

Drucksachen: Jahresbericht 
Sonderabdrucke 

Bücherei: ·Anschaffungen 
Einbände 

Porto und Botenlohn . 
Sonstiges . . . . . 

Ausgaben: 

Brüssel, den 31. März 1916. 

14,26 Mk. 
134,75 " 

6,00 
1,93 " 

17!63 " 

Zusammen 174,57 Mk. 

68,30 Mk. 
66,45 
14,50 " 
-,-
23,17 " 
2,15 " 

Zusammen 174,57 Mk. 

Koenen. 

Bericht über das Vereinsjahr 1915/16. 
Am 1. .April1915 betrug die Mjtgliederzahl80. Im Laufe des Jahres 

traten zwei Herren als ordentliche Mitglieder der Sektion 'Qei, und zwei Mit­
glieder wurden uns durch den Tod entrissen, sodaß sich am Schlusse des 
Geschäftsjahres die Mitgliederzahl wiederum auf 80 belief. 

Am 6. Januar 1916 starb nach längerem Krankenlager der Lehrer 
Wilhelm Brinkmann in Lengerich, der sich durch die Erforschung vorzüglich 
der holzbewohnenden Pilze der Heimat weit über die Grenzen Westfalens binaus 
in Deutschland und im Auslande einen geachteten Namen erworben hat. 1) 

Der Verlust dieses Mitgliedes ist für die Sektion um so schmerzlicher, als 
Brinkmann in unsern Jahresberichten die von ihm näher studierten Pilz­
gruppen eingehend darzustellen beabsichtigte, eine Arbeit, die er nur zum 
kleinen Teile vollenden konnte. 2) 

1 ) Vergl. den Nachruf auf ·Seite 5-6 dieses Berichtes. 
2) V ergl. seine Abhandlung: "Beiträge zur Kenntnis der westfälischen Pilze. 

I. Die Thelephoreen (Tbelephoraceae) Westfalens« auf Seite 7-50 dieses Berichtes. 
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Der schwerste Verlust traf die Sektion aber schon kurz nach Beginn 
des Geschäftsjahres: Am 4. Juni 1915 wurde ihr im besten Mannesalter · 
Dr. Hermann Reeker entrissen, der von 1897-1905 Sekretär und von 
diesem Jahre bis zu seinem Tode . V orsitze'nder der Sektion war.1) A.ls Sekretär 
der Sektion hatte ich zwar seit 1908 einen erheblichen Teil der Sektionsgeschäfte 
und vor allem die Herausgabe der Jahresberichte übernommfln, itifolge mei-

. ner Tätigkeit als freiwilliger Krankenpfleger im Etappengebiete des Westens 
seit Oktober 1914 mußte ich aber die ·Erledigung mancher Angeleg-enheiten 
Herrn Dr. Reeker wieder überlassen. Mit dem Tode Reekers fiel diese 
Erleichterung meiner Amtsführung fort, und ich sah mich genötigt, die ge­
samten Ges.cbäfte der Botaniseben Sektion und dazu noch einen Teil der Ar~ 
beiten für die Zoologiscb·e Sektion zu übernehmen. Die Erledigung der Arbeiten 
stiefi bei meiner nur durch einen kurzen Urlaub unterbrochenen Abwesenheit 
von der Heimat zwar auf erhebliche Schwierigkeiten, bei der Unterstützung, 
der ich mich von verschiedenen Seiten zu erfreuen hatte, konnten sie aber doch 
fast ohne Einschränkung fortgeführt werden. Dank schulde ich in dieser 
-Beziehung vor allem Herrn Rudolph Koch in Münster - ·der auch während 
des Krieges die Leitung des Westf. Provinzial-Museums für ·Naturkunde ehren­
amtlieb überna)lm -, Herrn Universitätsprofessor Dr. August Scb ulz in 
Halle und meiner Schwester Ern a, die die Kassengeschäfte der Sektion führte. 

Die Tätigkeit der Sektion bewegte sieb in der Bahn, in die sie der 
Krieg im Vorjahre gedrängt hatte. Die sonst regelmäfiig in jedem Monat 

. stattfindenden Sitzungen fielen auch weiterhin aus, ebenso wurde die sonst 
alljährlich im Mai oder Juni stattfindende Hauptversammlung bis zum 
}i'rieden verscbo ben. · 

DieSammlungen des :Museums wurden nicht erweitert, jedoch konnte 
Herr Gymn.-Professor Bro ckb a usen in Rb eine ein für das Museum angelegtes 
Herbarium der westfälischen Laubmoosformen um eine grofie Zahl von Arten 
bereichern. 

Die Benutzung der B l't c b er e i ging naturgemäß sehr zurück, auch 
stiefi die Ausgabe der Bücher auf Schwierigkeiten. Geschenke überwiesen 
Herr Universitätsprofessor Dr. August Sch ulz und der Unterzeichnete. 

Die wissenschaftlichen Arbeiten der Sektion erlitten in manchen 
Fällen eine Stockung, jedoch wurde der Schriftleitung eine gröfiere Zahl von 
· Aufsätzen so rechtzeitig eingeliefert, dafi ihr Abdruck im letzten - 43. -
Jahresberichte erfolgen konnte. Die Drucklegung und die Vollendung des 
Berichtes konnte erst nach Überwindung ganz erheblicher Schwierigkeiten 
erfolgen, da die Druckerei, die auf Maschinensatz eingerichtet ist, irrfolge der 
Einziehung ihrer Arbeitskräfte zum Heere die Arbeit anfangs mit zwei und 

1) Ein Nachruf, · der d{e Verdienste Reekers um die Botanische Sektion 
behandelt, findet sieb im letzten J ab resberichte der Sektion auf Seite 6; außerdem 
widmete ibm Ru d o i p h K o eh ·im ··Berichte der Zoologischen · ~ektion (Seite 
116-118) einen längeren Nachruf, der auch die wichtigsten Daten aus dem Leben 
des V erstorbenen enthält. 

l* 



4 

später nur mit einem Handsetzer erledigen mußte und auch die Hauskorrek­
turen nur teilweise besorgen konnte. rrrotz allem gelang es, besonders da­
Herr Professor S eh ul z mich stets in bereitwilligster Weise bei der- Erledigiing 
der Korrekturen unterstützte, den Bericht nur kurze Zeit nach dem regel­
mäßigen Erscheinungstermine herauszubringen. Diese Tatsache muß als um 
so erfreulicher bezeichnet werden, als es selbst zahlreichen großen naturwissen­
schaftlichen Vereinen ________:___ z. B. auch dem Naturhistorischen Vereine der preu­
ßischen Rheinlande und Westfalens - aus Mangel an eingelieferten Arbeiten 
und wegen der Schwierigkeiten der Drucklegung nicht -gelungen ist, ihre 
regelmäßigen Veröffentlichungen herauszugeben. 

Für den vorliegenden - 44. - Jahresbericht steht dank der 
regen Tätigkeit verschiedener Mitglieder wieder ein reiches Material zur Ver­
fügung, und es ist begründete Hoffnung vorhanden, daß bei dem frühzeitig in 
Angriff genommenen Druck die Herausgabe sich nicht verzögert, wenn auch 
bis zum Erscheinen noch mancp_e Schwierigkeiten zu überwinden sind. - -

Auf zwei regelmäßig wiederkehrende Abhandlungen des Jahresberichts 
möchte ich an dieser Stelle noch besonders die Aufmerksarp_keit unserer Mit­
glieder lenken, auf die "Mitteilungen über die Pflan:zenwelt des westfälischen 
Gebietes" und die Zusammenstellung der "Literatur über die Pflanzenwelt 
Westfalens". 

In den "Mitteilungen" 1) sollen solche kleineren Notizen, deren Veröffent­
lichung wegen ihres geringen Umfanges sonst vielleicht unterbleiben würde, 
gesammelt und zur allgemeinen Kenntnis gebracht werden. Manche Mitglieder 
senden schon jetzt regelmäßig ilire Beobachtungen, die sich nicht für einen 
selbständigen Aufsatz eignen, der Sektion ein, es ist aber die Mitarbeit a 11 er 
Kräfte erwünscht, besonders in der jetzigen Zeit, wo die Vernichtung der 
ursprünglichen Pflanzenwelt in manchen -Gegenden des Gebietes geradezu 
erscbreckliche F-ortschritte macht. Dabei versäume . man nicht, von selten:m 
Pflanzenvorkommen Belege für das Provinzialherbarium einzusenden. 

Die jährlichen Literaturübersichten 2) sind von den verschiedensten Seiten 
als eine sehr wünschenswerte, ja notwendige Veröffentlichung anei·kannt 
worden. Wenn auch für die Zusammenstellungen die m·eisten einschlägigen Zeit.:. 
und Gesellschaftsschriften von mir regelmäßig durchgesehen werden, so können 
doch die Angaben in selbständigen Veröffentlichungen, in Gelegenheitsschriften, 
in Programmen usw. nur allzuleicht übersehen werden. Verschiedene Mitglieder 
haben mich bisher schon in sehr dankenswerter Weise durch Mitteilungen 
unterstützt, aber auch hier ist eine allgemeine Mitarbeit erforderlich. · 

Brüssel, den 31. Mai 1916. 
Otto Koenen. 

1) Vergl. 41. Bericht Seite 195-201, 42. Bericht Seite 209-221, 43. Bericht · 
Seite 75-78. · 

2) Ver~l. 42., Bericht Seite 238-247, 48. Bericht Seite 81-86. 
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Wilhelm Brinkmann t. 
Am 6. Januar 1916 traf die Sektion ein herber Verlust: Der um die 

Erforschung der Pilzflora W estfalBIJ.S, insbesondere ihrer holzbewohnend-en 
Arten, so verdiente Lehrer Wilhelm Brinkmann zu Lengerieb erlag im 
evangelischen Krankenhause in Osnabrück einem Schlaganfall, nachdem er 
sich eben erst von den Folgen einer Blinddarmoperation erholt hatte, der er 
sich Ende November 1915 hatte unterziehen müssen. 

Friedrich Wilhelm Brinkmann wurde am 5. August 1861 in Len­
gerieb ge boren.l) ·Nachdem er die Volksschule seiner Vaterstadt besucht hatte, 
trat er im Jahre 1879 in das Lehrerseminar in Soest ein. Nach bestandener · 
Prüfung im Jahre 1882 wurde er zunächst in Ladbergen angestellt, aber schon 
am 1. August dieses Jahres an die evangelische Stadtschule in Lengerieb ver­
setzt, wo er bis zuletzt tätig war. Fast ebensolange war er in dieser ·Stadt 
im Nebenamte auch Lehrer an der Töchterschule ' urid Leiter der gewerblichen 
Fortbildungsschule. Während seiner langjährigen segensreichen Tätigkeit als 
Bildner der Jugend hat sich Brinkmann die Liebe und Verehrung aller seiner 
Schüler und Schülerinnen erworben, die ihm diese .auch in späteren Lebens .. 
jahren bewahrten. 

Schon seit den 80er Jahren beschäftigte sich Brinkmann mit den Pilzen, 
insbesondere den Hymenoinyceten, der Heimat. Praktische Gesichtspunkte führ­
ten ihn zu dieser Beschäftigung. Die Pilze für manclies schmackhafte Gericht 
lieferte ihm die nähere und weitere ·Umgebung Lengerichs, und zahlreiche 
seiner Schüler und Schülerinnen lernten im Laufe der Jahre ebenfalls diese 
K0.st kennen und schätzen.! 

·Auch in weiteren Kreisen und vor· allem bei seiner vorgesetzten Behörde 
trat er wiederholt für eine bessere Verwertung der jetzt noch vielfach unge­
nutzt verkommenden eßbaren Pilze ein. Er wußte sehr wohl, daß mangel­
hafte Kenntnis der Pilzarten und die dadurch bedingte Furcht, giftige Pilze 
zu sammeln, ein Hauptgrund für die Abneigung gegen ihre Verwertung ist. 
Deshalb suchte er zunächst die Kenntnis der wichtigeren Arten zu verbreiten. 
Die Berichtigung mancher Irrtümer in ihrer Beschreibung und Darstellung, 
die sich bisher selbst in weit verbreiteten Lehr- und Lesebüchern fanden, ist 
sein Verdienst. 

Dem Gedanken, der Verbreitung der Kem1tnis der eßbaren und giftigen 
Pilze zu dienen, entsprang auch ein groß angelegtes Unternehmen, das ihn 
in der letzten Zeit vor seinem Tode beschäftigte, das er aber leider nicht ab­
schließen konnte~ Die Herausgabe einer Sammlung · von Pilzen in stereoskopi­
schen Bildern mit erläuternde:!J· Bemerkungen. In den ersten Lieferungen 
sollten die bekanntesten eßbaren und schädlichen Arten vorgeführt, später 
sollten auch· Bilder weniger bekannter Pilze veröffentlicht werden. Um die Lie:­
ferungen möglichst wohlfeil und die einzelnen Bilder recht dauerhaft zu gestalten, 
sollten nicht Glasbilder (Diapositive), sondern Photographien (Papierpositive) 

1 ) Die Angaben über das Leben des .Verstorbenen verdanke ich der Lie­
benswürdigkeit seiner Tochter, :Fräulein Ida Brinkmann in Lengerich. 
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ausgegeben werden. Dabei sollten die Pilz.e in sä\fitlich~n Entwickelungsstufen 
und in allen ihren wesentlichen Teilen dargestellt weiden. -

Auch wissenschaftlich hat sich Brinkmann mit den Pilzen beschäf­
tigt; seinem Eifer verdankte er schöne Erfolge auf dem Gebiete der Pilzfor­
schung. Sein für Formenunterschiede geschärftes Auge ließ ihn manche 
bislang in Westfalen noch nicht gefundene . Art, · insbesondere der Hymeno­
myceten, für unsere Heimatprovinz feststellen. Auch eine ganze Anzahl noch 
unbekannter Pilzformen, besonders aus der Gruppe der holzbewohnenden 
Arten, entdeckte er, die von ihm selbst oder von verschiedenen anderen My­
·kologen bPschrieben wurden, mit denen er im Laufe der Zeit enge Verbindungen 
angeknüpft hatte, und die de.n eifrigen Sammler gern unterstützten. So stand er 
mit dem Professor der Botanik Geh. Regierungsrat Dr. 0. Brefeld in Münster 
(jetzt in Berlin) in Verbindung, später lange Jahre hindurch mit dem Ab bate 
J. Bresadola in Trient in regem Briefwechsel, der auch eine neue Art nach 
ihrem Entdecker Corticium Rrinkmanni Bres. benannte. In den letzten Jahren 
wandte er sich bei ~weifelhaften Funden vorzüglich an die beiden Wiener 
Pilzforscher Professor Dr. Franz von Höhnel und Viktor Litschauer, 
die bei ihren kritischen Untersuchungen eine große Zahl der von Brinkmann 
gefundenen Pilze nachprüften und ihn ebenfalls vieifach in seinen Arbeiten 
förderten. 

Das größte Verdienst um die Pilzforschung hat sich Brinkmann durch 
die Herausgabe der "Westfälischen Pilze in getrockneten Exemplaren" erworben. 
In vier Lieferungen ließ er 200 ~'ormen aus den Gruppen der Thelephoreen, . 
Hydnaceen und Polyporeen in sorgfältig behandelten und reichlich aufgelegten 
Exemplaren erscheinen und machte so manche kritische Art einwandfreier 
wissenschaftlicher 0 ntersuchung und Nachprüfung der Mykologen zugänglich. 1) 

Als Schriftsteller ist Brinkmann verhältnißmäßig wenig hervorgetreten. 
Er veröffentlichte, soweit ich das bis jet~t feststellen konnte, mehrere 
kleinere Aufsätze in botanischen Zeitschriften und einige Abhandlungen in 
den Berichten unserer Sektion.2) Auf mein Drängen e_ntschloß er sich im v-er­
gangenen Jahre zu Pinrr eingehenden Behandlung der westfälischen Formen 
der von ihm vorzüglich studierten Pilzg-ruppen. Die Bearbeitung der Thele­
phoreen konnte er abschließen und auch die erste Druckkorrektur noch er­
ledigen, dann aber erkrankte· er. Das Erscheinen der Arbeit sollte er nicht 
mehr erleben. 

Mit Brinkmann ist einer der eifrigsten uud auf seinem Spezialgebiet 
gewiß der kennt.nisrei chste westfälische Pilzforscher dahingegangen. Sein Name 
wird bei uns unvergessen blPiben. · 

· Brüssel, im Mai 1916. Otto Koenen. 

1) Ein Abdruck der Etiketten zu diesen Lieferungen, die manche für die 
Kenntnis der westfälischen Pilze wichtige Angaben enthalten, wird in einem der 
nächsten J~~ohresberichte erfolgen. 

· 2) Eine Zusammenstellung seiner Arbeiten. soll gleichzeitig mit der Ver-
öffentlichung seiner Pilzetiketten erfolg·en. 
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Beiträge zur Kenntnis -der westfälischen Pilze. 
I. Die Thelephoreen (Thelephoraceae) Westfalens. 

• J 

(Mit 2 Tafeln und 14 Abbildungen im Text.) 

Von Lehrer W. Brinkmann-:-Lengerich t. 1) 

. Jene spinnwebenartigen bis häutigen Überzüge, d1e zumeist in Weiß 
oder Gelb, aber auch in allen anderen Farben die Unterseite von gefällten, 
unbearbeiteten und bearbeiteten Stämmen . oder von abgestorbenem, amBoden 
liegendem Holz, nicht selten auch noch lebende Stämme, Äste und Zweige an 
ihrer · Unterseite oder an vor Witterungseinflüssen geschützten Stellen, ja 
sogar das abgefallene Laub und den Erdboden - oft in g-roßen Flächen -
bekleiden, gehören zu den Thelephoreen. Zuweilen breiten sich die Vertreter 
dieser Familie auch in zahlreichen muschAlförmigen seitlichen Hüten oder 
Leisten über die Hölzer aus; nur selten erheben sie sich hut-, baum- oder . 
strauchförmig vom Erdboden. 

Auf · den hautartigen Flächen oder bei Hutbildungen auf der Unter­
seite d~r Hüte findet sich eine ganz ebene Schieht; es ist die Frucht­
schicht oder das Hymenium, auf der die Sporen gebildet werden. Diege 
ebene Fläche ist das wesentlichste Merkmal der Thelephorer.n. Finden sich auf 
der Fruchtschicht feine Löcher (Poren), so hat man einen Vertreter der 
Polyporeen vor sich, zeigt das Hymenium aber Stacheln oder auch nur zahl­
reiche Warzen, so handelt es sich um eine Hydnacee. 

Schneidet man aus der Fruchtschicht senkrecht zur Fläche ein haar­
dünnes Scheibchen mit einem Mikrotom oder einem scharfen Rasiermesser 
heraus und betrachtet -es unter dem Mikroskop bei einer 300- bis 600 fachen 
Vergrößerung, so. erblickt man eine Menge länglichei·, palisadenartig neben­
einander liegender Zellen, die auf den abgerundeten freien · Enden an beson­
deren kleinen Stielchen, Ster i g m e n (Einzahl Sterigma), die Sporen tragen. 
Jene Zellen heißen .Basidien. Die Zahl· der auf dem Scheitel der Basidie 
gebildeten Sporen beträgt in der Regel vier, seltener finderi sich zwei oder 
sechs bis acht. Nicht immer besteht das Hymenium nur aus den Basidien­
zellen, es sind vielmehr häufig zwischen den Basidien sehr verschieden ge­
staltete Gebilde zu beobachten, die zur Unterscheidung der Gattungen Anlaß 
gegeben haben, und die daher hier zur Kenntnis gebracht werden müssen. 

~) Der Verfasser hat das Erscheinen dieser Arbeit, der er weitere Abhand­
lungen über die westfälischen Formen einzelner Pilzfamilien (insbesondere der 
Hydnaceen und Polyporeen) folgen lassen wollte, nicht mehr erlebt. Bei Durchsicht · 
der ersten Korrektur wurde er durch einen Schlaganfall dahingerafft. Die Korrektur, 
die notwendige Prüfung mancher Namen und Citate und das am Schlusse angefügte 
Verzeichnis der Formen wurden vom Unterzeichneten besorgt, der sich dabei der 
liebenswürdigen · Unterstützung des Herrn Univ.-Professors Dr. A ug. Schul z in 
Halle zu erfreuen hatte, dem auch an dieser Stelle dafür: herzlich gedankt sei. 

Koenen. 
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1. Borsten (setulae). Es sind _lange, scharf zugespitzte, glatte, dick­
wandige, braune Gebilde, die aus dem Hymenium oft weit hervorragen und 
schon mit dem bloßen Auge oder doch mit der Lupe zu erkennen sind. 

2. Zystiden. (Vergl. Figur I A, B, C, E, F; II F, G.) Auch diese 
Gebilde ragen oft weit aris dem · Hymenium her.vor, sie sind aber nie braun. 
und nie so scharf zugespitzt wie die Borsten.- Sie sind dagegen oft recht 
dickwandig, mit oft nur sehr engem Hohlraum, außen vielfach eigentümlich 

_raub, oder körnig inkrustiert. Es gibt ~bei auch dünnwandige, nicht oder n·ur 
an der Spitze inkrustierte Zystiden. 

3. -Gloeozystiden (Figur I D, _E, F) sind Saftgefäße, die hauptsäch­
lich durch ihren öligen, körnigen Inhalt oder-durch Ausschwitzen von Öltröpfchen 
auf dem Hymenium erkennbar sind. Zuweilen lassen sich später die eingetrock­
neten Tröpfchen noch als kleine Körnchen feststellen _und geben so ein 
sicheres Kennzeichen für ·das Vorhandensein der Gloeozystiden. ·Diese sind in . 
ihrer Gestalt recht unregelmäßig, sie ziehen sich meist wie die Zyspiden vom 
Grunde aus zwischen de~ Basidien empor,- erheben sich aber kaum oder nur selten 
über das Hymenium. Manchmal ziehen sie sich auch der Länge nach unter 
den Basidien !hin, um dann erst zwischen diese einzudringen. - 1Jm die 
Gloeozystiden deutlicher erkennbar zu machen, ist der Schnitt vorher in ver­
dünnte Kali- oder Natronlauge zu legen. 

- 4 . . Pseudophysen (Figur II A, B, C) sind gleichsam verkümmerte, 
mißgestaltete BasidienzelleiL Sie sind dünnwandig, oft darm- oder perlsehnur­
artig eingeschnürt und haben einen gleichmäßigen, aber keinen ölartigen, 
gelblichen Inhalt. _ -

5. Dendrophysen (Figur II C) finden sich bei einigen Arten auf dem 
Hymenium als feine, stachelige oder baumartige Gebilde. 

6. Endlich sind jene eigentümlich gebauten Zystiden besonders zu er­
wähnen, die sich mit einem dünnen Stiel bis über die Basidien erbeben, _ sich 
hier baum- oder geweihartig in zahlreiche dünne Äste verzweigen, und das 
Hymenium wie mit einem dünnen Filze bedecken. (Figur II D.) 

· Die Basidien und die übrigen Gebilde entspringen zumeist den subhy­
menialen Hyphen, die wieder in den Gewebehyphen ihren Ursprung -haben. 
Die Hyphen sind septi.erte,- d. h. mit Scheidewänden (Septen) versehene 
Fäden. An den Septen finden sich nicht selten eigentümliche Verbindungs­
zellen, die man "Schnallen" nennt. (Figur I A, D; II E, F, G.) 

Nach einer Ruhepause bilden die häutigen 'l'helephoreen häufig. auf 
der alten Fruchtschicht eine neue und auf dieser wohl noch eirie dritte 
Schicht. Bei günstig·en Witterungsverhältnissen kann sich dieser Vorgang 
wiederholen; so hat der Verfasser in Querschnitten bis zu sieben verschiedene 
übereinander gelagert~ Schichten beobachten können. Es geht daraus hervor, 
daß anfangs · sehr dünnhäutige Pilze zu derben Überzügen sich entwickeln 
können. 

-- Während bei den an der Unterseite der Hölzer usw. sich ausbreitenden 
Arten ihr Wirt ihnen zu-gleich Schutz gewährt, sind die, welche seitliche Ränder -
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und Hüte bilden, genötigt, durch eine feste, meist haarig-filzige Oberhaut sich 
den erforderlichen Halt und Schutz zu verschaffen. Diese meist der Gattung 
Stereum angehörenden :Formen haben daher außer der Hymenial- und der (dem 

-subhymenialen GewebA der ·anderen Formen entsprechenden) Mittelschicht 
noch eine Ober- oder Außenschicht. · 

Bei den zarten, spinnwebenartigen Formen bildet das Hymenium keine 
.dicht 'geschlossene Schicht. Basidien und Zystiden stehen anfangs locker -
zuweilen in Büscheln - nebeneinander. Da . aber die neuen Zellen sich oft 
ein wenig über die alten erheben und so ganz allmählich die Schicht ver­
dicken, ohne sie wesentlich zu verdichten, so können sich hier gesonderte 
Schichten nicht bilden. Es können zahlreiche Neubildungen stattfinden, ohne 
daß die Schicht geschlossen wird. Das Hymenium bleibt "offen", d. h. es 
sind überall noch kleine, · oft kaum nadelstichgroße Lücken darin vorhanden. 
Einzelne Arten gibt es aber auch, die anfangs ein offenes, später ein ge- . 
schlossen es Hyi;Denium zeigen. ·Diese Gruppen sind nicht scharf zu trennen. 
Die Abzweigung der Arten mit lockerem Hymenium und ihre Unterbringung 
in einer besonderen Familie (Hypoclmaceae), wie Schroeter dies unternommen 
hat, ist nicht -durchführbar· und würde ganz unnötige Parallelgruppen er­
zeugen. -

Als eine besonders interessante Gruppe seien die · erdbewohnenden 
· Thelephoreen hervorgehoben. Der . Formenreichtum einzelner Arten dieser 
Gruppe ist g;mz erstaunlich groß. Von Höh-nel und Litschauer stellten 
fest, daß nicht nur . Thelephora penidllata (Pers.) und Th. spiculosa Fr., sondern 
auch eine der Unterlage eng anliegende Form, die Tomente/la crustacea 
(Schum.), als zu einer Art gehörig betrachtet werden mü.ssen.l) 

.t\,m mannigfaltigsteh sind aber wohl die Formen von The.lephora . 
terrestris Ehrh. Gewöhnlich zeigt sich der Pilz in mehreren seitlichen Hüten, 
zuweilen auch blumenkohlartig kraus, baum- oder. korallenartig verzweigt, 
schließlich auch ganz dünr1häutig oder filzig und dann dem Erdboden eng 
anliegend. In diPsem Zustande ist von einein Fruchtkörper kaum etwas 
zu sehen. 2) Aber· nur an stillen, v.or Hegen geschütztfln Orten entwickelt er 
sich in dieser Form und bleibt so, bis die Herbst- und Winterschauer ihn zer­
stören, um im nächsten Jahre ·an derselben Stelle und in der gleichen Weise 
wiederzukehren. Diese Form wurde von Bresadola und von v. Höhnel als 
Tomentella caesia Pers. bestimmt. (Siehe Tafel II Figur 1.) . 

1) Von Eöhnel und Litschauer, Beiträge zur Kenntnis der Corticieen 
(III. Mitteilung); Sitzungsberichte d. Kaiserl. Akademie d. Wissenschaften in Wien. 
Matbem.-naturwissenscbaftl. Klasse, Bd. 117, Abt. 1 lWien Okt. 1908) S. 1081- . 
1124 (1101-1103). 

2) Auf der . 84. Versammlung· Deutscher Naturforscher und .Ärzte zu 
Münster (1912) konnte . Verfasser an der Hand lebender Exemplare den außer­
ordentlichen -Formenreichtum dieses Pilzes vorführen. Siehe Verhandlungen d. 
Gesellschaft Deutseber N~turforscher und Ärzte, 84. Versammlung zu Münster, 

. 2. Teil 1. Hälfte (Leipzig 1913) S. 243-245. 



Es steht somit fest, daß Formen, die ganz das Aussehen von 1 omen~ . 
tella-Arten haben und zu diesen gestellt wurden, doch nur Formzustände ·von 
anderen, der Gattung Theleplwra angehörenden Arten sind. Beide ·Gattunge~ 
können daher nicht verschiedenen Familien angehören; zum mindesten dürfen 
Thelephara pennicillata (Pers.) Fr., Tltelephom terrestris Ehrh. und Thelephara 
atracitrina Quel. nicht in der Familie der Theleplwraceae untergebracht werden, 
während ihre resupinaten Formen bei den Corticiaceae eingereiht werden. 
Aus diesem Grunde ist hier von einer Trennung der alten Familie Th.elepka-_ 
raceae in zwei oder mehr Familien abgesehen. 

Nur die Gatturigen Cyphella Fr. und Sole11.ia Hoffm., die das Hymenium 
an der Innenseite rundlicher Fruchtkörper ausbreiten, bilden eine gut 
trennbare Gruppe, die sehr wohl als besondere }i'amilie angesehen werden kann. 
Sie ist nur durch einige Formen der Gattung Cyt1'dia Quel., deren bei Be­
rührung zusammenfließpnde Fruchtkörper scheibenförmige Gestalt und ab­
stehende Ränder haben, recht locker mit den Thelephoreen verbunden, sodaß. 
verwil:rende Übergänge nac? dieser Seite hin fehlen. Viel näher steht die Gat­
tung Salem:a der Gattung Paria Sacc., bei der zuweilen die einzehien Röhrchen 
anfangs auch gesondert stehen, wie z. B. bei Paria terrestris Sacc. Bei den 
fleischigen Arten der Gattung- Craterellus Pers. zeigt sich bei gut ausgewach­
senen Exemplaren eine große Neigung zur Lamellenbildung, sodaß man ein­
zelne Arten wohl bei den Cantharellen suchen könnte. Sie bilden den Übergang 
zu den Agaricaceen. - · 

In diese Arbeit sind nur .Formen aufgenommen, die vom Verfasser selbst 
aufgefunden, von ihm bestimmt und ·meist von namhaften Mykologen nach­
geprüft worden sind. Der weitaus größte Teil der Arten ist zudem in dem 
Exsikkatenwerk des Verfassers "Westfälische Pilze in getrockneten Exem­
plaren" (Lief. 1-4, Nr. 1-200 [1900-1908], in Kommission bei Oswald 
Weigel, Leipzig, Preis 105 Mk.) herausg·egeben und somit der Nachunter­
suchung zugänglich gemacht. 

Kennzeichen der Familie Thelephoraceae. 
Pilze sehr verschieden gestaltet, filzig-spinnwebenartig oder häutig und 

dann der Unterlage anliegend, oder lederartig und dann hutförmig abstehend. 
oder schließlich frei aufrecht in der mannigfachsten G~stalt. Das Hymenium 
bildet stets eine ebene Fläche, entweder auf der Unterseite der Hutbil­
dungen, oder auf den hautartigen Flächr...p.. 

Bestimmungsschlüssel zu den Gattungen. 
I. Grnp]le. Erdbewohnende Formen. 

A Sporen glatt ·oder etwas raub. 
1 Hymenium nur aus Basidien gebildet 1. Craterellus Pers. [S. 12] . 
2 Hymenium mit Zystiden zwischen den Basidien 

B Sporen eckig, warzig oder stachelig. 
1 Sporen farblos 
2 Sporen braun 

2. ßresadalina Brinkm. [S. 131 

3. Cristella Pat. [S. 13] · 
4. Theleplwra Ehrli. [S. 14 J 
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II. Gruppe. · Holzbewohnende Formen. 
A B~sidien mit dünnen, pfriemenförmigen Sterigmen. 

1 Sporen glatt oder leicht rauh. 

·* Sporen farblos. 

a Hyrnenium mit braunen, zugespitzten Borsten 
5. Hymenochaete Lev. [S. 16) 

b Hymenium mit Zystiden. 

a Fruchtkörper derb, dreischichtig, mit fester Mittelschicht, meist 
hutförmig abstehend 6. Lloydella Bres. [S. 17] 

{J Fruchtkörper eng anliegend, ohne seitliche Hutbildungen 
7. Pen1;oplwra Cooke [S. 18] 

c Hymenium mit Gloeozystiden 8. Gloeocystidium Karst. [S. 25} 

d Hymenium mit Zystiden und zugleich mit Gloeozystiden 
9. Gloeopeniophora v. H. u. L. [S. 28] 

e Hymenium mit Pseudophysen oder Dendrophysen oder auch mit 
beiden 10. Aleurodiscus Rabenh. [S. 30J 

f Hymenium mit geweihartig verzweigten Hyphen, .die : zwischen den 
Basidien entspringen und sich filzartig über das Hymenium · aus­
breiten 11. Asterostromella v. H. u. L. [S. 33] 

g Hymenium ·nur aus Basidien gebildet. 

rt Basidien palisadenartig (parallei) angeordnet. 

t Fruchtkörper derb, dreischichtig, mit derber Mittelschicht, . meist 
zum rl'eil hutförmig abste?end 12. Stereum Fr. [S. 33] 

. tt Fruchtkörper dünn, schÜssel- oder scheibenförmig, mit freiem 
Rande 13. Cytidia Quel. [S. 35] 

ttt Fruchtkörper dünn, allseiti,g eng anliegend 
14. Corticiwn Pers. [S. 35] 

{J Basidien gewunden, nicht parallel angeordnet . 
15. Vuilleminia Maire [S. 40] 

** Sporen gefärbt, braun bis gelb. 

a Hymenium mit Zystiden . 16. Coniophorella Karst. [S. 41] 

b Hymenium nur aus Basidien gebildet 17. Conioplwra F!·. [S. 41] 

2 Sporen mit Stacheln, Warzen oder Ecken. 

* Hymenium mit Zystiden 18. Tomentellina v. "H. u. L. [S. 42] 

** Hymenium ohne Zystiden 19. Tomentella Pers. [S. 43] 

B Basidien mit anfangs ·kugeligen, dann eiförmigen, später flaschenartig ver­
längerten Sterigmen. 

1 Hym·enium mit Gloeozystiden 20. Gloeotulasnella v. H. u. ·1. [S. 47] 

2 Hymenium nur aus Basidien bestehend 21. Jlulasnella Schroet. [S. 47] 
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Kennzeichen der· Gattungen und Arten. 
1. Gattung. Craterellns Pers. 

Pilz hälJ.tig oder fleischig, aufrecht, · gestielt, kreisel-, hut- oder trichter­
förmig. Hymenium anfänglich glatt, aber meist bald runzelig oder rippen­
förmig (Übergang zu den Blätterpilzen), nur aus Basidien gebildet, ohne Zy-
stiden. - · 
1 Pilz bis zum Grunde trichterförm.ig, röhrig, hohl. 

a Hymenium rauchgrau oder bläulichgrau. Pilz häutig, dünnfl.eischig, · 
vom Grunde aus trompeten- oder füllhornartig erweitert, 6-12 cm 

· hoch, graubraun bis schwarz, im Innern etwas schuppig. · Sporen · 
schiefeiförmig, 11 _.:._ 13 : 6-8,5 t-t, farblos. 

In Laubwäldern herdenweise; häufig.1) Eßbar. 
Westf. Pilze Nr. 179. 

1. Craterellus cornucopioides (L.) Pers. 

b Hymeniuni gelb, anfangs glatt, später mit stumpfen, verzweigten Run­
·zeln: Pilz fleischig-häutig, am Rande dünn, verbogen, auf der Oberseite 
rauchgTau; Stiel gelb, glatt. Sporen eiförmig, 8-9 : 6-7 ",. Geruch 
angenehm. · .. · 

Im Sommer in sc~attigen Laubwäldern, zwischen Moos; nicht häufi~. 

2_. Craterellus lutescens (Pers.) Fr. 

2 Pilz nicht röhrenförmig, mit meist vollem Stiel. 
a Pilz dick fl e i s c h i g, kreiselföi·mig, später in der Mitte etwas vertieft, 

anfangs violett, bald trübe ockerfarbig, 6-12 cm hoch und · breit. 
Hymenium bald aderig, runzelig, gleichfarbig. Sporen gelblich, läng­
lich, 9-12 : 4-5 ",. 

Im Sommer in Laub- und Nadelwäldern; nicht selten. 

3. Crater ellus clavatus (Pers.) Fr. 

1) Die Angaben über Vorkommen und Häufigkeit bei den einzelnen Formen 
bezögen sic:h im wesentlichen - so bemerkte der Verfasser mir gegenüber - auf seine 
Beobachtungen in Westfalen, insbesondere in der näheren und weiteren Umgebung 
von Lengerich. Bei den holzbewohnenden Arten (Nr. 14 ff.) gibt die Angabe der 
Unterlage, der Holzart, auf der die Pilze wachsen, oft einen wesentlichen Anhalt 
beim Bestimmen der Arten und ist damit wertvoll. Weriiger wichtig ist sie bei 
den Formen, die auf dem Erdboden und auf Öfast jedem Holze vorkommen, aber 
auch hier ist sie von Bedeutung, da bislang verhältnismäßig wenige Beobachtungen 
hierüber aufgezeichnet sind, und unsere Kenntnis noch viele Lücken aufweist. 

Die Angaben über Häufigkeit und Fundstellen sind nur von bedingtem Werte. 
Wenn die geeigneten Unterlagen vorbanden sind, so sind in den meisten Fällen 
auch die entsprechenden Pilze da. Fehlt bei den bolzbewohnenden Arten das 
Holz oder ist es verfault, so sind auch die Pilze nicht oder nicht mehr zu finden. 
Oft treten diese auch in einzelnen Gegenden - ohne erkennbare Ursache 
gleichsam se~cbena~tig auf, um dann wieder fast ·gänzlich zu verschwinden. ·. 

Koenen. 
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b Pilz dünn, k I ein, 2-6 cm hoch, hä:utig, mit dünne~, in den Hut er-
weitertem Stiel. Hymenium glatt und eben, später· rippenartig gewun..: 
den. Hut schließlich nicht selten ganz unförmig, lappig, zuweilen 
der Hutrand nach innen umgeschlagen, sodaß das nunmehr falten.;. 
förmige Hymenium den ganzen Hut umschließt. 

Im Gebüsch an feuchten Orten vom Sommer bis zum Herbst dauernd;. 
nicht selten . 

. Westf. Pilze Nr. 180. 
4. Craterellus crispus (So w.) Fr .. 

2. Gattnng. Bresadolina _ Brinkm. 1) 

Fruchtkörper lederartig, zäh, · aufrecht, meist trichter- oder kreisel­
förmig, mit zentralem Stiel. Hymenium unterhalb des Hutes, eben oder mit 
schwachen Leisten. Sporen und Zystiden farblos, glatt oder etwas 
rauh. -

Pilz kegelförmig mit kurzem, zottigem Stiel, oben blaßrötlich .. 
Hymenium durch die Zystiden fein filzig, eben, · später gerippt, blaß. 
Sporen fast eiförmig, farblos, glatt oder etwas rauh, 6-7 : 4-5 ~-'·· 

Zystiden zylindrisch m·it zusammengezogenem Grunde, 80-100 : 12-14 f.l-,. 

farblos. 
In Laubwäldern in dichten Rasen, seltener einzeln.; September. Im 

Habichtswalde bei Teekienburg seit Jahren, ·aber nur an einer Stelle· 
beobachtet. 

5. Bresadolina pallida (Pers.) Brinkm. 
[ = Thelephora pallida Pers.] 

3. Gattnng. Cristella Pat. 

Fruchtkörper sehr unregelmäßig, häutig, · den Erdboden, abge.:.. 
fallene Blätter und Pflanzenteile überziehend, krustenartig, weiß, später blaß-. 
gelblich. Sporen farblos, .stachelig, 4-6 : 3-4 1-l-· Hymenium im Schutze 
der Stämme allseitig, sonst nur an der Unterseite des Pilzes. -

In Laubwäldern am Grunde der Stämme und in hohlen Bäumen, auf' 
dem Erdboden; nicht s~lten in großen Nestern , im Laube und auf dem Erd­
boden, zuweilen auch in kleinen oder· größeren Kreisen (Hexenringen) auf­
tretend. Während der feuchten Jahreszeit auf Kalkboden ziemlich häufig. 

Der Pilz hat einen spezifischen, stechenden, unangenehmen Geruch, der­
aber von dem der Theleplwra palmata (Scop.) [Nr. 8] ganz verschieden ist. 

Westf. Pilze Nr. 78 [Thelep!wra jastidiosa (Pers.) Fr.]; Tafel II Figur 3~ 
' -6. Cristella fastidiosa (Pers.) Pat~ 

1) Über eine neue Gattung in der Familie der Thelephoreen, Annales. 
Mycologici Bd. VII (Berlin H)09) Nr~ 3. 
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4. Gattung. Thelephora Ehrh. 

Die Arten dieser Gattung haben braune, eckige oder stachelige 
Sporen und besitzen die Fähigkeit, sich durch Fruchtkörperbil­
dungen mannigfacher Art über den ~rdboden zu erheben. An ge­
nugend geschützten Orten kommen aber einige Arten über dem Boden eng 
.anliegende Überzüge, worauf sie sogleich ·das Hymeniüm anlegen und Sporen 
bilden, nicht hinaus; nur dann schreiten sie. r.u Fruchtkörperbildungen, wenn 
ein Schutz für das Hymenium nicht vorhanden ist. (Siehe Thelephora peni­
.cillata, terrestris und chalybaea [Nr. 11, 12, 13].) -

1 Fruchtkörper gestielt. 

a Pilz aus kurzem Stiel in den trichterförmigen, oft zerschlitzten Hut über­
gehend, ganz braun, später schwärzlich, klein, 2-4 cm hoch. HymeniJim 
außen unter dem Hute, graubraun, etwas strahlig-runzelig. Sporen eckig 
und stachelig, 8-10 : 6-8 ~t· 

An sandigen Orten auf Wegen zwischen Gras, an Böschungen; der 
Pilz bildet auch kleine dunkle Überzüge al!-f feuchter Erde. 

Westf. Pilze Nr. 38, 77. 
'7. Thelephora caryophyllea (Schae:ff.) Pers . 

. b Aus einem ziemlich dünnen Stiel entspringen mehrere handförmig ab­
geplattete Äste, die sich wieder ganz unregelmäßig teilen. _Die 
pinselartigen Enden sind anfangs weiß, werden aber später, wie ·der 
übrige Pilz, schokoladenbraun. Sporen eckig und stachelig, braun, 
8-11 : 7-9 ~· 

Im Herbst in Nadelwäldern auf dem Boden; meist nicht einzeln, 
sondern 'in lockeren Büscheln. Anfangs klein, in stumpfen Rasen, gegen 
4 cm hoeh, später - besonders zwischen Gras - oft sehr verlängert 
und verzweigt, 10 und mehr cm hoeh. Geruch ekelhaft, besonders in 
trockenem Zustande: 

W estf. Pilze N"r. 7 5; Tafel I Figur 3. 
8. Thelephora palmata (Scop.) Fr. 

2 Fruchtkörper ohne besonderen Stiel, aber aus gemeinsamem Grunde oder 
aus kuchen- oder fladenartigem Lager oder Wulste sich zu rosetten- oder 
büschelförmigen Gebilden entwickelnd. -

.a Fruchtkörper vom gemeinsamen Grunde alsbald in anfangs platte, keulen­
oder blattartige, wenig geteilte, aber an den Enden schließlich ge~ 
zähnelte oder zerschlitzte Lappen zerlegt. Pilz lederartig, trocken wenig 
verändert, anfangs weißfilzig, später - wie das auf der Unterseite 
der Äste ausgebreitete Hymenium - graubraun. · · 

Häufig auf Mergelboden des Teutoburger Waldes; auf wenig betre­
tenen Waldwegen kleine rundliche Häufchen von 2-4 cm Durchmesser 
.bildend. · Vom Sommer bis zum Herbst. · 

Westf. Pilze Nr. 110; Tafel I Figur 2. 

· 9. Theleplwra anthocephala {Bull.) Fr. 



lö ... 
b Fruchtkörper vom Grunde aus korallenartig verzweigt, höher als breit, 

im ganzen eiförmig, sonst dem der vorhergehenden Art sehr ähnlich. 
Wegen der vorhandenen Übergänge von dieser kaum zu trennen. 

An feuchten Orten auf der Erde und an faulendem Holz; selten. 
Westf. Pilze Nr. 39. 

10. Theleplwra corallioides Fr • 

. c Der Fruchtkörper treibt aus einem breiteren filzigen, häu~igen, wulst­
oder fladenartigen Lager rosetten- oder büschelförmig gestellte Lappen, 
Blätter oder Äste. 

(t Lager anfangs weiß, weichfilzig, wulstartig, aich zu großen, kuchen­
artigen Fladen von 15-30 und mehr cm Durchmesser entwickelnd, 
die aus rosettenförmig gestellten, weißgefransten Lappen bestehen . 

. Hymenium unterhalb derselben, wie auch später der ganze Pilz, 
graubraun .. Dieser ist weichfilzig und fällt getrocknet sehr zusammen. 
Sporen gelbbraun, eckig und stachelig. 8- 10 : 6-8 .u. 

In feuchten Laubwäldern auf dem Boden; 11icht selten. Der Pilz 
überzieht auch Moos, Gräser und andere Pflanzr-n und kann beson­
ders bei feuchtem Wetter zu langen, weißpinseligeiJ Büsehein aus-
wachsen.!) · 

Westf. Pilze N r. 76 [ Thelephora spiculosa Fr.],· 178; 'rafel I 
Figur 4. 

. 11. Thelephom penicillata tPers.) .Fr. 

fl Lager mehr oäer weniger braun, krusten- oder gekröseartig, lederig­
häutig, nicht weichwollig. Die weiteren Fruchtkörperbildungen sind 
sehr verschiedenartig. 

t Als die häufigste Form ist die mit rosettenartig gestellten, seitlichen 
Hüten anzusehen. Aus einem wenig umfangreichen Lager ent­
springen zahlreiche, mit breitem Grunde angewach~ene, . oberseits 
rauh-striegelhaarige, braune Hüte. mit anfangs hellem Rande . 

. Unterseits breitet sieh das ebenfalls braune, ·etwas warzige oder 
schwach ripjüge Hymenium aus. · Diese Form ist in Nadelwäldern 
fast das ga.m:e Jahr hindurch zu finden und allenthalben sehr häufig. 
(Vergl. Tafel II Figur 1d.) 

. 1 ) Resupinate Formen auf dem Erdboden wurden nicht beobachtet, wohl 
aber kleinere häutige Überzüge über Holzstückeben mit fruchtbarem Hymenium. -
Die in des Verfassers "Westfälischen Pilzen" herausgegebenen Pilze Nr. 71 [Hy­
pochnus crustaceus (Schum.) Bres.J und 109 (nicht 199) [Hypochnus. ciwlybaeus 
(Pers.) Bres.] sollen nach v. Höhnel und Litschauer (Beiträge zur Kenntnis 
der, Corticieen [III. Mitteilung] a. a. 0. S. 1103) Formen obiger Art sein. Verfasser 
hatte Gelegenheit, die ausgegebenen -Pilze an ihrem Standorte jahrel~ng zu be­
obachten, er konnte &ber nie Formen entdecken, die mit denen der obigen Art 
übereinstimmten, mußte vielmehr feststellen, daß die ausgegebenen .Arten zu Thel. 
terrestris gehören. 
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tt Außer der vorstehenden Form finden sieh sowohl in Laub- als auch 
in Nadelwäldern Formen, die aus breiterem Lager blumenkohl- oder 
strauchartig emporsprießen und fast überall vom Hymenium über­
zogen sind. Bei genügender Feuchtigkeit findet man bei diesen 
Formen im Spätherbst fast immer wohlausgebildete, seitliche Hüte 
wie bei der N ormalform. [= Thelephora intybacea Fr.] 

· ttt An geschützten Orten, z. 13. am Grunde von Bäumen, unter Holz und 
in Erdhöhlungen, sind von diesem Pilze auch der Unterlage eng 
anliegende Formen beobachtet worden, denen jegliche Huthildungen · 
fehlen, und die den Arten der Gattung Tomentella völlig gleich 
sind. ·Da man die Zusammengehörigkeit nicht kannte, sind di-ese 
Formen als besondere Arten angesehen worden. [ = Tomentella 
eradians(.l!1r.), Tomentella caesia (Pers.), Tomentella crusüicea(Schum.).] 

· Westf. Pilze Nr. 36 [ Hypoclwus ca.esius (Pers.)], 37, 71 [B~ crusta­
ceus (Schum.) Bres.], 109 [H. cltalybaeus (Pers.) Bres.]; 'fafelli Figurl. 

12. Theleplwra terrestris Ehrh. 

r Lager dunkel, schwarzblau, trockener dunkelrotbraun, derbhäutig, 
eben oder etwas warzig, im Umfange weiß bis gelblich, filzig, oft 
gelboliven auftrocknend. Sporen dunkelbraun, länglichrund, grob­
warzig und stachelig, 10-14 : 9-10 ~-'· Bei feuchtem Wetter oder an . 
feuchten . Orten entwickelt der Pilz keulenförmige oder blattartige 
Erhebungen, die an der Unterseite vom Hymenium überzogen sind; 
er zieht sich auch an Pflanzenteilen empor _..::_ sogar an lebenden 
Erdbeerpfi~nzen wurde er beobachtet - und bildet dort seitliche Hüte 
mit weißlichen Rändern. 

Auf mergelhaltiger Erde in Laubwäldern·; die resupinaten Frucht­
körper oder deren Anfänge nicht selten, dagegen gut entwickelte 
Fruchtkörper selten. 

Tafel l Figur 1. 
13. Tlzelephora chalybaea (Pers.) Brinkm. 

[ = Theleplwra atrocitrina Quel.] 

5. Gattnng. · Hymenochaete Lev: 
Pilzderbhäutig, lederartig oder filzig, z. T. hutförmig abstehend, · 

z. T. auch völlig der Unt.erlage anliegend. Hymenium mit langen, 
braunen, dickwandigen, scharf zugespitzten, glatten Borsten. 
Sporen glatt und farblos. -

1 Pilz häutig, filzig oder wachsartig, der Unterlage eng anliegend, ohne ab­
stehenden oder anders gefärbten Rand. 

a Pilz frisch lebhaft rostbraun, filzig, nicht rissig, im Alter fester, ·mehr 
häutig und blasser. Sporen länglich, 41/ 2-6 : 2- 21/ 2 p,. Basidien 
4-6 "' breit. Borsten 75-130 : 6-7 P· 

A.n Laubholz am Bod~; ziemlich selten. 
Westf. Pilze Nr. 67·. 

14. Hymenochaete cinnamomea (Pers.) Bres. 
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b Pilz gelbbraun, anfangs wachsartig, nicht filzig, später dünnhäutig, 
durch die Borsten samtartig. Sporen länglich, 6-8 : 2-3 "" Basidien 
4-6 p. breit. Borsten 100-150 : 6-8 fl· 

Im Winter an altem Weidenholz; selten. 
15. Hymenochaete arida Karst. 

c Pilz olivenschwarzbraun, filzig, im Umfang gleichartig verlaufend, dünn, 
fest. Sporen länglich, zylindrisch, 5-6 : 11/ 2-21/ 2 p.. Borsten 
80-1~0 : 8-10 P.· 

An Nadelholz; selten. 
16. Hymenochaete fuliginosa (Pers.) Bres. 

2 Pilz derbhäutig, z. T. rand- oder ,hutförmig abstehend, oft mit lebhaft ge­
färbter Umrandung. 

a Pilz . dunkelschwarzbraun mit hellerem Rande, starr, korkig-häutig, in 
dachziegelartigen Rasen mit zahlreichen seitlichen, gezonten . Hüten, 
unterseits dunkelrostbraun. Sporen 5-6 : 21/ 2-3 fl· Borsten 
45-75 : 7-9 p.. 

An alten Eichenstämmen, seltener an Buchen. Mehrjährig. 
Westf. Pilze Nr. 42. 

17. Hymenochaete .ferruginea (Bull.) Bres. 
[ = Hymenochaete rubiginosa (Dicks.) Lev.] 

b Pilz gelbbraun, tabakbraun, derbhäutig, ausdauernd, z. T. hutförmig ab­
stehend, oder ganz anliegend und dann mit lebhaft gelb gefärbtem 
Rande. Sporen länglich, an einer Seite abgeflacht, 5-7 : 2-3 "'' 
Borsten 75-120 : 9-14 p.. 

Besonders an Weiden und Pappeln, die Äste und Zweige weithin 
bekleidend, aber auch an Prunus spinosa, Corylus avellana und Quercus; 
stellen weise. 

Westf. Pilze Nr. 40, 41 [Hymenochaete crocata (Fr.)]; Tafel I Figur 4. 
18. ilymerwchaete . tab.acina (Sow .) Lev. 

c ~Pilz jung helllehmfarbig, später rostbraun, derbhäutig, fast immer eng 
anliegend. Hymenium wachsartig, borstig, braun mit rötlichviolettem 
Schein, nach Berührung dunkelbraun gefleckt. Sporen 6-8 : 21/ 2-31

/ 2 P.· 

Borsten 65-110 : 7-9 p.. 

An Quercus, Corylus und Fagus; ziemlich selten. 
19. Hymenochaete corrugata (Fr.) Lev . 

. 6. Gattung. Lloydella Bres. 

Fruchtkörper lederartig, korkig oder häutig, aus drei Schichten (dem 
Hymenium, der Mittelschicht und der Oberschicht) bestehend, anliegend oder 
z. T. rand- oder muschelförmig abstehend. Hymenium mit Zystiden 
zwischen den Basidien. Sporen glatt und farblos. - , 

2 
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1 Hymenium weiß, später blaßgelblich. Pilz anliegend oder mit du-nkel­
braunen, gezonten Rändern oder . HutbildungeiL Sporen klein, ellip­
soidisch, 4-5 : 3 "'' gewöhnlich mit zwei Öltropfen. Zystiden spindel­
oder keulenförmig, 50-60 : 10-12 p,. 

An Alnus, Fagus und Quercus; im Habichtswald bei Teekienburg an 
einer Stelle fast in jedem Jahre wiederkehrend, sonst selten. 

West.f. Pilze Nr. 50 [Stereum subcostatwm Karst.]. 
20. Lloydella fusca (Schrad.) Bres. 

2a Hymenium bräunlich, gelblich. Pilz meist ganz anliegend, selten mit 
hellrostfarbige m, flaumigem Rande oder mit konzentrisch gerieften Hut­
bildungen. Sporen länglich, 6-8 : 3-4 p,. Zystiden spindelförmi~, 

· 50-120 : 4-7 P, kleiig bekleidet, gelblich. 
An Nadelholz; selten. 

21. Lloydella Chailletii (Pers.) Bres. 

2·b Hymenium braun oder dunkelbraun, bei Verletzung sic:h nicht rötend. 
Pilz in dachziegelförmigen Rasen, muschelförmig, dunkelbraun, korkig, 
faserig. Sporen fast zylindrisch, 8-13 : 31/ 2-5 p,. Zystiden spindel­
oder keulenförmig, 50-120 : 7-10 "'' körnig bekleidet oder kahl. 

An Laubholz (Carpinus, Fagus, Quercus); selten. 
22. Lloydella spadicea (Pers.) Bres. 

7. Gattung. Peniophora Cooke. 

Pilz w·eit ausgebreitet, der Unterlage eng anliegend, filzig, häutig oder 
. fleischig, ohne abstehenden Rand. Hymenium mit Zystiden zwischen den 
Basidien. Sporen farblos, glatt oder etwas rauh. 

I. Gruppe. 

Pilz sehr zart, spinnwebenartig fädig oder filzig, nicht fleischig. Hy­
menium nicht geschlossen. 
1 Sporen zylindrisch, gekrümmt, 12-15 .: .21/ 2 ,.. Der weißliche Pilz wird 

bei Verletzung gelbfleckig; er ist anfangs sehr dünn und zart, weit ausge­
. breitet, später fast häutig, fl~ischig. Zystiden 70-90 : 3-31/ 2 "'' leicht 

gekörnelt. 
An faulendem Holz; nicht selten. 
Westf. Pilze Nr. 166. 

23. Peniophora longispora (Pat.) v. H. 

2 Sporen fast zitronenförmig, oft schief, unten immer mit einer Spitze, 
11-15 : 6-8,5 ~-'· Pilz ebenfalls sehr zart, weißlich, später gelblich, 
nicht gelbfleckig. Zystiden zylindrisch, stumpf, 100-130 : 7-12 I-'· 

An Laubholz oder an abgefallenen Blättern; selten. 
W estf. Pilze N r . . 53 [ Corticium fusisporum Schroet.]. 

24. Peniophora fusispora (Schroet.) v. H. n.. L. 

3 Sporen länglich, 5-6 : 3-31/2 ~-'· Pilz anfangs fein, dünn und weißlich, 
aber bald sehr stark vergilbend, satt ockerfarbig. Der Pilz breitet sich 
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unter günstigen ·Verhältnissen weit aus; er bildet dicke, weichwollige 
Massen, nicht nur auf Holz, sondern er kleidet auch Erdhöhlen aus, 
überzieht weithin den W aldboden, klimmt an Pflanzen, besonders an 
Bäumen, empor und umkleidet sie mit seinem Gewebe; jungen Pflanzen 
ist er zweifellos schädlich. Zystiden 70-90 : 41/ 2-6 p, spindeiförmig 
oder zylindrisch, oft mit Schnallen an den Scheidewänden, glatt. Mit 
dem ganzen Pilze nehmen auch die Sporen und die Zystiden eine schwach 
gelbliche Farbe an. 

Überall ver breitet. 
W estf. Pilze N r. 27 ; Figur I A. 

25. Peniophora byssoidea (Pers.) Brinkm . 

.... 
' 

Figur I. A. Peniophora byssoidea {Pers.) Brinkm. [Nr. 25]. Den Hyphen 
entspringt eine Basidie mit Sporen und zwei Zystiden mit Scheidewänden und 
Schnallenbildungen. B. Pen1:ophora gle.bulosa ·(Fr.) Bres. [Nr.' 26]. Basidie _mit . 
Sporen, links Zystide mit sehr engem, an der Spitze blasenförmig erweitertem 
Hohlraum, oben rec bts Zystide mit körniger Spitze. C. Peniophora Lycii (Pers.) 
v. H. u. L. [Nr. 44]. Basidie mit Sporen und drei teils keulenförmige Zystiden. 
D. Gloeocystidium pallidulum (Bres.) v. H. u. L. [Nr. 52]. Basidie mit Sporen 
und zwei Glöeozystiden, rechts mit zwei Öltröpfchen, links die Scheidewände 
sichtbar. E. Gloeopeniophora aurantiaca (Bres.) v. H. u. L. [Nr. 57]. Basidie 
mit Sporen, links rlavon eine a')lsgewachsene, rechts davon eine junge Zystide, 
an der rechten Seite eine Gloeozystide. F. Gloeopeniophora incarnata (Fr.) v. H. 
u. L. [N r. 58]. Links Basidie, in der . Mitte zwei Zystiden, rechts eine Gloeo­
zystide. (Die Zeichnungen sind' vom Verfasser nach der Natur entworfen, teil­
weise unter Anlehnung an Abbildungen von Bresadola und von v. Höhnel 
und Litschauer. Sämtliche Figuren sind 500fach vergrößert: 1 mm der 
Zeichnung = 0,002 mm = 2 p. in der Natur.) 

2* 
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. II. Gruppe. 
Pilz häutig, fleischig oder wachsartig. Hymenium fest . gefügt, ge­

schlossen, aber durch die Zystiden filzig, samtartig oder borstig. 

A Pilz mehr oder weniger weiß, blaßgrau, kremfarbig oder schwach gelblich, 
aber ohne ausgesprochen lebhafte. Färbung. 

1 Zystiden ohne körnige Bekleidung, höchstens an der Spitze zart rauh. 

a Sporen schmal, zylindrisch, weniger als 3 H- breit. 

a Sporen 7-9 : F /2-21/ 2 p,, gekrümmt. Basidien 6-7 p. ,breit. Zystiden 
· 70-140 : 6-14 p., bis 40 p, hervorragend, sehr dickwandig, Hohl­
raum sehr eng, sich an der Spitze auf Kosten der Wandung 
blasenförmig erweiternd, außen glatt, nur an der Spitze zuweilen 
etwas körnig. Pilz anfangs weiß, bald blaßlederfarbig, dünn­
häutig, fein borstig, trocken in kleine Klümpchen oder Schollen 
(g leb ae) zerrissen. · 

An morschem Laub- und Nadelholz. 
Westf. Pilze Nr. 19; Figur I B. 

26. Penioplwra glebulosa (Fr.) · Sacc. u. Syd. 

{J Sporen 5-7 : 2-21/ 2 p., schwach gekrümmt. Basidien 4-5 p, breit. 
Zystiden spiildelförmig, zugespitzt, anfangs oft an der Spitze körnig, 
später meist kahl, 50-70 : 4-5 p.. Der Pilz wird bald bräun­
lich (anfangs noch mit weißlichem Rande), alt oft ganz dunkel­
rotbraun, fleischig-häutig, stark rissig. 

An altem Nadelholz; nicht selten. . 
Westf. Pilze Nr. 8 [GortJ:cium sordidum Karst.]. 

27. Peniop!wra serialis (Fr.) v. H. u. L. 

b Sporen 3-4 : 6-8 p.. Basidien 5-6 p. breit. · Zystiden spindelförmig, 
glatt oder nur schwach gekörnelt, 80-90 : 7-9 p.. Pilz anfangs 
weiß, im Umfange faserig-kleiig, dann kremfarbig, trocken häufig 
mit schwach grünlichem Ton. 

An ·Laub- und Nadelholz; nicht selten. 
Westf. Pilze Nr. 66 [Kneiffia cremea Bres.], 107. 

28. Penioplwra cremea Bres. 

2 Zystiden mit körniger, kleiiger Bekleidung. 

a Spören kugelig oder kurzeiförmig. 
Sporen .5--7 : 4-6 p., fast kugelig, mit großem Öltr.opfen.- Basidien 
4-5 p. breit. Zystiden 60-90 : 6-7 p., fast zylindrisch, gewöhnlich 
nach oben etwas verschmälert, stumpf, sehr dickwandig; der Hohl­
raum ist daher sehr eng, nur am Grunde erweitert er sich. Hyphen 
4-6 p. breit, mit Schnallen. Pilz weiß, etwas vergilbend, zart krü­
melig; Hymenium mehlig, geschlossen. Bei größerer Feuchtigkeit 

· zerfällt das Hymenium in jene Körner, die unter dem Namen Aegerita 
candida seit langem bekannt sind. · 
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Die Zusa!nmengehörigkeit beider Formen hat bereits Fuckel 1872 
festgestellt, doch war die Corticienform nicht C. lacteum, sondern ein 
noch unbeschriebener Pilz. v. Höhnel l].nd Litschauer haben dies 
in ihrem Beitrag zur Kenntnis der Corticieen, II. Mitteilung (Sitzungs­
berichte d. Kaiser!. Akademie d. Wissenschaften, Bd. 116, Wien 1907, 
S. 810-815) eingehend dargelegt. · 

Der Pilz ist auf Holz an feuchten Orten (besonders in fast ausge­
trockneten Gräben) häufig, doch ist die Corticienform ·selten gut aus­
gebildet. 

Westf. Pilze Nr. 162. 
29. Peniophora Aegerita (Ho:ffm.) v. H. u. L. 

b Sporen länglich. 

a Sporen 8 "" und mehr lang. 

t Hymenium gleichmäßig eben, aber filzig, durch die Borsten samtartig, 
anfangs weiß, später trübgelblich, blafilederfarben, wachsartig, 
am Rande anfangs mehlig. Sporen länglich, fast zylinderförmig7 
10-12 : 41

/ 2-51
/ 2 ~-'· Basidien 7-9 "' breit. Zystiden bauchig­

spindelig, zugespitzt, 60-80 : 12-14 ~-'· Hyphen 31/ 2-5 p breit, 
zuweilen mit Schnallen. 

Eine forma villosa Bres. hat kleinere Sporen (9-10: 4-41/ 2 p) 
und längere Zystiden (120-125 p). 

An Laub- und Nadelholz, ebenso wie die Form nicht selten. 
W estf. Pilze N r. 163, .164. 

30. Peniophora pubera (Fr.) Sacc. 

tt Hymenium bald warzig; von den sehr langen Zystiden borstig, 
fleischig-häutig, im Umfang faserig oder strahlig. Bei länger . 
andauerndem feuchtem Wetter kann sich der Pilz zu dieken 
Wülsten entwickeln, die dann (wie . seitliche Hüte) auf der Unter­
seite das Hymenium tragen, gewöhnlich ist er aber düim und 
eng anliegend. Sporen zylindrisch, etwas gekrümmt, 10-15 : 
4-41/ 2 p.. Basidien 6-7 ~" breit. Zystiden 120-180 t-t lang, 12 
und mehr p breit, oft durch Querwände geteilt und mit Schnallen 
versehen. Gewebehyphen 4-6 J-l breit. 

An den langen Zystiden, dem warzigen Hymenium und den 
längeren Sporen von der ähnlichen Peniophora velutina (Nr. 37) 
sicher zu unterscheiden. 

Häufig, an allen Holzarten. 
Westf. Pilze Nr. 62 [Kneiffia setigera Fr.]. 
. 31. Peniophora setigera (Fr.) v. H. u. L. 

p Sporen kürzer als 8 t-t· 

t Sporen länglich, 6-8 : 3-31/ 2 t-t, Basidien 5-6 11- breit, . Zystiden 
50-100 : 8-15 t-t, spindelförmig. Pilz frisch wachsartig, durch-
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scheinend, trocken mattweiß, im Umfang mit kräftigen Fasern 
na~h außen weiter wachsend; Hymenium eben. 

Nur an Nadelholz; häufig. 
W estf. Pilze N r. 25. 

32. Peniophora gigantea (Fr.) Mass . 

. tt Sporen 5-7 : 21/ 2-3 1-1-, ellipsoidisch, Basidien 6.,---7 1-1- breit. · Zy­
stiden · spindelförmig, zugespitzt, 50-80 : 9-15 1-1-· Pilz wachs­
artig, häutig, · ohne besonderen Rand, erst weißlich, dann lehm­
farbig, helllederfarbig. Hymenium eben, fein filzig, trocken 
oft rissig. 

An Laubholz; selten. 

33. Peniophora laevis (Pers.) v. H. u. L. 

ttt Sporen sehr klein, ' fast zylindrisch, 3-5 : 11
/ 2-2 1-f-· Basidien 

3-4 1-1- breit. Zystiden vom bauchigen Grunde allmählig zuge­
spitzt, körnig-rauh, 20-45 : 5-9 1-1-· Pilz anfangs dünn, reif~ 
artig, dann wachsartig, fleischig, etwas durchscheinend, schließlich 
mit Papillen oder Warzen bedeckt, die endlich zu kleinen 
Stacheln auswachsen können. In der Farbe ist ·der Pilz gleich­
falls wandelbar. Jung ist er weißlich durchscheinend, nicht selten 
nimmt er später einen bläulichen Farbton an, der auch an den 
trocknen Stücken noch erkennbar ist; gewöhnlich ist er getrocknet 
mißfa.rben grau oder graubräunlich. 

An Laubholz; häufig. · 
Westf. PilzeNr.168, 169,170 [Peni~pltoraconspersa(Bres.)Brinkm.]. 

34. Peniophora hydnoides Cooke u. Mass. 
[ = Odontia hydnoides (Cooke u. Mass.) v. H. u. L.] 

B Pilz ockerfarbig, gelbbraun, im Umfang strahlig, gleichfarbig, filzig-häutig, 
nicht selten mit umfangreichen W ncherungP-n. Der Pilz umspinnt Holz­
teile, Gras und Moos zuweilen in bis zu 50 cm breiten, rundlichen, 
blumenkohlartig verwachsenen Gebilden, bedeckt auch bei feuchter 
Witterung weithin den Boden wie hingegossene Massen und bildet in 
Erdhöhlungen oft große sterile Stränge. Das Hymenium überzieht 
zumeist in dünnen Häuten die Unterseite der Hölzer und bildet eine 
filzige, aber gesehlossene Schicht. Sporen länglich, farblos, 4-6 : 2-21/ 2 1-f-· 

Zystiden zahlreich, wenig hervorragend, oben meist verjüngt, stumpf~ 
abgerundet, wie die Hyphen stark körnig·-rauh, 50-70 :. 10-18 p.. 

Bei Beachtung der ockergelben Parbe des Fruchtkörpers, der farblosen 
Sporen und der Zystiden nicht mit anderen Arten zu verwechseln. 1) 

1) Siehe auch Coniophorella ochroleuca (Nr. 103), Coniophora cerebella· 
(Nr. 105), arida (Nr. 106) und Betulae (Nr. 106), sowie Corticium c1·oceum (Nr. 99). 
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An Laub- und N adelholz, viele Jahre an derselben Stelle wieder­
kehrend. 

Westf. Pilze Nr. 165. 

35. Penioplwra subs·ulfurea (Karst.) v. H. u. L . 

. C Pilz rot, violett oder bläulich. 

1 Pilz mit blut- oder feuerroten Myzelsträngen; Hymenium meist wenig aus­
gebreitet, frisch blaßrötlich, trocken 1auch rotfleckig. Sporen farblos, 
eiförmig, 5-6 : 3 fk· Zystiden spindelig, zugespitzt, glatt, 55-60 : 6.-7 lk· 

An dem roten Myzel und dem blassem Hymenium leicht und sicher 
zu erkennen. 

An faulendem, tief im Erdboden versenktem Holz, in Erdhöhlen und 
am Boden unter Laub. 

Westf. Pilze Nr. 61 [Kneiffia sangu-inea (Fr.) Bres.]. 

36. Peniophora sanguinea (Fr.). 

2 Pilz frisch weißlich, gelblich, aber getrocknet nach und nach (oft erst 
nach Tagen) lebhaft fleischfarbigrot. Sporen länglich, 5-6 : 3-31/ 2 t-t· 

Zystiden wenig hervorragend, spindelig, körnig bekleidet, 80-150 : 
8-15 fk· Basidien 5-6 lk breit. 

Der P. laevis (Nr. 33) sehr ähnlich, beide mit radialstrahligem Rande 
und weißlichen Fasern; nicht selten auch mit dicken, verzweigten 
Strängen an von der Luft abgeschlossenen Stellen. 

An Laub- und Nadelholz; ziemlich häufig. 
W estf. Pilze ,N r. 60 [ Kne·iffia velutina (DC.) Bres.]. 

37. Peniophora velutina (DC.) Cooke. 

3 Pilz fleischfarbig bis rötlichviolett, trocken oft schön hellrot, frisch 
knorpelig-wachsartig, in rundlichen, höckerig-warzigen Flecken der 
Rinde aufliegend, später zusammenfließend, trocken mit schwärzlichem 
Rande unregehnäßig umgeschlagen, sich ablösend. Sporen zylindrisch, 
etwas gekrümmt, 9-12 : 21

/ 2-31/ 2 lA· 

An Eichenzweigeü besonders häufig, auch an Buchen und anderen 
Laubbäumen. - Leicht ~u erkennen! · 

Westf. Pilze Nr. 24. 
38. Peniophora corticalis (Bull.) Bres. 

4 Pilz mehr oder weniger rötlich, violettrötlich, graubläulich oder bräun­
lich, feucht dunkel, oft fast schwarz, trocken heller, frisch von denZystiden 
samtartig schimmernd, trocken wie bereift, wenig fleischig, dünn, ausge­
trocknet fein rissig, der Unterlage eng anliegend, mit schmalem, wenig 
verschiede.nem und später verschwindendem Rande; nicht selten mehr­
jährig und mehrschichtig. Sporen stets länglich, meist zylindrisch. 

Cinerea-Gruppe. 
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C·inere a- Grupp e.1) 

a Zystiden spindel- ode-r keulenförmig, mindestens dreimal so lang als 
breit, stark inkrustiert. -

a Pilz grau bräunlich, rötlicbviolett, ·mit dünnem, hellerem Rande, 
trocken grau, im Alter mehrschichtig, in größeren Brocken sich 
ablösend, abgestorben ganz -schwarz. Sporen schmal, 8-11: 21/2-3 ,.,.. 
Zystiden spindelförmig, körnig, 36-50 : 7-12 f.'· 

An Laub- und Nadelholz; häufig. 
Westf. Pilze Nr. 20. 

39. Peniophora cinerea (Pers.) Cooke. 

{J Pilz wie P. cinerea, aber im ganzen dicker, derber und dunkler; im 
Alter dunkelbläulich-violett, sich schließlich ebenfalls ablösend. 
Sporen bedeutend größer, 9-12 : 4-6 ,.,., zylindrisch. 

An Prunus ~erasus und Betula; selten. · 
Westf. Pilze Nr. 22. 

40. Penioplwra violaceo-livida (Sommerf.) Bres. 

r Pilz wie P. cinerea, aber mit kräftigerem, strahligem, gewimpertem 
Rande und etwas größeren Sporen, 9-12 : 3-4 ~'· · 

Von P. cinerea schwer zu unterscheiden. 
An Esche.nzweigen; 
Westf. Pilze N r. 21 [?]. 

41. Peniophora ciliata (Fr.) Bres. 

ä Pilz frisch mit abwischbarem, weißem Reif bedeckt, darunter pilrpurn, 
violettbraun oder auch gelblic}l. Sporen sehr breit, 8-11 : 4-61/2 ,.,., 

länglich, fast nierenförmig. 
An Cornus sanguinea; an einer Stelle bei Lengerieb unterhalb · 

des Kalksteinbruchs von Roßmüller stets zu finden, sonst nicht 
beobachtet. 

Westf. Pilze Nr. 167. 
42. Peniophora versicolor Bres. 

' Pilz grau, bräunlich, mehrjährig; anfangs dünn, mehlig, auch fast 
wachsartig, häutig, später mehrschichtig, schließlich dickhäutig, 
holzig, starr, sich in größeren Stücken von der Rinde ablösend 
und dann oft Stereum-artig abstehend. 

Wie die Entwicklungsg-eschichte zeigt, ist der Pilz keine Lloydella. 
An Juniperus-Zweigen sehr häufig, auch an Tannenholz beobachtet. 
Westf. Pilze Nr. 23 [Peniophora laevigata (Ji.,r.) Bres.]; Tafel I 

Figur 5. 
43. Peniophora areolata (Fr.) Brinkm.2) 

1 ) Eine Anzahl sehr ähnlicher Pilze, nach dem am häufigsten vorkommenden 
Vertreter · dieser Gruppe, Peniophora cinerea, so benannt. 

2) Über die Veränderlichkeit der Arten aus der Familie der Thelephoreen, 
Botanische Zeitung, 67. Jahrgang (Leipzig 1909) II. Abteilung,_ Nr. 17, 18, 19. 

·' 
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b Zystiden keulen- oder kop:fförmig, 13-30 lA breit und nur 30- 35 11- lang. 
Pilz grau, graubläulich, nicht rötlich, dünn, trocken, ohne besonderen 
Rand, später rissig. Sporen zylindrisch, 8-11 : 3-4 p.. 

An den keulenförmigen Zystiden sicher zu erkennen. 
An Laubholz, z. B. Syringa; ziemlich selten. 
Figur I . C. 

44. Peniophora Lycii (Pers.) v. H. u. L. 
[ = Peniophora caesia Bres.) 

8. Gattung. Gloeocystidinm Karst. 

Pilz völlig anliegend, fleischig bis filzig. Das Hymenium besteht aus 
Basidien und Gloeozystiden. -
I Pilz mit gefärbten Ausschwitzungen, die oft schon auf dem Hyme-

. nium als kleine Tröpfchen und nach dem Eintrocknen als dunkle 
Klümpchen mitte1st der Lupe erkennbar sind, zuweilen aber nur als 
farbige Schicht im Querschnitt unter dem Mikroskop erscheinen. 

A Hymenium mit hervorragenden, meist zylindrischen, oben abgerundeten 
Zellen, 100-i50 ,_" lang, 12-15 ·,_" breit. Der Pilz ist frisch von zahl­
reichen Tröpfchen rosa oder rotgelb gefärbt, bei Berührung verändert 
sich die Farbe in Grün oder Gelb, getrocknet ist er bräunlichgelb. 
Später zeigen sich zah!reiche gelbliche, dunkler werdende Körnchen. 
Sporen 9-12 : 31

/ 2-41;; ",. 
An Laubholz und Nadelholz; selten. 
Westf. Pilze Nr. 157. 

45. Gloeocystidium argillaceum (Bres.) v. H. u. L. 

B Hymenium ohne hervorragende Gloeozystiden. 
1 Pilz von den oberflächlichen Körnchen sich von Weiß nach Rotbraun 

verfärbend. Sporen länglich-zylindrisch, 9-10 : 31J2-41/ 2 ",. Gfoeo­
zystiden zylindrisch, oben etwas erweitert, hier einen rotbraun ver­
härtenden Saft ausschwitzend. 

An Nadel- und Laubholz; selten: 
46. Gloeocystidium pallidum (Bres.) v. H. u. L. 

2 Pilz zunächst weiß, von den Ausschwitzungen, die anfangs als violette 
Masse die Oberfläche erfüllen, schön rosaviolett gefleckt. Oft 
sind mehrere·, zuweilen körnige Farbschichten übereinander gelagert. 
Manchmal fehlen die Farbflecke auch völlig, je nachdem der Inhalt 
in den Gloeozysten violett gefärbt oder ganz farblos ist. Der Pilz 
ist fleischig-häutig. Die Sporen sind länglich, 9-13 : 4-5 ",. 

An den blaßviolettroten Flecken ist der Pilz leicht zu erkennen. 
An Laubholz, besonders an Alnus; nicht selten, scheint aber nur 

in Westfalen gefunden worden zu sein. 
Westf. Pilze Nr. 56 [Corticium roseo-cremeum Bres.], 161. 

47. Gloeocystidium roseo-cremeum (Bres.) Brinkm. 1) 

1) Über die Veränderlichkeit der Arten aus der Familie der . Thelephoreen, 
Botanische Zeitung, 67. Jahrgang (Leipzig 1909) II. Abteilung, Nr. 17, 18, 19. 
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II Pilz ohne farbige, körnchen- oder schichtartige Ablagerungen im Hyme­
nium, höchstens mit hellen, gelblichen Öltröpfchen an .den :Gloeozystiden. 

A Hymenium _häutig-fleischig, geschlossen. 
1 Sporen länglich, 7 und mehr P- lang. 

a Sporen 15~19 . : 7-8 P-· Pilz dickfleischig, weit ausgebreitet, ohne 
besonderen Rand, lehmfa,rbig oder gelblich ockerfarbig. Hymenium 
frisch stumpfhöckerig, trocken schrumpfend und rissig. Aus dem 
Grunde der dicken Schicht erheben sich die unregelmäßig zylin­
drischen, oft mit Einschnürungen versehenen, 5-10 P- breiten 
Gloeozystiden mit körnigem Inhalt. 

Da der Pilz älteren, vergilbten Exemplaren mancher fleischiger 
Corticieen, z. B. Gloeocystidium stramineum (Nr. 54), praetermissum 
(Nr. 49) und tenue (Nr. 50), sehr ähnlich ist, kann er leicht über­
sehen werden; er ist aber an den auffallend großen Sporen sicher. 
zu erkennen. 

An Ästen und Zweigen von Aln·us und Salix; nicht selten. 
48. Gloeocystidium leucoxanthum (Bres.) v. H. u. L. 

b Sporen 7-12 : 4-6 1-l· GlOBozystiden unregelmäßig, oben abgerundet 
oder zugespitzt, zuweilen mit einem gelblichen Öltropfen, aber 
ohne gekörnte Spitze. Pilz dünnhäutig, später fast fleischig, 
am Rande gleichartig, weiß, später gelblich. Hymenium eben, 
trocken wenig zerrissen. 

An Laubholz; häufig. 
Westf. Pilze Nr. 57, 158 [Corticium p ertenue (Karst.) v. H. u. L.]. 

49. Gloeocystidium praetenrdssum (Karst.) Bres. w 

c' Sporen 8-9 : 4-5 P-· G-loeozystiden an der hervorragenden Spitze 
durch körnchenartige Ausschwitzungen gekrönt, wie man es bei 
den Zystiden von Inocybe findet, meist zylindrisch, auch etwas unregel­
mäßig. Im übrigen Gl. praetermissum und stramineum (Nr. 49, 54) 
makroskopisch fast ganz gleich und nur bei mikroskopischer Unter­
suchQ.ng von diesen zu unterscheiden. 

An Laubholz1; nicht selten: 
Westf. Pilze Nr. 65 [Kneiffia · tenuis (Pat.) Bres.]. 

50. Gloeocystidiu,m tenue (Pat.) v. H. u. L. 
d Sporen 6-8 : 41/ 2-6 #, siehe Gl. lactescens (Nr. 55). 

2 Sporen kugelig oder fast kugelig. 
a Sporen 6-8 : 6-7 11-, punktiert-raub, gelblich. Gloeozystiden un­

regelmäßig, kaum hervorragend, 80-.100 : 8-12 "'' mit meist 
lichtbrechendem Inhalt. Pilz anfangs filzig, später etwas weich­
häutig, blaßstrohfarbig bis ledergelb. Hymenium samtartig, frisch 
höckerig, trocken~ zusammenfallend, glatt. Gewebehyphen mit 
Schnallen. Der Pilz ist äußerlich einer Penioplwra ähnlich, · aber 
dünner und filziger. 

An Alnus bei Westhofen. 
Westf. Pilze Nr. 159. 

51. Gloeocystidium Bichleri (Bres.) v. H. u. L. 
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b Sporen 8-9 : 7-8 ~-'• siehe Gl. albostramineum (Nr. 56). 
c Sporen 6-8 : 41/ 2-6 ~-'• siehe Gl. lactescens (Nr. 55). 
d Sporen 6 : 4 "'' siehe Gl. inaequale (Nr. 53). 

3 Sporen rundlich oder länglich, kleiner als 7 ~-'· 

a Pilz weißlich, gelblich,- strohgelb, vergilbend, häutig. 
a Gloeozystiden fadenförmig, 4-6 p, breit, oben i:m den 40-60 ~ 

hervorragenden Enden mit 1-3 Scheidewänden; an diesen und an 
der Spitze sondern sich meist gelbliche Öltröpfchen ab, die die 
Gloeozystide ringförmig umgeben oder die Spitze kopfförmig be­
kleiden. Sporen eiförmig oder breitellipsoidisch,~ unten stets 
mit einem Spitzchen, stets mit Öltropfen, 3-41/ 2 : 2-3 .u . 

.A.n altem Laub- und Nadelholz; nicht selten. 
Westf. Pilze Nr. 156 [Gl. oleosum v. H. u. L.J; Figur I D. 

52. Gloeocystidium pallidulum (Bres.) v. H. u. L. 

ß Gloeozystiden breiter, ohne Öltröpfchen, nicht oder nur selten mit. 
Scheidewänden versehen. 

* Sporen kurzelliptisch, fast kugelig, 6 : 4 ~-t, stets mit großem 
Öltropfen .. Gloeozystiden z. T. weit hervorragend, lang zylin­
drisch, z. T. eingesenkt, 80-120 : 6-8 ~-t· Basidien 5-7 · ,.. 
breit. 

An Pinus silvestris einmal in Brockostbevern (Kattmanns-· 
kamp) gefunden . . 

Westf. Pilze Nr. 102 [Corticium pallidum Bres.]. 

53. Gloeocystidiwn inaequale v. H. u. L .. 

** Sporen länglich, 41/ 2 : 61/ 2 1-1, meist mit zwei Öltropfen. Gloeo-­
zystiden meist kegelförmig, 1mgespitzt, wenig hervorragend, 
75-120 : 6-12 ~-'· Basidien 4-5 "' breit. 

An Laubholz; ziemlich häufig. 
Westf. Pilze Nr. 18 [Corticium pelliculare Karst.]. 

54. Gloeocystidium stramineum Bres~ 

· b Pilz anfangs weißlich, ·bald_ .fl.eischrot oder rotbraun werdend, sehr­
fleischig, bei Verletzung etwas wässerig milchend, trocken stark 
rissig. Sporen kurzelliptisch, 6-8 : 41; 2-6 ~-'· Basidien 6-8 ~-' 
breit. Die Gloeozystiden durchziehen die subhymeniale Schicht 
und dringen zwischen den Basidien empor, ohne sie zu überragen;: 
sie sind 5-7 .u breit und mit körnigem Inhalt erfüllt. Über das. 
Hymenium erheben sich gewöhnlich zahlreiche dünne Hyphen, die 
der Oberfläche ein samtartiges Aussehen verleihen . 

.A.n alten Weidenstämmen ; nicht häufig. 
Westf. Pilze Nr. 16 [Corticium lactescens Berk.]. 

.. . 

55. Gloeocystidium lactescens (Berk.) v. H. u. L~ 
[ = Corticium Brinkmanni Bres.]. 
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B ·Hymenium fädig, feinflockig, filzig, nicht geschlossen. 

1 Sporen fast kugelig, 8-9 : 7-8 11-, rauh, zuweilen auch fein stachelig. 
Pilz flockig-kleiig, gelblich, im Umfange bereift. Hymenium nicht 
geschlossen. Gloeozystiden mehr oder weniger zahlreich, zuweilen 
hervorragend, 55-120 : 8-9 II-· · Hyphen mit Schnallen, 4-5 11- breit. 

An Q-uercus; selten. 
Westf. Pilze Nr. 160. 

· 56. Gloeocystidium albostram·ineum (Bres.) v. H. u. L. 
2 Sporen 6-8 : 6-7 ""'' siehe Gl. Eichleri (Ni'. 51). 

9. Gattung. Gloeopeniophora v. R. n. L. 

Fruchtkörper häutig, fleischig, ausgebreitet, anliegend, wie bei der 
'Gattung Corticiurn. Hymenium mit Zystiden und Gloeozystiden.-
1 Pilz stets auf der Rinde oder auf dem Holz. 

a Die Farbe des Pilzes ist - abgesehen vom zarten weißen Rande- mehr 
oder weniger lebhaft rotgelb, zuweilen -auch blasser, durchscheinend 
gelblich. 

u Sporen sehr groß, 11-18 : 9-12 11-, breiteiförmig oder ellipsoidisch. 
Zystiden körnig-raub, 7-10 11- breit. Gloeozystiden meist langge­
streckt, oft etwas gewunden, mit körnigem Inhalt. Pilz lebhaft 
orangerot, mit dünnem, weißstrahligem Rande, nicht selten ganz blaß. 

Nur auf Alm.ts-Zweigen; meist selten. 
Westf. Pilze Nr. 64 [Kneiffia a'urantiaca Bres.]; Figur I E. 

57. Gloeopeniophora aurantiaca (Bres.) v. H. u. L. 

p Sporen kleiner, 8-10: 31/ 2-41/ 2 11-, länglich, stäbchenförmig,abgerundet. 
Zystiden meist sehr breit, 8-18 11 , körnig-raub, in der Anzahl sehr 
ver~chieden, zuw.eilen nur wenige vorhanden. Gloeozystiden unregel­
mäßig, gewunden, mit körnigem Inhalt. Pilz rotgelb; anfangs, wie 
die vorhergehende Art, in kleinen, weißumrandeten Flecken, später 
in großen Flächen die Unterseite von Rinde und Holz der Laub­
und Nadelbäume überziehend. 

Nicht selten. 
Westf. Pilze Nr. 26 [Peniophora incarnata Pers.]; Figur I F. 

58. Gloeopenioplwra incarnata (Pers.) v. H. u. L. 

lJ Die Farbe des Pilzes ist weißgrau, rötlichgrau, schmutzigviolett oder 
fleischrot. Der Pilz bricht in kleinen, rundlichen Flecken aus der 
Rinde und fließt später. mehr oder weniger zu größeren Flächen zu­
sammen. Er ist wachsartig, frisch fast durchscheinend, trocken nicht 
oder nur wenig rissig, nicht dürr wie Peniophora cinerea (Nr. 38), der 
der Pilz im Aussehen sehr :p.ahe kommt. Sporen länglich, zylindrisch, 
8-10 : 3-4 II- · Zystiden wenig hervorragend, raub, i-12 p breit. 
Gloeozystiden unregelmäßig, oft oben keulig abgerundet, mit körnigem 
Inhalt. 
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An der Rinde von Ulmus, Alnus, Populus und anderen Laubbäumen;: 
nicht häufig. 

Westf. Pilze Nr. 63 [Kneiffia nuda (Fr.) Bres.]. 
59. Gloeopeniophora nuda (Fr.) v. R. u . . L._ 

[ = Corticium maculaeforme Fr.] 

2 Pilz meist unterrindig sich entwickelnd, auf der Unterseite abgestor-· 
bener Zweige von Carpinus · Betulus auf große Strecken· - oft von den 
dicken Ästen bis in die dünnsten Verzweigungen - verbreitet. Zum 
Abstoßen der das Hymenium bedeckenden Baumrinde sendet der . Pilz 
zahnartige, ·unregelmäßige Schieber aus, sodaß er wegen des hierdurch. 
höckerigen Aussehens bisher als zu den Hydnaceen gehörig beti·achtet 
worden ist (= Radulum laetum Fr.). Ist die Rinde abgestoßen, so­
hört die weitere Entwicklung der Vorsprünge auf, das Hymenium wird 
immer ebener. Nur an den Seiten, wö die Rinde das Hymenium noch. 
berührt, s·ieht man die Schieber - nunmehr aber in wagerechter 
Richtung - die Rinde wegstemmen. Bei den wirklichen Hydnaceen. 
ist der Entwicklungsgang ein umgekehrter: anfangs sind die Vorsprünge 
oder Stacheln klein, oft fast ganz undeutlich, nach und nach werden sie· 

. imm-er größer. Zudem sind die Stacheln und Zähne bei den Hydnaceen 
stets nach unten gerichtet, nie wagerecht absteh end. Außer­
dem bildet Gloeopeniophora laeta da, wo die Rinde bereits abgelöst war, 
überhaupt keine Stacheln, das Hymenium ist und bleibt 4ier ganz eben .. 

Zum Beweise, daß Gl. laeta die Eigenschaften einer Rydnace e nicht 
besitzt, sei noch die Tatsache erwähnt, daß sie im Teutoburger Walde 
unter günstigen Verhältnissen gar nicht so selten auch oberrindig 
wie eine richtige Corticiee angetroffen wird. Da der Pilz als echter 
Sommerpilz (zu andern Zeiten ist er im Wachstum nicht gefunden 
worden) und dazu noch stets in luftiger Höhe mehr als andere seines­
gleichen mit der Trockenheit der Luft zu kämpfen hat, so ist es er­
klärlich, daß er selten aus seiner geschützten Behausung herauskommt, . 
zumal ihm die dünne, trockene, um gerollte Rinde dann den Weg zur weiteren 
Ausbreitung versperrt. Bei länger anhaltender Feuchtigkeit gelingt es ihm­
aber doch zuweilen "auszusteigen". In zahlreichen kleinen, rundlichen 
Flecken bricht er dann meist aus kleinen Rissen der Rinde hervor, geht 
auch wohl ohne weiteres auf die Rinde selbst über. Von irgendwelcher Zahn-­
bildung ist in diesem Falle nichts zu bemerken; nur an der Ausgangsstelle 
befindet sich meist eine kleine Papille, wie das bei anderen Corticieen· 
auch nicht selten der Fall ist. Der oberrindige Pilz ist viel blasser, 
durchscheinend, und nur auf der Ausgangspapille deutlich gelblich, wäh­
rend der unterrindige Pilz - wohl auch z. T. infolge der weißgelbliehen 
Farbe des Untergrundes - eine ocker- oder rotgelbe Farbe hat". 

Die Sporen sind zylindrisch und meist etwas gekrümmt, 9-12 : 3-4 11-, 

doch etwas unregelmäßig. Das Vorhandensein von Zystiden, die nicht 
sehr zahlreich und wenig dickwandig sind, sowie von Gloeozyst1den mi~­
körnigem Inhalt sichert dem Pilz den Platz in dieser Gattung. 
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Besonders die oberrindige Form hat große Ähnlichkeit mit blasseil 
Exemplaren von Gloeopeniophora aurantiaca und incarnata (Nr. 57, 58). 

Die Art ist in den Hainbuchenbeständen des Teutoburger Waldes 
außerordentlich häufig; fast jeder Zweig der unteren, im Dickicht abge­
storbenen Äste ist in feuchten Sommern von ihr befallen. 

West. Pilze N r. 83 [ Radulum laetum Fr.]; Tafel II Figur 2 . . 
· 60. Gloeopeniophora laeta (Fr.) Brinkm. 1) 

10. Gattung. Alenrodiscns Rabenh. 

Die Pilze erscheinen meist in kleineren Flächen, Flecken oder Scheiben, 
:seltener sind sie von größerem Umfange. Das Hymenium zeigt zwischen den 
Basidien Pseudo physen oder Den drophyse11, zuweilen auch beide, auch 
wohl noch mit Gloeozystiden untermischt. Sporen farblos oder nur schwach 
gefärbt, glatt oder höchstens sehr fein gezähnt oder zart raub. Es sind meist 
trockene, wenig fleischige Pilze von längerer Lebensdauer, die. nach einer 
Ruhepause wieder weiter . wachsen. Sie suchen im allg·emeinen nicht den Schutz 
des Bodens, wie die meisten anderen Corticieen, sondern sind meist an frei­
stehenden Ästen und Zweigen zu finden, wo sie den Witterungseinflüssen 
in höherem Maße ausgesetzt sind. -

A Nur an Nadelholz ·(Abies pectinata). Pilz kreisrund, scheibenförmig, klein, 
3-6 mm im Durchmesser, aus der Rinde hervorbrechend, becher-, später 
scheibenförmig, außen filzig. Hymenium wachsartig, trocken lederartig, 
frisch lebhaft gelbrot, trocken verblassend, gelblich. Basidien sehr breit 
(20-24 ,u). Sporen kugelig oder länglichrund, 20-26 : 10-20 P-, fein 
stachelig, zart rötlich. Zwischen den · Basidien stehen dünne, faden-

. förmige, aber darm- oder perlschnurartig eingeschnürte, 6-8 p. breite 
Pseudophysen. 

Gesellig, bisher nur an der Weißtanne gefunden; selten. 
Figur II A. 

61. Aleurodisc·us amorphus (Pers.) Rabenh. 

B Nur an Pappeln. Fruchtkörper anfangs in runden oder länglichen, un­
regelmäßigen Flecken, die später zusammenfließen. Der Pilz ist von 
weißlicher Farbe, bereift, in der Mitte höckerig, dicker, nach d.em Rande 
dünner und anfangs fein strahlig, meist kahl, derb, fest, dauerhaft, ge­
trocknet kaum verändert. Hymenium mit kräftigen, blasigen oder keulen­
förmigen Gloeozystiden und sehr feinen, baumartig verzweigten Dendro­
physen. Sporen lang zylindrisch, etwas gekrümmt, 10-13 : 3-31/ 2 ,.,. 

1 ) Siebe v. Höhnel, Fragmente zur Mykologie, XIII. Mitteilung Nr. 702: 
Über Gloeopeniophora incarnata und Radulu.m laetum, Sitzungsberichte d. Kaiserl. 
Akademie d. Wissensr c~.ften in Wien. Mathem.-naturwissenscbaftlicbe Klasse, Bd. 
120, .Abt. I (Wien .April 1911) S. 445 :ff., und des Verfassers Arbeit: Über die 
Veränderlichkeit der Arten aus der Familie der Tbelepboreen, Botanische Zeitung, 
-67. Jahrgang (Leipzig 1909) II. Abteilung S. 229. · 
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An der Schwarzpappel besonders häufig; das ganze Jahr hindurch. 
Westf. Pilze Nr. 15 [Corticium polygonium Pers.]. 

62. Aleurodiscus polygonius (Pers.) v. H. u. L. 
C An anderem Laubholz. _ 

1 Pilz rost- bis lebhaft orangerot, trocken unansehnlich; durch Betupfen 
mit Ammoniak (Salmiakgeist) kehrt die Farbe, ebemw wie bei Aleurodiscus 
amorphus, sofort wieder. Der Pilz bildet anfangs hauchdünne Überzüge, 
die sich nach und nach zu dicken, fast fleischigen Krusten von meist 

Figur II. A. Aleurodiscus amorpbus (Pers.) Rabenh. [Nr. 61J. In der 
Mitte Basidie mit Sporen, rechts und links Pseudophysen. B. Aleurodiscus au­
rant?:us (Pers.) Scbroet. [Nr. 63]. Basidie, rechts und links Pseudopbysen. 
c. Aleurodiscus subacerinus V. H. u. L. [Nr. 66]. Basidie, rechts und · links Pseu­
dopbysen, dazwischen Dendropbysen. D. Asterostromella investiens (Scbw.) 
v. H. u. L. [Nr. 67]. Basidie, daneben sich mehrfach verzweigende Zystide. 
E. Corticium molle Fr. [Nr. 90]. Basidie und zwei Stücke von Hyphen mit 
Schnallen. F. Coniophorella olivacea (Fr.) Karst. [Nr. 104]. Rechts Basidie, 
links von anhaftenden Körnchen stark inkrustierte Zystide mit Scheidewänden. 
G. Tomentellina ferrugino.sa v. H. u. L. [Nr. 108]. Basidie mit stacheligen Sporen, 
rechts zwei mit Scheidewänden versebene Zystiden. H. Tulasnella Eichleriana 
Bres. [Nr. 129]. Zwei Basidien mit den anfangs kugeligenbis eiförmigen (links), 
später verlängerten Sterigmen, rechts drei abgefallene Sporen. (.Die Zeichnungen 
sind vom Verfasser nach der Natur entworfen, teilweise unter Anlehnung an 
Abbildungen von Bresadola und von v. Höhnel und Litschauer. Sämtliche 
Figuren sind 500fac~ vergrößert: 1 mm der Zeichnung = 0,002 mm = 2 JA in 
der Natur.) 
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geringem Umfange entwickeln können; der anfangs fein weinfaserige 
Rand verschwindet dann. Sporen 14-18 : 10-12 p,, ellipsoidisch,· fein 
punktiert. Zwischen den Basidien finden sich basidienf liehe Zellen, 
die oben perlschnurartig eingeschnürt sind; zu weilen fällt die oberste 
Abschnürung als konidienartige Zelle ab. 

An der Rinde von Rosa can·ina, Rubus und Cornus sanguinea; das 
ganze Jahr hindurch, doch weniger ausdauernd all3 die vorige Art. 

Westf. Pilze Nr. 17 [Coriicium aurantium (Pers.)]; Figur II B : 
' 63. Aleurodiscus auranti·us (Pers.) • Schroet. 

2 Pilz wein oder weifilich, nie orangerot. 
a Pilz anfangs schüssel- oder -scheibenförmig, später ausgebreitet, aber 

nur in kleinen, bis 3 cm großen, unregelmänigen Flecken, nicht 
selten zusammenfl.ienend, filzig-mehlig, fast lederartig, wein, blangran 

'~, oder lilawein. Sporen kugelig bis eiförmig, 15-18 : 12-14 p,, glatt, 
fai·blos. Pseudophysen wie bei Al. amorphus (Nr. 61), ·aber meist mit 
weniger zahlreichen Einschnürungen, auch mit dünnen, gleichmäßigen · 
Fäden gemischt. Gewebe mit zahlreichen Kristallen von oxal­
saurem Kalk. 

Nur an der Rinde lebender Eichen; selten. 
64. Aleurodiscus disciformis (DC.) Pat. 

b Pilz unregelmäßig im Umrisse. 
u Pilz in größeren Flecken, besonders an der Rinde von alten Stämmen 

des Feldahorns sehr häufig; mehrjährig, sehr dauerhaft, das ganze 
Jahr hindurch zu finden, dünnhäutig, ohne besonderen Rand, meist 
allmählig verlaufend, weißlich, g·elblich, auch zuweilen bläulich 
durchscheinend. Sporen länglichrund, 10-13 : 6_:_7 p., glatt, 
farblos. Zwischen den 6-8 p, breiten Basidien finden sich noch 
basidienähnliche Zellen mit gelblichem Inhalt und _sehr zarte, aus 
dünnem Stiel baumartig . verzweigte Dendrophysen, die auf dem 
Hymenium einen zarten Filz bilden, aus dem die Basidien her­
vorragen. 

Die var. longispora v. H. u. L. hat längere Sporen (12-17 : 
4-6 p.). 

Außer an Acer campestre soll der Pilz auch an Acer platanoides, 
Alnus- und Salix-Arten vorkommen, er wurde aber bisher in West.:. 
falen an ihnen noch nicht gefunden. 

Westf. Pilze Nr. 4. 
65. Aleurodiscus acerinus (Pers.) v. H. u. L. 

{J Pilz riur in kleineren, 1-3 cm großen Flecken an Alnus und Salix; 
dünnhäutig, undeutlich berandet. Dem Al. acerinus im Aussehen 
fast völlig gleichend, nur sind die Sporen etwas schmaler, 
10-14 : 5-6 #,, die größeren Zellen zwischen den Basidien mehr 
keulenförmig, oben abgerundet oder spitzenartig ausgezogen; eben- . 
falls mit Dendrophysen. 
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An der borkigen Rinde noch lebender Bäume; sehr selten. 
Westf. Pilze N r. 5 [ Corticiwn acerinum Pers. var. quercina Pers.]; 
Figur II C. · 

66. Aleurodiscus subacerinus v. H. u. L. 

11. Gattung. Asterostromella v. H. n. L. 
Pilz ausgebreitet, filzig-häutig, überall eng anliegend. Hymenium 

·eben, bedeckt mit geweihartig verzweigten Hyphen, die eine Art Filz bilden. --
Der Pilz bildet blaß- oder kremgelbe, weitverbreitete, häutige, filzige 

Überzüge über der Unterseite von Holz und Laub; Rand mehlig. Hymenium 
anfangs wachsartig, trocken nicht aufgerissen, von den baumartig verzweig­
ten Zystiden filzig. Basidien weit hervorragend, schmal, 4-5 p, breit, locker 
stehend, mit 4langen, dünnen Sterigmen und keuleriförmigen, 7--11 p, langen 
und 3-4 fh breiten, dünnwandigen, farbJo·sen, glatten Sporen. · Zystiden aus 
dünnem, P/2-21/ 2 t-t ·breitem Hauptaste, sich m~hrfach .verzweigend. 

Selten, nur einmal im Sauerlande bei den Bruchhauser Steinen gefunden. 
Westf. Pilze Nr. 58 [Cortfcium 1:nvestiens (Schw.) Bres.]; Figur II D . 

67. Asterostromella investiens (Schw.) v: H .. u. L. 

12. Gattung. Stereum Fries. 
Fruchtkörper lederartig, korkig oder häutig, der Unterlage anliegend, 

bisweilen randartig oder muschelförmig abstehend, meist aus drei verschie­
denen Schichten bestehend. Hymenium eben, schwach höckerig· oder strahlig­
runzelig, nur aus Basidien g·ebildet, ob.ne Borsten oder Zystiden, aber oft 
von~ Saftgefäßen durchzogen. -

A Nur an Laubholz. 
1 Pilz nach Verletzung blutrot werdend. 

a Fruchtkörper starr,, korkig-lederartig, anfangs völlig anliegend, runde, 
gelbliebe Flecken · bildend, später unregelmäßig ·ausgebreitet und 
dann wohl mit einem meist schmalen, schwarzbraunen Rande (an 
dünnen . Zweigen oft mit breiteren Hutbildungen, die sich an den 
Zweigen entlang ziehm), beim rrroc1men nicht schrumpfend, mehr­
jährig. Hymenium später grau oder graubraun, unregelmäßig run­
zelig. Sporen zylindrisch, 10-14 : 5-6 11· 

Sehr häufig, besonders an Fagus, Carpim,,s, Corylas, Betula. 
W estf. Pilze N r. 44; Ta.fel II Figur 5. 

68. Stereum r'ugosum Pers: 

b Fruchtkörper dünnhäutig·, bräunlich, bald muschelförmig, in Reihen 
oder in dachziegelförmigen Rasen, oben faserig, trocken verbogen. 
Hymeniurn rotbraun, eben oder strahlig-runzelig. 

Ziemlich häufig an Eichen, aber auch an anderen Laubbäumen, 
z. B. Garpinus, Fagus und Ace.r . 

W estf. Pilze N r. 45 ; Tafel II Figur 6. 
69. Stereum .gausapatum Fr. 

3 



2 Fruchtkörper nach Verletzung unverändert. 
a Pilz wenigstens in der Jugend lebhaft blau violett, · später verbleichend, 

dünnhäutig, lederartig, weich, oben filzig, gezont, später grau oder 
weißlich. Hymenium eben, glatt, lebhaft purpurn oder violett, später 
in Braun verblassend. -Der Pilz liegt oft auch ganz an. 

An Laubholz hä.ufig; an Nadelholz findet sich die var. lilaciua Pers. 
·westf. Pilze Nr. 47. · 

70. St~reum purpureum Pers. 

b Pilz gelb, gelbbraun oder graubraun, nicht rot, blau oder violett. 
a Sporen zylindrisch, gekrümmt, 6-10 : 21/ 2-31/ 2 p,. Pilz meist resu­

pinat, wenig abstehend, oben filzig, zottig, wie bei St. hirsut-um, 
auch etwas gezont, aber nie gelb, sondern grau bis graubräunlich. 
Hymenium grauweißlich bis graubräunlich, nie gelb. 

An Zweigen von Quercus und Rosa canina; selten. 
W estf. Pilze N r .. 49. 

71. Stereum ocltroleucum Fr. 

{J Sporen elliptisch bis zylindrisch, kürzer, 5-7 : 21/ 2-3 ~'-· Pilz meist 
zum größten Teile abstehend, zottig-filzig, g.ezont, ockerfarbig, 
rotgelb, zuweilen auch blaß wie St. ochroleucum. Hymenium satt­
gelb bis rotgelb, glatt. 

An Laubholz, besonders Quercus, Fagus und Carpinus; sehr häufig. 
Westf. Pilze Nr. 48; Tafel II Figur 7. 

72. Stereum hirsutum (Willd.) Fr. 

B Nur an Nadelholz. 
1 Pilz nach Verletzung sich rötend, mit seitlichen, dachziegelig übereinander­

stehenden Hüten oder Rändern oder ganz anliegend. Hymenium grau 
oder hellbräunlich, Hut oberhalb filzig, konzentrisch gezont, zuweilen 
wellig kraus. 

Ziemlich häufig. 
Westf. Pilze Nr. 43. 

73. Stereum sanguinolentum (Alb. u. Schw.) Fr. 

2 Pilz nach Verletzung unverändert. 
a Pilz violett; siehe Stereum purpureum var: lilacina Pers. (Nr. 70).· 
b Pilz rot, rotbraun, im Alter meist bläulich. Er bildet rundliche Flecke 

mit hellerem Rande auf der Unterseite abgestorbener Äste von frei­
stehenden Kiefern. Anfangs liegt er ganz an und ist dünn, selten 
größer als 1 cm im Durchmesser; später verschmelzen sich oft mehrere 
Exemplare, dann verdickt sich der Pilz, wird höckerig-warzig und 
löst sich z. T. vom Rande her ab, um schließlich ganz abzufallen. 
Sporen zylindrisch, g·ekrümmt, 6-9 : 2-3 ~'-· 

Selten_, aber an einigen Kiefern des Teutoburger Waldes bei Len­
gerich zu jeder Jahreszeit zu finden. Der Pilz ist mehrjährig. 

W estf. Pilze N r. 46 ; Tafel II Figur 8 u. 9. 
74. Stereum Pini Fr. 
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13. Gattung. Cytidia Qnel. 

Pilz häutig- oder . fleischig-gallertartig, rundlich, mit freiem Rande, 
daher schüssel- oder scheibenförmig. Sporen farblos und glatt. Hymenium 
eben, nur aus Basidien gebildet. -
· Sporen länglich-ellipsoidisch, 14-18: 4-6 fh Hymenium blutrot, glatt 

oder in der Mitte etwas höckerig. Pilz außen · kahl oder · weißfilzig, gewöhn­
lich nur klein, 5-10 mm im Durchmesser, ältere Exemplare zuweilen 
über 2 cm. 

An Weidenzweigen im Winter; selten. 
7 5. Cytidia cruenta (Pers.) Herter. 1) 

[ = Corticium salicinum Fr.] 

14. Gattung. Corticinm Pers. 

Fruchtkörper haut- bis spinnwebenartig, fleischig, wachsartig, filzig 
bis mehlartig, der Unterlage eng anliegend, von unbestimmten Umrissen. 
Hymenium nach unten gewe_ndet, höchstens mit Ausnahme eines. Randes den 
ganzen Pilz -ei11nehmend, eben oder schwach warzig, nur aus Basidien be­
stehenß. Sporen farblos, rund, elliptisch oder zylindrisch,. glatt, weder stachelig 
noch eckig. 

ll. Gruppe. 

Fruchtki;irper zart, fädig, filzig . oder spinnwebenartig, nicht. fleischig 
o,der wachsartig, im Umfange allmählich verlaufend. Das Hymenium bildet 
.eil1e nicht geschlossene Schicht. -
A Basidien mit mehr als 4 (5-8) kranzförmig gestellten Sporen. 

1 Basidien meist 8 sporig, 6-7 p. breit, Sporen mandel- oder schmal­
zitronenförmig, 5-7 : 21/ 2-31/ 2 ft. Gewebehyphen sehr breit,- bis 15 #, 

stark rechtwinklig verzweigt, ohne Schnallen an den Scheide·­
·w än den. Der Pilz bildet weit ausgebreitete, anfangs weißliche, 
später graugrüne Überzüge . 

. An .Holz und .Rinde von Laub- und Nadelbäumen; ziemlich selten. 
Westf. Pilze Nr. 52. [ Corticium pr·uinatum Bres.]. 

76. Corticiu1n· coronatum (Schroet.) v. H. \1. ·1. 

2 Basidien meist 6 sporig, 8-10 ft breit. Sporen breitspindelförmig, meist 
an beiden Enden zugespitzt, zuweilen unregelmäßig bau~hig, 7-9 : 
3-4 ,u. Gewebehyphen 7-9 t-t · dick, kurzgliedrig, gleichmäßig, ohne 
Schnallen bild u ngen. Der Pilz bildet anfangs zarte, weißliche Über­
züge, die sich nach und nach zu dickeren, lockeren, trübgelblichen Ge-
weben . verdichten können: · 

An Laub- t1nd Nadelbolz; zuweilen häufig. 
- Westf. Pilze Nr. 51. · 

77. Corticium botryosum Bres. 

1) W. He_rte~, Pilze, S. 83 (Kryptogamenflora der Mark Bd. 6, Heft 1, 
Berlin, Bornträger). 

3* 
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3 Basidien 4-6 sporig,. 6-8 p, breit. Sporen 5-7 ::21
/ 2-31

/ 2 p,, etwas 
unregelmäßig, bald bauchig-spindeiförmig oder mandelförmig, bald 
breitellipsoidisch oder zylindrisch. Hyphen mit zahlreichen, sehr 
typisch aus gebildeten Sehnallen an den Septen. 

Ohne Mikroskop nicht von der vorhergehenden Art zu unterscheiden. 
An Laubholz; ziemlich selten. 
Westf. Pilze Nr. 154. 

78. Corticium subcoronatum v. H. u. L. 

B Basidien mit 4 oder weniger Sporen. 
·1 Fruchtkörper s.chmutzigweiß, später gelblich oder .ockerfarbig. 
· a Sporen 1-4, 10-12 : 5-8 #, glatt, sehr unregelmäßig, kugelig, 

mandelförmig, auch schief spindelförmig. Sterigmen sehr lang 
(bis 15 p,). 

An Laubholz; nicht selten. 
Westf. Pilze Nr. 155. 

·79. Corticium flaves~ens (Bon.). 

b ·Sporen 2-31/ 2 : 2-21/ 2 p,, sehr raub, fast kugelig, eiförmig oder ellip­
soidisch und innen meist abgeflacht. Die Sterigmen sind sehr kurz 
(1-2 p, lang). 

Auf der Rinde von Alnus; selten. 
80. Corticium submutabile v. H. u. L. 

2 Fruchtkörper schwefelgelb, sehr zart, spinnwebenartig locker; Hy­
menium feinkörnig. Basidien büschelig gestellt, 4-5 p, breit mit 2-4 
langen (3-4 p, breiten} Stei-igmen. Sporen breitellipsoidisch, 5-6 : 
3-31/ 2 ft· Hyphen wenig verzweigt, 4-6 p, dick. 

Nur einmal gefunden; an Laub- und N adelholz, auch abgefallene 
Nadeln und die Erde überziehend. 

Si. Corticium viride Bres. 

3 Fruchtkörper blaugrün, spater graugrün mit flockigen Wärzchen, schließ­
' lich schmutzig oiivenbraun. Basidien 4 p, breit mit 4 geraden Sterigmen. 
Sporen .. kugelig, 3 p, im Durchmesser. 

Holz und Laub überziehend; selten. 
82. Corticium atrovirens Fr. 

[ = Hypochnus chalybaeus Schroet.] 

II. Gruppe. 

Fruchtkörper fleischig, wachsartig oder häutig, mit mehr oder weniger 
scharfer Umgrenzung, nicht allmählich und gleichmäßig verlaufend; das Hy­
menium bildet eine festgeschlossene Schicht. Bei den zarteren Arten dieser 
Gruppe, die als Übergänge zur ersten Gruppe anzusehen sind, ist das Hy­
menium erst bei guter Entwicklung geschlossen und die Umrandung weniger 
scharf. -
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A Der ganze Pilz ist und bleibt weiß, in der Trockenheit wenig vergilbend. 
1 Sporen kugelig oder kurzeiförmig. 

· a Pilz anfangs schimmelartig, bald dünnhäutig. Hymenium glatt, ziem­
lich geschloss~n. Sporen fast kugelig, mit großem Öltropfen, 5-6 : 
4-5 ~-t. Basidien 5-7 ~-t breit. Hyphen mit Schnallen an den Septen. 

Häufig an alten Holunderstämmen, auch wohl an anderen Holz­
arten vorkommend. 

Westf. Pilze Nr. 10. 
83. Corticium serum (Pers.). 

[ = Hypochnus Sambud Schroet.] 

b Pilz anfangs etwas flockig, uneben, mit kreideartiger Oberfläche, alt 
dickhäutig. Sporen fast kugelig, 4-41/ 2 : 3-31/ 2 p.. 

Bei der häufig vorkommenden var. microspora Bres. sind die Sporen 
nur 3-31/ 2 : 21/ 2-3 ~-t groß. 

Besonders an Nadelholz, auch an Laubholz vorkommend; ziemlich 
häufig. 

W estf. Pilze N r. 54. 
84. Corticium byssinum Karst. 

c Pilz anfangs dünn, etwas krümelig, nicht geschlossen, später derb­
häutig, oft struppig. Hymenium mit flockigen Warzen bedeckt, uneben. 
Sporen kurzelliptisch, 9-12 : 6-8 p.. Der weiße Pilz trocknet be­
sonders an den Unebenheiten e_twas rötlich-bräunlich auf. 

Häufig an Weiden, aber auch an anderem Laubholz. 
Westf. Pilze Nr. 11, 104, 105. 

85. Corticium bombycinum (Sommerf.) Bres. 

2 Sporen länglich, ellipsoidisch. 
a Pilz anfangs zart, zuweilen fast spinnwebenartig, bald dünnhäutig und 

schließlich eine geschlossene Schicht bildend, am Rande fädig oder 
krümelig. Bei länger andauerndem feuchtem Wetter zerfällt das 
Hymenium in weißfilzige Knötchen. Daß , sich daraus die von 
Schroeter beschriebenen Sklerotien entwickeln können, die von mir 
in Westfalen nicht beobachtet wurden, scheint recht wahrscheinlich. 
Sporen 5-7 : 3-4 ~-t· 

Die var. macrospora Brinkm. hat 8-11 ~-t lange und 4-6 ~-t .breite 
Sporen. · 

Häufig an Laub- und Nadelholz. 
Westf. Pilze Nr. 12 [Corticium arachnoideum Berk.J. 

86. Corticium centrijugum (Lev.) Bres. 

b Pilz . von Anfang an derber, am Rande strahlig-faserig, wachsartig, 
· derbhäutig. Sporen 5-7 : 3-4 ~-t· 

An Laub- und Nadelholz; nicht häufig. 
_Westf. Pilze Nr. 59. 

87. Corticium lacteum Fr. 
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B Fruchtkörper anfangs weißlich oder wässerig durchscheinend, später sich 
stark verfärbend. 

1 Pilz anfangs weiß, später (besonders getrocknet) lebhaft gelb, am be­
reiften Rande gewöhnlich länger weiß bleibend, häutig oder · etwas 
wachsartig. Hymenium eben, getrocknet hier und da ris~ig. Sporen · 
länglicheiförmig, 7-9: 4-5 p,. Basidien keulenförmig, 30-35: 7~8 p, . 

Gewebehyphen 4-6 p,, die des Hymeniums nur 3 p, breit. 

An Nadelholz; selten. 
88. Corticium Teutoburgense Brinkm. 1) 

[ = Cortici~tm .ftavescens Bres.J 

2 Pilz anfangs weiß, bald vergilbend, isabellfarbig 'o ~er blaßockerfarbig . . 
Sporen oben abgerundet, unten lang zugespitzt, 9-11 : 5-6 .u. 

Pilz anfangs in zahlreichen kleinen Flecken aus der Rinde hervor­
brechend, später ausgedehnte, derbhäutige Überzüge auf der Unterseite 
der Äste und Zweige bildend. Das gewöhnlich ebene, glatte Hy­
menium, das mehrere Millimeter dick werden kann, zeigt zuweilen 
zahlreiche Höcker oder Zähne; an seitlich stehenden Exemplaren 
finden sich sogar abstehende Ränder und Hüte mit filziger Oberfläche 
wie bei einem Stereum. Diese Form ist daher früher für eine besondere 
Art (Stereum e.volvens Fr.) gehalten .worden. 

An der Sporenform ist der sehr veranderliche Pilz sicher und leicht 
zu erkennen. · 

Auf der Rinde und dem Holz der Laubbäume; sehr häufig. 

Westf. Pilze Nr. 9. 
89. Corticium laeve Pers. (nicht Fr.). 

3 Pilz bald hellockerfarbig oder hellbräunlich, sehr dünnhäutig, am Rande 
strahlig-faserig. Hymenium geschlossen, wachsartig, trocken sehr 
spröde. Sporen zylindrisch, 5-7 : 3-4 p,. Basidien 4-6 p, breit. Ge­
webehyphen 4-6 p, dick, mit zahlreichen Schnallen, sehr ~ocker ver­
flochten. 

Dem Corticium byssinum und G. cent1·ijugum (Nr. 84, 86) ähnlich, aber 
höch~tens anfangs etwas weißlich . 

. An Laub- und Nadelholz; nicht häufig. 

Figur II E. 
90. Corticium molte Fr. 

1) Da es bereits ein Corticium (Hypochnus) .ftavescens (Bon.) gibt,. so ist 
Corticium jlavescens Bres. anders zu benennen. Die Exemplare, welche B r es a­
dola (Annales Mycologici Bd. 3, Nr. 2 [Berlin 1905] S. 163) zur Aufstellung 
der neuen Art Veranlassung gaben, sind seinerzeit vom Verfasser im Teutoburger 
Wald gesammelt worden, . weshalb der Pilz obigen Namen erbalten soll, falls er 
nicht inzwischen von anderer Seite neu benannt worden ist. 
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4 Pilz anfangs weißlich, bald ockerfarbig oder trübgelbbraun, mit bald 
verschwindendem, weißfaserigem Rande. Hymenium . wachsartig, flei­
schig, uneben, warzig, trocken runzelig eingeschrumpft. Sporen ellip­
soidisch, 5-6 : 3-31/ 2 p,. 

An N adelholz, selten an Laubholz. 
91. Corticium ochraceum Fr. 

5 Der Pilz bildet anfangs weißliche, wässerig durchscheinende, im Umfang 
faserige, rundliche Flecken, die bald zu größeren Flächen zusammen­
fließen; er ist wachsartig-fleischig, grau, bräunlich, zuweilen etwas 
bläulich, trocken meist verbleichend, in der Farbe jedenfalls sehr un­
beständig. Sporen fast kugelig, 9-11 : 7-8 p,. Nach langen Wachs­
tumsperioden kann der Pilz ebenfalls dicke Schichten bilden. 

An altem Holz; häufig. 
Westf. Pilze Nr. 13. · 

92. Corticium conjluens Fr. 

C Fruchtkörper von Anfang an lebhaft gefärbt, abgesehen von dem oft weiß­
lichen Rande nicht weiß. 

1 Pilz mehr oder weniger blau, blaugrau, bleigrau oder violett. 
a Pilz lebhaft blau, aus kleinen, weißumsäumten Flecken zu größeren 

Überzügen zusammenfl.ie~end. Hymenium etwas uneben, häutig-fleischig. 
Meist unfruchtbar. · ' 

An Zweigen von Cornus sanguinea; selten. 
W.estf. Pilze Nr. 106. 

93. Corticium caeruleum (Schrad.) Fr. 

b Pilz blaugrau, trocken gelbgrau, wachsartig-fleischig, nie filzig-fädig, 
dünn, ohne besonderen Rand. Hymenium glatt, eben, geschlossen. 
Sporen kugelig, mit kleinem Spitzchen, 6-8 fl· im Durchmesser. 

An sehr altem, morschem Laubholz; nicht häufig. 
Westf. Pilze Nr. 153. 

94. Corticium -caesio-cinereum v. H. u. L. 

c Pilz bläulich- oder bleigrau, trocken mausegrau, aus sehr dünnen, mehl­
oder hauchartigen Überzügen mit allmählich und gleichartig ver­
laufendem Rande bestehend. Hymenium geschlossen, glatt. Sporen 
fast kugelig oder eiförmig, innen abgeflacht, mit Spitzchen, rauh bis 
fein stachelig, 4-6 : 31/ 2-41/ 2 p,. 

An der Rinde von Alnus und Fagus bei Alten beeken; selten . . 
95. Corticium tulasnelloideum v. H. u. L. 

d Pilz mehr oder weniger violett, lila, amethystfarbig, ausbleichend, 
wachsartig-ft.eischig, am Rande. anfangs flaumig, später gleichartig. 
Der Pilz ·ist ziemlich widerstandsfähig und hält sich an seinem 
Standorte oft jahrelang; er bildet dann auch wphl einen . stereum­
artigen Rand . Hymenium von den hervorstehenden Basidien filzig·. 
Sporen eiförmig, groß, 10-l4 : 7-9 ,_", 
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An Buchen und Erlen auf Holz und Rinde; selten: 
Westf. Pilze Nr. 6, 7. 

96. Corticium ionides Bres. 

2 Pilz rosenrot, hellrotgelb bis rotbraun. 
a. Pilz sehr blaß-rotgelb, blaßrosa in · Weiß verbleichend, 'häutig, wachs­

artig, feucht gallertartig, trocken papierartig dünn, fast glänzend. 
Sporen eiförmig, 11-12 : 6-9 fl· Hyphen s.ehr breit (10-12 fl). 

An feuchten Orten unter faulenden Weidenstümpfen. 
Westf. Pilze Nr. 3 [Corticium laetum Karst.]. 

97. Corticium antiwehraum (Pers.) Fr. 

b Pilz sattrot, rotbraun, mit weißlichem, später verschwindendem Rande, 
häutig, eben. Sporen wie bei vorstehender Art. Hyphen meist viel 
schmaler, 21/ 2-4 ft breit. 

Der Pen·ioplwra corticalis (Nr. 38) in der Farbe zuweilen sehr 
ähnlich. Es scheint, daß diese und die vorstehende .Art nicht 
wesentlich verschieden sind, wenn sie auch in der Farbe leicht zu 
unterscheiden sind. 

An Pappeln und Weiden; selten. 
Westf. Pilze Nr. 2. 

3 Pilz mehr oder weniger gelb. 

98. Corticium roseum Pers. 

a Pilz mit safrangelben Myzelsträngen oder -Fasern . Hymenium selten 
reichhaltig entwickelt, anfangs fast weiß, später gelb. Sporen lm­
gelig, s~hr klein, ·2 ,u im Durchmesser. 

An Laub- und N adelholz, auch Erdhöhlungen auskleidend; nicht 
häufig. 

W estf. Pilze N r. 55. 
99. 'Corticium croceum (Kunze) Bres. 

b Pilz blafiockerg;elb mit weifilichem, faserigem Rande, weichhäutig, 
sich leicht ablösend. Hymenium glatt, trocken rissig. Sporen länglich­
eiförmig, 41/ 2-5 : 21; 2-3 ,_~, 

Derri Corticium laeve (Nr. 89) ähnlich. 
An Tannenholz, auch an einem Brett von Salix gefunden; selten. 

100. Corticiurn ochroleucum Bres. 

c Pilz weifi, wachsartig, mit flaumigem, . faserigem, weifiem Rande, im 
übrigen gelb. Sporen länglich, 9-12 : 41/ 2-61/ 2 fl-· 

Siehe auch Corticium Teutoburgense (Nr. 88). 
An Laubholz; selten. 

101. Corticium luteum Bres. 

15.~Gattung. Vnilleminia l\1aire. 
Wegen der wirren, gewundenen oder verbogenen Lage der Basidien 

steht die einzige hierher gehörige Art in scharfem Gegensatz zu allen anderen 
.Arten, die im geschlossenen Hymenium parallel gelagerte Basidien haben. 
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Pilz unter der Rinde, diese abstoßend, frisch wachsartig, fleischig-dick, 
weiß, grauweiß, -rötlich oder blaßbläulich. Basidien meist sehr lang, 40-70 : 
7-9 p,. Sporen zylindrisch, gekrümmt, 17-24 : 5-7 ",.. 

Der Pilz kann höchstens mit Sebacina uvida (Fr.) Bres. verwechselt 
werden. 

Sehr häufig, besonders an Quercus, nicht selten auch an P1·unus spinosa 
(immer weiß), Castanea vesca, Juglans und Fagus. 

Westf. Pilze Nr. 14 [Corticium comedens (Nees) Fr.]. 
102. Vuilleminia comedens (Nees) Maire. 

16. Gattung. Coniophorella Karst. 
Fruchtkörper und Sporen wie bei der Gattung Conioplwra, aber das 

Hymenium mit Zystiden. -
1 Zystiden glatt, nicht inkrustiert.- Pilz dünn, fein filzig, im Umfang gleich­

artig, lebhaft hellockerfarbig, trocken graugelblich. Sporen fast mandel­
. förmig, oft innen abgeflacht, an beiden Enden stumpf, 13-16 : 6-8 tA, 

deutlich gelblich. Zystiden sehr lang, walzenförmig, 100-180 : 6-8 p,, 

gelblich, glatt, mit gleichmäßigem Inhalt. 
In einem hohlen, morschen Eichenstamme bei Lengerich ist der Pilz 

vom Verfasser mehrere Jahre hindurch im Herbste beobachtet worden, 
später wurde er nicht mehr gefunden. Andere Fundorte der Art sind 
nicht bekannt geworden. · . 

Westf. Pilze Nr. 28 [Conioplwra ochroleuca Bres. 1)l 
103. Conioph.orella oclzroleu.ca (Bres.) Brinkm. 

[ = Penioplzora ochroleuca (Bres.) v. IL u. L.] 

2 Zystiden stark inkrustiert, rauh. Pilz anfangs grauweiß, filzig, am Rande 
strahlig-faserig. Hymenium trüb olivengelb, später den ganzen Pilz bis 
zum Rande überziehend, häutig, fest, geschlossen. Sporen 9--12 : 5-6",., 
gelbbraun, länglich, fast eiförmig, zuweilen etwas schief. Zystiden wal­
zenförmig, unten und oben etwas dünner, an der Spitze stumpf, abge­
rundet, von kleinen, anhaftenden Körnchen rauh, 100-150 : 9-12 ",.. 

An Nadelholz; selten. Nur an einem Stamme, aber mehrere Jahre hin­
durch im Herbst und Winter beobachtet. 

Westf. Pilze Nr. 171 u. 172; Figur II F. 
104. Conioplwrella olivacea (Fr.) Karst. 

17. Gattung. Coniophora DC. 
Fruchtkörper der Unterlage eng· anliegend, häutig, fleischig-lederartig 

oder filzig. Hymenium glatt oder unregelmäßig warzig oder wellig, nur aus 
Basidien bestehend, ohne Zystiden. Sporen ·braun, gelbbraun oder gelblich, 
glatt. 

1) Siehe Brink mann, Vorarbeiten zu einer Pilzflora Westfalens. I. Nach­
trag, 26. Jahresbericht des Westf. Prov.-Vereins (Bot. Sektion) für 1897/98 
(Miinster 1898) S. 130. 
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· 1 Sporen eiförmig, an beiden Enden abgerundet. 
a Pilz in der Mitte gelbbraun, später von den Sporen dunkelolivenbraun 

mit weißem, ·flockigem Rande. Sporen lebhaft gelbbraun, eiförmig, 
11-- 14 : 7-9 ,.,.. Hymenium glatt oder warzig, oft strahlig-runzelig 
oder wellig, fleischig-häutig. 

An Laub- und Nadelholz; nicht selten. An dumpfigen Orten, . in 
Kellern, Röhren, unter Dielen usw. bildet der Pilz ausgedehnte, watte­
artige Wülste,. die an der freien Luft schnell zusammenfallen. 

W estf. Pilze N 1\ 29. 
105. Com:ophora cer ebella (Pers.) Alb. u. Schw. 

b Pilz oft sehr lebhaft gelbbraun, ockerfarbig oder trübgelb-olivenfarbig 
mit gelblichem Rande. Hymenium mehr filzig-häutig, nicht fleischig. 
Sporen eiförmig, 10-14 : 7-9 11-· An den glatten Hyphen zahlreiche 
Schnallen. · 

Nach der Farbe unterscheidet man: 1. var. lurida Karst_. Pilz trüb 
oliven- bis gelbbl'aun und 2. var. flavo-brunnea Bres. Pilz lebhaft 
gelbbraun. 

Conioplwra B etulae (Sehum.) Karst. ist fast nur mikroskopisch. durch 
die meist inkrustierten Hyphen, denen Schnallenbildungen 
fehlen, von C. ar-ida verschieden, und daher ebenfalls als Varietät 
dieser Art anzusehen (Westf. Pilze Nf. 33). 

Meistens an N adelholz, auch an Laubholz (besonders C. Betulae); 
häufig. 

Westf. Pilze Nr. 31, 33. 
106. Conioplwra arida F!· 

2 Sporen spindelförmig, an beiden Enden zugespitzt, olivenbraun, glatt, 
15-19 : 51/2~7 ,.,.,. Basidien 7-10 11- breit, schwach keulenförmig, fast 
zylindrisch, dazwischen fadenförmige Paraphysen, die kaum über das 
Hymenium hervorragen, 2-3 ,.,., breit urrd zuweilen · gegabelt sind. Der 
Pilz ist weit ausgebreitet, am Rande weißstrahlig, faserig, nach innen 
gelblich, schließlich sehrputzig rotbräunlich oder olivenbraun. 

An dAr Unterseite des umgefallenen morschen Stammes einer Tanne 
gefunden, auch auf den Erdboden übergehend. - Bisher wohl nur aus 
Frankreich - Heuillers, Cöte d 'Or (B o ur d o t) ·_ bekannt, · dort an 
Platanus gefunden. · 

107. Coniophora Bourdo tii Bres. 1) 

18. Gattung. TomentelUna v. H. u. L. 

Pilz wie bei der Gattung Tomentella: Fruchtkörper der Unterlage eng 
anliegend, Sporen warzig oder stachelig; das Hymenium hat aber außer Ba­
sidien auch noch Zystiden. -

1) B r es a d o 1 a, Fungi aliquot gallici vel minus cogniti, Annales Mycologici 
Bd. 6, Nr. 1 (Berlin i908) S. 45. 
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· Der einzige Vertreter dieser Gattung bildet einen rostbraunen, in der 
Mitte mehr dunkelbraunen, filzig-häutigen Überzug an der Unterseite von 
Laubholz. Das Hyrnenium ist infolge der hervorragenden Zystiden auffallend 
struppig. Sporen rundlich-eckig, 6-9 p. grofi, mit kurzf>n, kegelförmigen 
Stacheln, gelbbraun. Zystiden zahlreich, zylindrisch, bis 200 p. lang, 5-8 p. 

breit, ·gelb bis ·gelbbraun, mehrfach mit Scheidewänden versehen, glatt, nicht 
inkrustiert. 

An morschem Laubholz; je einmal im Habichtswalde bei Teekienburg 
und bei Lengerieb gefunden. Sonst nur vom Wienerwald bekannt. 

Figur li G. 
108. Tomentellina ferruginosa v. H. u. L. 

19. Gattung. Tomentella Pers. (Hypoclmns Fr.). · 

Fruchtkörper der Unterlage eng anliegend wie bei der Gattung Cor­
ticium, aber das Gewebe fast stets filzig, faserig, spinnwebenartig. Hymenium 
eben, häufig mehlig, körnig, selten grobwarzig. Sporen stachelig, warzig 
oder drei- bis vieleckig, meist braun· oder gelblich, seltener farblos oder rosa­
farben. 

1. Gruppe. Pilz wein, grau, blaßlehmfarbig oder isabellfarbig. 

2. Gruppe: Pilz grünlich, gelb, gelbgrün, olivengrün, olivenbraun oder 
gelbbraun. 

3. Gruppe. Pilz lebhaft rot, rostrot oder hellrotbraun. 

4. Gruppe. Pilz dunkelbraun, kastanienbra).ln, schokoladenfarbig, auch violett 
und braunviolett. 

1. Gruppe. 

1 Pilz ganz wein, später vergilbend, kremfarbig, weichhäutig, am Rande 
fein faserig, fast wollig. Hymenium etwas uneben, geschlossen. Sporen 
dreieckig, zuweilen etwas schief, 4-5 p. im Durchmesser. 

Var. echinosperma Brinkm. Sporen rundlich, eckig oder etwas stachelig. 
Dem Corticium by:;s·inum und C. centrifugum, (Nr. 84, 86) sehr ähnlich. 
An Laubholz, auch Moos und dergl. überziehend . 

. Westf. Pilze Nr. 101 [Corticium trigonospermum Bres.], 173. 

109. Tomentella trigonosperma (Bres.) v. H. u. L. 

2 Pilz · am Rande weißlich, in der Mitte aschgrau, schliefilich blaß bräunlich, 
fein faserig. Hymenium körnig, pulverig, nicht geschlossen. Sporen 
kugelig, 5-7ft im Durchmesser, kurzstachelig, graubraun, mit Öltropfen; 
Basidien 6-8 p. breit. · 

An morschem Holz; zweimal gefunden. 

110. Tomentella cinerascens (Karst.) v. H. u. L. 

3 Pilz bla.firötlich, zuweilen rosenrot (besonders am Rande), · oder blafilehm­
farbig. 
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a Sporen genau kugelig, 10-12 1-1 im Durchmesser, langstachelig, gelblich. 
Pilz blaßlehmfarbig, isabellfarbig, sehr dünn, fein faserig, reifartig, 
fein . mehlig·-krümelig. 

An Nadelholz; nicht selten. 
Westf. Pilze Nr. 174. 

111. . Tomentella is.abellin~ (Fr.) v. H. u. L. 

b Sporen kugelig, 5-7 ~-' im Durchmesser, fein stachelig. Basidien 5-6 "' 
breit. Pilz blaßgelblich Qder rötlich, frisch besonders am Rande oft 
rosenrot, verblassend, sehr dünnhäutig, leicht von d~r Unterlage sich 
ablösend. Hymenium nicht geschlossen. 

· Besonders an Nadelholz, doch auch an Laubholz; zerstreut. 
112. Tomentella pellicula (Fr.) v. H. u. L. 

2. Gruppe. 

1 Pilz mit schwefelgelbem, strahlig gefranstem Rande. Hymenium 
anfangs schwefelgelb, bald oliven- oder dunkelgrau, erdfarbig, ziemlich 
eben. Sporen fast rundlich, stachelig, 4-5 : 3.....:.4 #· 

Der Pilz bildet zuweilen feine, gewundene Papillen oder Körnchen und 
wird dann als Phlebia vaga Fr. bezeichnet. 

Ziemlich häufig, besonders die sterilen Ränder. 
An Laub- und N adelholz. 
W estf. Pilze N r. 79 a u. b, 80 [ Phlebia vaga Fr.]. 

113. Tomentella sulfurea (Pers.) Karst. 

2 Pilz dunkelgrün, olivengrün, im Umfange gleichfarbig, filzig. 
Hyn1enium kleiig~ wie bereift. Sporen olivenbraun, fast kugelig, eckig, 
stachelig, 7-9 : 7 1-'· 

An altem Holz, zwischen Laub und in Erdhöhlungen. 
114. Tomentella atrovirens Bres. 

a' Pilz anfangs zimtbraun, bald von der. Mitte aus schmutzig olivengrün, 
frisch meist mit dunkelbrauner Randzone und hellerem Rande. Hymenium 
anfangs glatt, später etwas watzig. Sporen kugelig-eckig, 6-9 "' im 
Durchmesser, gelbbraun, mit farblosen Stacheln und Öltropfen. 

Auf der Unterlage des Pilzes und im Holz ist ein faserig strähniges, 
braunes Myzel verbreitet. 

An Laubholz; nicht selten. 
Westf. Pilze Nr. 70 [Hypocltnus fulvo-cinctus Bres.]. 

115. Tomentella elaeodes (Bres.) v. H. u. L. 

4 Pilz blaßgelbbraun, dunkler werdend, helltabakbraun, anfangs 
strahlig-faserig nach außen wachsend, am Rande heller, fein faserig. 
Hymenium frisch fast wachsartig, strahlig-runzelig, trocken dünnhäutig, 
eben, nicht geschlossen. Sporen kugelig oder doch fast kugelig, zuweilen 
etwas eckig, langstachelig, hellgelb bis gelbbraun, 6-9 "' im Durch­
messer, stets mit Öltropfen. 

~-----------------------------------~-
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An alten Eichenstämmen; selten. 
Westf. Pilze Nr. 108 [Hypochnus tabacimts Bres.]. 

116. Tomentella zygodesmoides (Ell.) v. H. u. L. 

5 Pilz hellbraun, am Rande ledergelb, in der Farbe dunkler als die vorste­
hende Art, aber heller als Tomentella fusca (Nr. 123). 

An den kleinen Sporen (6-7 : 4-6 #) leicht zu erkennen. 
An Laubholz; selten. 

117. Tornentella 1nicrospora (Karst.) v. H. u. L. 

3. Gruppe. 

1 Pilz anfangs lebhaft rostrot, später dunkler, rostbraun, gleichmäßig 
fein filzig, aus locker verwebten Hyphen gebildet. Hymenium mit flockigen 
Wärzchen. S]2oren gelbbraun, kugelig mit langen Stacheln, 9-10 ~-t im 
Durchmesser. Basidien 10-12 "' breit. 

An sehr altem Holz; überall. 

Westf. Pilze Nr. ·34 [Hypochnus ferrugineus (Pers.) Fr.J. 
118. Tornentella f erruginea Pers. 

2 Pilz schmutzig rostbraun, filzig, im Umfange gleichartig, oft weit ausge­
bi'eitet. Sporen eckig-kugelig oder· fast kugelig, kurzstachelig, gelbbraun, 
7-9 : 7-8 #· Basidien 7-10 "' breit. 

An sehr altem, morschem Holz; ziemlich selten. 

Westf. Pilze Nr. 74 [Hypochnus rubiginosus Bres.]. , 
-.__ 119. Tomentella rubigirwsa (Bres.) v. H. u. L. 

3 Pilz rostbraun bis dunkelrotbraun, am Rande heller, derbhäutig, frisch 
fast fleischig: -Hymenium dicht grobwarzig, fast stachelig. Sporen 

. unregelmäßig, rundlich, eckig, gelbbraun, mit langen hellen Stacheln 
und Öltropfen, 7-10 : 8-11 f'· Basidien 5-7 "' breit. 

Seines höckerig-warzigen Hymeniums wegen kann der Pilz leicht als 
eine Hydnacee angesehen werden. 

An morschem Laubholz; selten. 
120. Tomentella papillata v. H. u. L. 

4 Pilz gelbbraun, siehe T. zygodesmoides (Nr. 116). 
5 Pilz anfangs rostbraun, dann olivengrün, siehe T. elaeodes (Nr. 115). 
6 Pilz . lebhaft blut-, karmin- oder ziegelrot, anfangs fleckenartig, später zu­

sammenfließend, häutig, filzig. Hymenium später braun, mit kleinen 
Körnchen oder Papillen. Sporen blaßrosenrot, fast kugelig, stachelig, 
9 : 9-11 #· 

An altem Holz, an geschützten Stellen von Böschungen ·auch die Erde 
überziehend; selten. 

121. Tomentella punicea (Alb; u. Schw.) Schroet. 
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4. Gruppe. 

1 Sporen sehr groß, kugelrund, selten etwas schief, 11-16 1-1- im Durchmesser, 
langstachelig, gelbbraun. Basidien 10-12 1-1- breit. Hyphen rußfarbig­
braun mit Schnallen, 5-8.1-1- breit, an den Septen aufgeblasen, bis 12 ~'dick. 
Pilz anfangs braun, später dunkelbraun, mit feinfaserigem, weißem, bald 
·verschwindendem Rande, filzig. Hymenium kleiig bestäubt, nicht ge­
schlossen. 

Variiert mit kleineren, aber immer noch 11 1-1- großen Sporen und etwas 
dünneren Hyphen (4-7 1-1-). 

An altem Holz; ziemlich selten. 
Westf. Pilze N r. 73 [ Hypochnus Bresadolae Brinkm.], 176. 

122. Tomimtella Bresadolae (Brinkm.) v. H. u. L. 

2 Sporen kleiner. 
a Pilz mit weißlichem oder gelblichem, häutigem, strahligem Rande, im 

übrigen fast häutig, selten schwach filzig, jung bisweilen hellviolett, 
bald schokoladenbraun bis schwarzbraun. Hymenium dicht, fast ge­
schlossen, eben. Sporen eckig-eiförmig, seltener fast kugelig, unregel­
mäßig eckig,- warzig und kurzstachelig, 6-11: 5--8# groß, trübbraun 
mit violettem Schein. Basidien 7- 9 1-1- breit. Hyphen selten mit 
Schnallen, durchschnittlich 4-6 p, dick. 

An altem, faulem Holz; ziemlich häufig. 
123. Tomentella fusca (Pers.). 

b Pilz ohne häutig-strahligen Rand, . daher im Umfang gleichartig, höch­
stens etwas heller und spinnwebenartig verlaufend. 

rt Pilz anfangs mit mehr oder weniger ·violettem Farbton, der bald in 
Dunkelbraun übergeht, filzig, flockig, am Rande g·leichartig.' Hy­
m{mium kleiig-körnig o~er etwas warzig, nicht geschlossen.' Sporen 
rundlich, mit ziemlich langen, farblosen Stacheln, 10--12 1-1-, ohne 
die Stacheln 8-9 p, groß, braun. Basidien 8-10 ,, breit. Hyphen 
fast regelmäßig mit . Schnallen, kurzgliedrig, 6:-8 fl diclr. · 

An altem Holz und an trockenen Pflanzen; häufig. 
W estf. Pilze N r. 17 5. 

124. Tonientella subfusca (Karst.) v. H. u. L. 

fl Pilz von Anfang_ an braun, ohne bläulichen, violetten Stich, später 
· schwarzbraun. Hymenium filzig, flockig, weich. Sporen fast kugelig, 

etwas eckig, stachelig·, . 8-10· : 8-9 ,,, braun. 
An Lärchenzweigen; selten. · . 

125. Tomentell«. spongiosa (Schw.) v. H. u. · L. 

r Pilz anfangs braun, später fast bläulichschwarz, weniger filzig oder 
weich, mehr häutig. Hymenium riwchgraubraun. Sporen.)r;llgelig­
eckig, warzig-:stachelig, 9-12 : 9-11 1-1-, gelbbraun~ 
An altem, morschem Holz. 

}26. Tomentella tristis (Karst.) v. H. u. L. 
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20. Gattung. Gloeotnlasnella v. H. n. L. 
Filz eng- anlieg-end, zart gallert- oder wacbsartig-. Hymenium aus 

Ba~idien mit anfangs fast kugelig-en, später flascbenförmig ver­
längerten Sterig-men und aus Gloeozystiden gebildet. -

Die einzig-e, im Sundern bei Teekienburg gefundene Art bekleidet die 
Rinde .morscher Fichten in dünnen, reifartig-en, rötlichen Überzügen, die ge­
trocknet fast g-anz verschwinden. Der Pilz ist im Aussehen Tulasnella Eichle~ 
riana (Nr. 129) sehr ähnlich, aber noch zarter. Auch in der Größe und Gestalt 
der Basidien, Sporen und Hyphen ist er nicht wesentlich von . dieser ver­
schieden. Basidien 12-15 : 4-7 p,. Sporen kug-elig- oder fast kugelig-, 4----C6 ,;,. 
im DurcbmessM. Hyphen sehr zart, 2-3 p, breit. Von der genannten Art 
unterscheidet sich der Pilz aber durch das Vorhandensein von länglichen, in 
der Mitte meist bauchigen, seltener zylindrischen Zellen zwischen den ~asidien, 
die · weg-en ihres zuweilen ölartigen Inhalts als Gloeozystiden angesehen werden 
müssen; sie haben sehr zarte Wände und sind 15-30 : 8-12 p. groß. 

127. Gloeotulasnella hyalina v. H. u. L. 

21. Gattung. Tnlasnella Schroet. (Pachysterigma Bref.). 
Pilz meist weit ausgebreitet, eng anliegend, dünn, frisch wachs­

oder g aller tar t i g. Basidien eiförmig, unten meist stielartig zusammenge­
zogen oder kurz keulenförmig, mit 1-4 anfangs kugeligen oder eiför­
migen Sterigmen, die sich später mehr oder weniger verlängern und an 
der Spitze die sehr leicht abfallenden Sporen tragen. Das Hymenium besteht 

- nur aus Basidien. - · 
1 Sporen rundlich oder kurzeiförmig. 

a Sporen 6-8 : 6-7 p,. Pilz trocken lebhaft hellrosenrot, in frischein Zu­
sta.nde blaßviolett. 

An Rinde und Holz der Laubbäume; nicht selten. 
Westf. Pilze Nr. 151. 

128. Tulasnella Tulasnei (Pat.) Juel. 

b Sporen 31/ 2-5 :I3-31/ 2 p.. Pilz frisch grauviolett, getrocknet sehr blaß­
rosenrot, bald verbleichend. 

An Laubholz; nicht selten. 
Westf. Pilze Nr. 152; Figur I H. 

129. Tulasnella Eic!tleriana Bres. 
2 Sporen länglich. 

a Pilz in frischem Zustande braunviolett, trocken lilafarben, dünnbäutig, 
wachs- bis gallertartig. Hymenium eben, etwas warzig. Sporen zylin­
drisch, etwas gekrümmt, 11-14 : 4-5 p.. Basidien eiförmig, unten 
stielförmig verjüngt, mit 1-4 Sterigmen, 12-15 : 9-11 p. ; 

An Nadelholz ;_ selten .. 
130. Tulasnella fusco-violacea Bres. 

b Pilz violett, im übrigen dem vorhergebenden sehr ähnlich, aber Sporen 
länglich, zitronenförmig, an beiden Enden zugespitzt, 8 : 15 p,. 

An feuchtem Holz, besonders an Alnus; selten. 
131. Tulasnella violacea (Bref. u. Ols.) Juel. 
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Verzeichnis der Arten.*) 
Aleurodiscus acerinus (Pers.) v. H. Corticium confl~tens Fr. - (W. P. 13) 92 

u. L. - (W. P. 4) 65 - coronatum (Schroet.) v. H. u. L. -
- amorph.us (Pers.) Rabenh. - (W. P. 52) 76 

Fig. II A 61 - croceum (Kunze) Brs. (W. P. 55) 99 
- aurantius (Pers.) Schroet. - Fig. - flavesc ens (Bon.) - (W. P. 155) 79 
·· II B - (W. P. 17) 63 - fla vescens Bres. . 88 
- disciformis (DC.) Pat. 64 - fusisporum Schroet. (W. P. 53) 24 
_:_ polygonius (Pers.) v. H. u. L. - - investiens (Schw.) Brs. (W. P. 58) 67 

(W .. P. 15) 62 - ionides Bres. - (W. P. 6, 7) 96 
- subacerinus v. H. u. L.- Fig. IIC- - lactescens (Berk.) (W. P. 16) 55 

(W. P. 5) 66 - lacteum Fr. - (W. P. 59) 87 
Asterostromella investiens (Schw.) -- laetum Karst. (W. P. 3) 97 

v: H. u. L.- Fig. II D- (W. P. 58) 67 - · laeve Pers. (nicht Fr.) - (W: P. 9) 89 
Bresadolina pallida (Pers.) Brinkm. 5 - luteum Bres. 
Coniophora arida Fr. - (W. P. 31, 33) 106 - maculaeforme Fr. 
- Betulae (Schum.) Karst. 106 - malle Fr. - Fig. II E 
...;___ Bourdotii (Bres.) 107 - ochraceum Fr. 
.:........ cerebella (Pers.) Alb. u. Schw. - ochroleucum Bres. 

(W. P. 29) 105 ---:- pallidum Bres. (W. P. 102) 
- ochroleuca Bres. (W. P. 28) 103 - pelliculare Karst. (W. P. 18) 
Coniophorella ochroleuca (Bres.) - pertenue (Karst.) v. H. u. L. -

Brinkm. - (W. P. 28) 103 (W. P. 57, 158) 
- olivacea (Fr.) Karst. - ~1ig. II F - - polygonium Pers. 

(W. P. 171, 172) 104 - pruinatum Bres. (W. P. 52) 

101 
59 
90 
91 

100 
.53 
54 

49 
62 
76 

- anthochroum (Pers.) Fr.- (W. P. 3) 97 - roseo-cremeum Bres. (W. P. 56) 47 
- arachnoideum Berk. (W. P. 12) 86 - roseum Pers. - (W. P. 2) 98 
- atrovirens Fr. 82 - salicinum Fr. 
:___ aurantium (Pers.) (W. P. 17) 63 - serum (Pers.) - (W. P. 10) 
~ bombycinum (Sommerf.) · Bres. - - sordidum Karst. (W. P. 8) 

(W. P. 11, 104, 105) 85 - subcoronatum v. H. u. L. - (W. P. 

75 
83 
27 

- botryosum Bres. - (W. P. 51) 77 154) 78 
- Brinkmanni Bres. 55 - submutabile v. H. u. L. 80 
Corticium acerinum Pers. (W. P . '5) 66 - T eutoburgense Brinkm. 88 
- byssinum Karst. - (W. P. 54) 84 - trigonospermum Bres. (W.P.lOl) 109 
:___ caeruleum(Schrad.)Fr. (W. P.106) 93 - tulasnelloideum v. H. u. L. 95 
- · caesio-cinereum v. H. u. L. - - viride Bres. 81 

(W. · P. 153) 94 Crater ellus clavatus (Pers.) Fr. 3 
- centrifugum (Lev.) Brs. (W. P. 12) 86 - cornucopioides (L.) Pers. - (W. P . 
. - comedens (Nees) Fr. (W. P. 14) 102 179) 

*): Die Namen, unter denen die Arten in der Abhandlung beschrieben sind, 
sind kursiv, die Synonyme mit stehenden Lettern gedruekt. Alle Arten sindi:unter 
den fortlaufenden Nummern der Arbeit aufgeführt; soweit sie in den "Westfälischen 
Pilzen". ausgegeben sind, ist die entsprechende Nummer dieser Sammlung:beigefügt. 
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Craterellus crispus (Sow.) ·Fr.- (W. Hypochnus caesius (Pers.) (W. P. 36) 12 
P. 180) 4 - chalybaeus (Pers.) Bres.- (W. P. 

- lutescens (Pers.) Fr. 2 109) 12 
Cristella .fastidiosa (Pers.) Pat. - - chalybaeus Schroet. 82 

Taf. Il Fig. 3 - (W. P. 78) 6 - crustaceus (Schum.) Bres. -
Cytidia cruenta (Pers.) Herter 75 (W. P. 71) 12 
Gloeocystidiumalbost~amineum(Bres.) - ferrugineus (Pers.) Fr. (W. P. 34) 118 

v. H. u. L. - (W. P. 160) 56 - fulvo-cinctus Bres. (W. P. 70) Ü5 
- argillaceum (Bres.) v. H. u. L. - - rubiginosus Bres. (W. P. 74) 119 

(W. P. 157) 45 - Sambuci Schroet. 83 
- Eichleri (Bres.) v. H. u. L. - - tabacinus Bres. (W. P. 108) 116 

(W. P. 159) 51 Kneiffia aurantiaca Bres. (W. P. 64) 57 
- inaequale v. H. u. L. (W. P. 102) 53 - cremea Bres. (W. P. 66) 28 
- lactescens (Berk.) v. H. u. L. - - nuda (Fr.) Bres. (W. P. 63) 59 

(W. P. 16) 55 - sanguinea (Fr.) Bres. (W. P. 61) 36 
- leucoxanthum (Bres.) v. H. u. L. 48 - setigera Fr. (W. P. 62) 31 
- oleosum v. H. u. L. (W. P. 156) 52 - tenuis (Pat.) Bres. (W. P. 65) 50 
- pallidulum (Bres.) v. H. u. IJ. - - velutina (DO.) Bres. (W. P. 60) 37 

Fig. I D - (W. P. 156). 52 Lloydella C!tailletii (Pers.) Bres. 21 
- pallidum (Bres.) v. H. u. L. 46 - fusca (Schrad.) Bres. - (W. P. 50) 20 
- praetermissum (Karst.) Bres. - - spadicea (Pers.) Bres. 22 

· (W. P. 57, 158) 49 Odontia hydnoides (Oooke u. Mass.) 
- roseo-cremeum (Bres.) Brinkm. - v. H. u. L. 34 

(W. P. 161) 47 Peniophora Aegerita (Ho:ffm.) v. H. 
- stramineum Bres. - (W P. 18) 54 u. L. - .(W. P. 162) 29 
- tenue (Pat.) v. H. u. L. (W. P. 65) 50 - areolata (Fr.) Brinkm. - Taf. I 
Gloeopeniophora aurantiaca (Bres.) Fig. 5 - (W. P. 23) 43 

v. H. u. L. - Fig. I E- (W. P. 64) 57 - byssoidea (Pers.) Brinkm. 
- incarnata (!>ers.) v. H. u. L. - Fig. I A - (W. P. 27) 25 

Fig. I F - (W. P. 26) 58 - caesia Bres. 44 
- laeta (Fr'.) Brinkm. - Taf. II - ciliata (Fr.) Bres. - (W. P. 21) 41 -

Fig. 2 - (W: P. 83) 60 - cinerea (Pers.) Oooke- (W. P. 20) 39 
- nuda (Fr.) v. H. u. L.- (W. P. 63) 59 - conspersa (Bres.) Brinkm. (W. P. 
Gloeot·ulasnella hyalina v. H. u. L. 127 170) 34 
Hymenocltaete arida Karst. 15 - corticalis (Bull.) Brs. - (W.P. 24) 38 
.- cinnamomea(Pers.)Brs.(W.P.67) 14 - cremea Bres . ...; (W. P. 66, 107) 28 
- corrugata (Fr.) Lev. 19 - fusispora (Schroet.) v. H. u. L. -
- crocata (Fr.) (W. P. 40, 41) 18 (W. P. 53) 24 
- ferruginea (Bull.) Brs. (W. P. 42) 17 · - gigantea (Fr.) Mass. - (W. P. 25) 32 
- fuliginosa (Pers.) Bres. 16 - glebulosa (Fr.) Sace. u. Syd. -
- rubiginosa (Dicks.) Lev. 17 :Fig. I B - (W. P. 19) 26 
- tabacina (Sow.) Lev. - Taf. I - hydnoides Oooke u. Mass. - (W. P. 

Fig. 4 - (W. P. 40, 41) 18 168, 169, 170) 34 
Hypochnus Bresadolae Brinkm. - incarnata Pers. (W. P. 26) 58 

(W. P. 73) 122 - laevigata (Fr.) Brs. (W. P. 23) 43 
4 
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Peniophora laevis. (Pers.) v. H u. L. 33 Thelephora palmata (Scop.) Fr. -
- longispora (Pat'.) v. H. - (W .. P. Taf. I Fig. 3 - (W. P. 75) 8 

166) 23 - penicillata (Pers.) Fr. - Taf. I 
- Lycii (Pers.) v. H. u. L. - Fig. 4 - (W. P. 76, 178) 11 

11 Fig. I C 44 - spiculosa Fr. (W. P. 76) 
·- ochroleuca (Bres.) v. H. u. L. 103 - terrestris Ehrh. - Taf. II Fig. 1 -
- pubera (Fr.) Sacc. (W. P.163, 164) 30 (W~ P. 36, 37, 71, 109) 12 
- sanguinea (Fr.) - (W. P. 61) 36 Tomentella atrovirens Bres·. 
- serialis (Fr.) v. H. u. L. (W. P. 8) 72 - Bresaflolae (Brinkrn.) v. H. u. L.-

114 

- setigera (Fr.) v. H. u. L. - (W. P. 73) 122 
(W. P. 62) 31 - caesia (Pers.) 12 

- subw?furea (Karst.) v. H. u. L. - - cinerascens (Karst.) v. H. u. L. 110 
(W. P. 165) 35 - crustacea (Schum.) 12 

- velutina (DC.) Cooke- (W. P. 60) 37 - elaeodes(Brs.)v.H.u.L.(W.P.70) 115 
- versicolor Bres. - (W. P. 167) 42 - eradians (Fr.) 12 
- .violaceo-livida(Sommerf.)Bres.- -ferruginea Pers.- (W. P. 34) 118 

(W. P. 22) 40 - fusca (Pers.) · 123 
Phlebia vaga Fr. (W. P. 79 a u. b, 80) 113 - isabellind (Fr.) v. H. u. L. -
Radnlum laetum Fr. 60 (W. P. 174) 111 

·Stere um evol vens Fr. 89 - microspora (Karst.) v. H. u. L. 117 
- papillata v. H. u. L. . 120 ~ gausapatum Fr. - Taf. II Fig. 6 -

(W. P. 45) . 69 
- hirsutum (Willd.) Fr. - Taf. II 

Fig. 7 ·- (W. P. 48) 

- pellicula (Fr.) v. H. u. L. 112 
- punicea (.Alb. u. Schw.) Schroet. 121 

72 - rubiginosa (Bres.) v. H. u. L. -
(W. P. 74) 119 

- spongiosa (Schw.) v. H. u. L. 125 
74 - subfusca (Karst.) v. H. u. L. -

(W. P. 175) 124 
- sulfurea (Pers.) Karst. - (W. P. 

79 a u. · b, 80) 113 
- trigonosperma (Bres.) v. H. u. L. - · 

- ochroleucum Fr. - (W. P. 49) 
- Pim: Fr. - Taf. II Fig. 8 u. 9 -

(W. P. 46) 
- purpureum Pers. - (W. P. 47) 
- rugosum Pers. ..: Taf. Il Fig. 5 -

(W. P. 44) 
- sanguinolentum (Alb. u. Schw.) 

71 

70 

68 

(W. P. 101, 173) 109 Fr. - (W. P. 43) 73 
126 - tristis (Karst.) v.· H. u. L. 

- zygodesmoides (Ell.) v. H. u. L. -
- subcostatuin Karst. (W. P. 50) 20 
Thelephora anthocephala (Bull.) Fr. -

9 (W. P. 108) 116 Taf. I Fig. 2 - (W. P. 110) 
- atrocitrina Quel. 
- caryophyllea {Schae:ff.) Pers. -

(W. P. 77) 
- chalybaea (Pe:rs.) Brinkm. - Taf. I 

Fig. 1 
- corallioiies Fr. - (W. P. 39) 
- fastidiosa (Pers.) Fr. (W. P. 78) 
- intybacea Fr. 
- pallida Pers. 

13 Tomentellinaferruginosa v. H. u. L. -
Fig. II G 

7 Tulasnella Eichleriana Bres. 
108 

Fig. I H - (W. P. 152) 129 
13 - fusco-violacea Bres. 130 
10 - Tulasnei (Pat.) Juel- (W. P. 151) 128 
6 - violacea (Bref. u. Ols.) Juel 131 

12 Vuilleminia comedens (N ees) Maire -
5 (W. P. 14) 102 
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Franz Wernekinck als Botaniker, besonders als 
Florist des lVlünsterlandes. 

2. Mitteilung. 
Von Prof. Dr. August Schulz, Halle a. d. Saale. 

Als ich im vorigen Jahre meinen Aufsatz über "Franz Wernekinck als 
Botaniker, besonders als Florist des M ünsterlandes", der im 43. J ahresberichte1) 

unseres Vereins veröffentlicht ist, verfaßte, und am Schlusse dieses Aufsatzes 
die Worte schrieb: >>In den Jahren 1798 und 1799 waren Wernebncks 
Kenntnisse der .Flora und Pflanzendecke des Münsterlandes offenbar noch 
sehr . unbedeutend. . . . Auch seine Kerintnis der Systematik · der .Formen der 
Flora war wohl noch recht dürftig. Ob er in der Folgezeit seine Kenntnisse 
erheblich erweitert hat, ist nicht bekannt, doch nach den mitgeteilten No­
tizen von Weihe und W i lm s recht wahrscheinlich. Es ist somit zu be­
dauern, daß Wernekinck seine späteren floristischen Erfahrungen nicht 
veröffentlicht hat. Vielleicht ist mancher ihm bekannte Fundort, der heute 
längst durch die Kultur vernichtet worden ist, den späteren Floristen unbe­
kannt g·eblieben« 2), da ahnte ich nicht, daß ich schon ein Jahr später 
die beiden letzten von diesen Sätzen widerrufen müßte. Die westfälische 
Floristik hat in der Ta t ·nich t .s dadurchverloren, daß W ernekin c ks 
"Hauptwerk", seine ":Flora Monasteriensis", unveröffentlicht. ge­
blieben ist. Dies läßt schon ein flüchtiges Durchblättern des mir vorlie­
genden Manuskriptes der "Flora Monasteriensis", das mir im vorigen Jahre 
noch nicht bekannt war, aufs Deutlichste erkennen. Dieses Manuskript hat 
Herr Prof. Dr. Zickgraf in Bielefeld im Jahre 1907 oder 1908 bei einem 
Antiquar aufgefunden und erworben. Er war so freundlich, es mir einige 
Zeit zum Studium zu überlassen, wofür ich ihm auch an dieser Stelle 
herzlich danke. 

Auf dem Titelblatte der "Flora Monasteriensis" stehen die Worte: 

Francisc. W ernekinck M. L . 
.Flora Monasteriensis 

sive 
enumeratio plantarum in agro [ursprünglich stand dafür: Episcopatu, das 
aber durchstrichen ist] monasteriensi [(praecipue in parte superiorl) diese 
Worte sind durchstrichen] sponte nascentium. 

secundum Systema sexuale Cel. Linne 
Monasterii Westphalorum. 

Auf das Titelblatt folgt die Widmung an :b,r. Chr. (von) Forken­
beck, den späteren Direktor des · Medizinalkollegiums des :Fürstbistums 
Münster; sie lautet: 

1) s. 13-36. 
2) A. a. 0. S. 36. 

4* 
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Viro 
illustri et expertissimo 

Friderico Forkenbeck, 
medicinae Doctori. Reverendissimi ac serenissimi . Principis Archiepiscopi 
Coloniensis, Episcopi Monasteri.ensis Consiliario aulieo et Archiatro. Collegii 
medici Monasteriensis vice Directori etc. 

In aeternu~ observantiae et grati animi specimen dedicat 
obsequus servus 

F. Wernekinck.3) 

Hieran schließt sich die Vorrede, ans der hervorgeht, daß die "Flora" 
sich auf 9jährige floristische Studien gründet. Da Wernekinck 1788 prak­
tischer Arzt in Münster wurde,4) so ist es wahrscheinlich, daß er damals 

. auch mit seinen floristischen Studien begann, 5) daß die Niederschrift des 
Manuskriptes der "Flora Monasteriensis" also in das Jahre 1797 fällt.6) 

In das Manuskript hat Wernekinck aber auch noch später Eintragungen 
gemacht, die zum Teil datiert sind, so am 11. August 1821, in welcher Zeit 
er sich mit der Einrichtung des "Gartens für die deutsche Flora" beschäf­
tigte7) und wahrscheinlich Samen zur Aussaat und· lebende Pflanzen für 
diesen Garten einsammelte, und am 8. Juli l827. Die Pflanzen sind in der 
"Flora" nach dem Linneischen System angeordnet, doch sind nur die ersten 
16 Klassen vollständig ausgearbeitet; von der 17. Klasse (Diadelphia) liegen 
nur die Ordnungen Hexandria und Octandria vollständig vor, von der Ord­
nung Decandria, der letzten dieser Klasse, zu der die meisten Papilionaceen 
gehören, sind nur einige · Gattungen ausgearbeitet. Die letzte von diesen 
Gattungen ist Anthyllis; mit A. Vulneraria bricht das Manuskript mitten 'auf 
der Seite ab. Da sich hinter der Angabe der Fundorte dieser Art: >>in 
pratis collinis prope Rheine et Nienberge<<, kein Strich befindet wie sonst 
am Ende der Behandlung der Familien, auch wenn diese bis zum unteren 
Rande der Seite reicht, so muß man annehmen, daß W ernekinck sein 

3) In späterer Zeit ist in das Manuskript neben die Widmung ein kurzer, 
gedruckter - offenbar aus einer . Zeitung ausgeschnittener - Nekrolog dieses 

· Fr. Ohr. von Forkenbeck, der am 4. Dez. 1820. in Münster gestorben ist, 
eingeklebt. 

4) Vergl. Schulz, Franz Wernekinck usw. 8 . . 14. 
5) Hierfür sprechen auch die Worte der Vorrede: "tanta fuit voluptas 

huius scientiae [ sc. rei herbariae J quod ab universitate vienensi [hiernach ist die 
. Angabe in Schulz, Wernekinck S. 13 zu ergänzen] et aliis redux omne tempus 

ab aliis negotiis liberum in cognitione et perscrutatione plantarum apud nos 
nascentium collocarem." Hieraus muß man wohl schließen, daß Werne·kinck 
erst nach der Rückkehr von den auswärtigen Universitäten mit floristischen 
Studien begonnen hat. 

6) Der Text der "Icones", die eine Probe aus der "Flora" sind, ist 1798 
gedruckt; vergl. Schulz, Wernekinck S. 14. 

7) Vergl. S.chulz, Wernekinck S. 31 u. f. 
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Werk weiter fortzusetzen - und in ihm wenigstens alle Phanerogamen- · 
klassen zu behandeln - beabsichtigt hat,8) aber ans irgend einem Grunde 
seine Absicht später nicht ansgeführt hat, daß also von dem Mannskript der 
"Flora Monasteriensis" nicht mehr als mir vorliegt vorhanden ist und vor­
handen war. Dies sind (ohne Titel, Widmung und Vorrede) 142 Seiten und 
ein anliegendes zweiseitig . beschriebenes Blatt mit Verbesserungen. Die 
Blätter sind 2F/2 : 151/ 2 cm, die beschr1ebenen Flächen der Seiten sind 
ungefähr 18 : 10-101/ 2 cm groß:9) W ernekinck war offenbar nicht im 
Stande, eine größere Arbeit zum Abschluß zu bringen; auch die "Icones" 
sind unvollendet geblieben und die Einrichtung des "Gartens für die deutsche 
Flora" ist nicht fertig geworden.10) 

Es hat aber, wie schon gesagt wurde, die westfälische Floristik keinen 
Schaden dadurch erlitten, daß W ernekinck s "Flora Monasteriensis" ·nicht . 
vollendet und veröffentlicht worden ist. Dies im einzelnen nachzuweisen 
würde taktlos sein, da Wer n e k in c k sein Werk so wie es vorliegt, wenig­
stens nach 1824, dem Erscheinungsjahr von v. Bönninghausens Prodromus 
florae Monasteriensis, sicher nicht veröffentlicht haben würde. Um aber 
etwas Besseres als den "Prodromus" zu liefern, dazu f-ehlte es Wer n e k in c k 
außer an Ausdauer, auch an Kenntnissen. Aber nicht nur Mangel an Aus­
dauer und Kenntnissen vermißt man bei Wernekinck, sondern auch Mangel 
an Aufrichtigkeit. Ich habe hierauf schon an einer Stelle meiner ersten 
Mitteilung über ihn hingewiesen,11) in seiner "Flora Monasteriensis" macht 
sich dieser Mangel an vielen Stellen sehr peinlich bemerkbar. 

Nachdem uns nun wohl Alles, was Wer n e k in c k auf botanischem · 
Gebiete verfaßt hat, bekannt geworden ist, müssen wir leider gestehen, daß 
wir mit diesem ersten unserer münsterischen Floristen keine Ehre einlegen 
können. 

8) Und zwar nicht nur zur Zeit der ersten Anlage des Manuskriptes, son­
dern auch noch wesentlich später, denn die Fundortsangabe ,.et Nienberge" scb.eint 
erst später, vielleicht erst nach der Exkursion am 11. August 1821, auf der 
Wernekinck z. B. Pimpinella magna bei Nienberge auffand, eingetragen worden 
zu sein. 

9) Seinen heutigen Einband hat das Manuskript erst nach 1797 erhalten. 
Es läßt sich dies daran erkennen, daß dem Manuskript ein 13 Seiten langes -
offenbar von Th. Murdfield (vergl. Schulz, Wernekinck S. 35, Anm. 29) ver­
faßtes - "Systematisches Verzeichniß der Pflanzen, welche um Rheine, wild­
wachsend, gefunden werden" angebunden ist, dessen Papier ein kreisförmiges 
Wasserzeichen mit der Inschrift: "Napoleon l'empereur des Francais, roi d'Italie", 
trägt. Da Na p o 1 e o n erst 1805 König von Italien wurde, so kann das Ma­
nuskript des "Verzeichnisses" erst aus der Zeit von 1805 ab stammen. Wahr- -
scheinlieh sind beide Manuskripte im Anfang der zwanzige_r Jahre zusammenge­
bunden worden. 

1o) Vergl. Schulz, Wernekinck a. a. 0. 
11) Sc hu lz , W ernekinck S. 33, Anm. 24. 
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Beiträge zur Geschichte der 
pfianzengeogra phischen Erforschung Westfalens. 

I-III. 
Von Prof. Dr. August Sc hulz, Halle a. d. Saale. 

1. Wohllebens Verzeichnis seltenerer westfälischer Pflanzen 
aus dem Jahre 1797. 

Johannes Friedrich Wohlleben aus Essen1), der von 1793-
1796 in Halle als Studierender der Medizin lebte, ist den deutschen Bo­
tanikern meist. nur als hallischer Florist bekannt. Als solcher hat er einen 
Nachtrag zu der- 1783 erschienenen,.--- zweiten Auflage von Leyssers ·Flora 
Halensis verfasst, der 1796 sowoh12) als hallische medizinische Inaugural-

. dissertation3), als auch als selbständige Schrift4), und im folgenden Jahre 
- nach Wohllebens Tode- mit einigen Änderungen in David Heinrich 
Hoppes Botanischem Taschenbuche für P,ie Anfänger dieser Wissenschaft 
und der Apotheket~kunst auf das Jahr 17975) veröffentlicht ist. · Wohllebeil 
hat aber auch ein Verzeichnis seltenerer Pflanzen Westfalens verfasst, das 
als Anhang zu der letztgenannten Abhandlung in Ho pp es Taschenbuche 6) 

von dessen Herausgeber veröffentlicht worden ist. · Hoppe hat in einer Vor­
bemerkung zu diesem Verzeichnis 7) einige biographische Notizen über 
Wo li 11 eben mitgeteilt, die im folgenden ebenso wie das Verzeichnis abge­
druckt sind. 

1) Auf dem Titel seiner Inauguraldissertation bezeichnet · er sich als 
"Assindia-Guestphalus." Aesnida, Essinda oder Assinda, später auc~ Essendia 
oder Assirrdia sind die mittelalterlichen Namen von Essen, das noch zur Zeit von 
Wohllebens Tode zum westfälischen Kreise des deutschen ;Reiches gehörte. 
Wohlleben war also kein Westfale im heutigen Sinne. Die ihm bekannten 
Fundorte d'er Arten seines Verzeichnisses lagen vielleicht meist außerhalb des 
heutigen Westfalens. Da aber Essens Umgebung zu dem Gebiete gehört, das 
wir pflanzengeographisch als Westfalen bezeichnen, so dürfte ein Eingehen a11f 
Wohlleben und sein Verzeichnis wohl gestattet sein. 

2) Vergl. hierzu Sc h u lz, Die floristische Literatur für N ordtbüringen, den 
Harz und den provinzialsächsischen wie anha.ltischen Teil an der norddeutschen · 
Tiefebene, 2. Aufl. (Halle 1891) S. 56. 

3) J. Fr. Wohl-leben, Supplementum a.d Leysseri floram Halensem. 
Specimen inaugurale botanico-medicum. Fase. I: Halae ( sine anno) VI u. 44 S. 
go mit 1 Taf. 

4) J. Fr. Wohlleben, Supplementi ad Leysseri ··floram Halensem. 
Fase. I. Halae 1796. Praef. (2 S.) u. 44 ~· 8° mit 1 Taf. 

5) (Regensburg) S. 51-80: Nachtrag zur Hallischen Flora. 
6

) s. 78-80. 
7

) s. 75-77. 
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[75]8) >>Nachschrift von dem Herausgeber. 
Mit betrübtem Herzen muß ich meinen Lesern die unerwartete Nach­

richt mitteilen, [76] daß der Verfasser des vorstehenden Nachtrages ·zur 
Hallischen Flora, diese Zeitlichkeit verlassen hat. So wie er immer ein 
thätiges Leben führte; so war er in den letzten Zeiten seines Lebens besonders 
thätig. Er machte noch eine Reise nach dem Brocken, um hauptsächlich von 
diesem berühmten Gebürge, das schon von so vielen Rotanisten besucht 
worden, cryptogamische Gewächse zu holen, welche er besonders liebte, und 
wovon er grosse Kenntnisse hatte. Auch verehrte er der Jenaer N aturfor­
schenden 'Gesellschaft, so wie der botanischen Gesellschaft in Regensburg mehr 
als hundert, schöne und bestimmte Lichenen. Er wollte noch in dem Fort­
gange der Krankheit promoviren, davon ihm noch das Zureden seiner 
Freunde, die seine bedenkliche Lage einsahen, abhielt.9) Gleichwohl ließ er 
seine Dissertation die den obigen Nachtrag zur Hallischen ],lora zum Gegen­
stande hat, drucken, die aber von vielen Druckfehlern entstellt ist, daran 
seine Krankheit besonders Schuld seyn mag. Die Botanick hätte von ihm 
noch viel erwarten können, denn er wäre wahrscheinlich . in sein Vaterland 
Westphalen zurückgekehrt, und hätte dort die Schätze seines Landes aufgesucht, 
[77] und wer weiß nicht, wie wenig dies Land in Rücksicht der Botanick 
noch untersucht ist, und wie viele seltene PflanzEm dort wachsen. Von den 
leztern habe ich ein Verzeichniß von ihm in Händen, welches fast lauter 
auserlesene und seltene Gewächse enthält. 

Er starb an einem Lungengeschwür, in der Blüthe seines Lebens .. 
Ich füge nun noch das V erzeichniß der ·seltenen Pflanzen hinzu, welche 

Herr Wohlleben in seinem Vaterlande Westphalen gesammelt hat, und 
welches von der Reichhaltigkeit jenes Landes in Ansehung der Pflanzen 
zeigen mag. Wie sehr wünschte ich, daß mein botanischer Freund Aschoffl0) 

in Bielefeld in Rücksicht der W estphälischen Pflanzen zu mehrerer Auf­
suchung Gelegenheit und Zeit hätte, denn an Kenntniße dazu mangelt es 
ihm ·keineswegs. 

Das V erzeichniß selbst ist folgendes: 
[78] .Circaea alpina Scirpus Baeothryon [Sc. pauciftorus 

" intermedia Lightf.] 
Utricularia minor " finitans 
Schoenus fuscus [ Rhynchospora jttsca Eriophorum vaginatum 

·" 

(L.)] u) 
compressus [ Scü·pus com­
pressus (!;.) J 

Agrostis vine.alis [es ist wohl A. vinealis 
With., eine Varietät von A. ca­
nina L. gemeint.] 

Melica uniflora 
8) Di.e Seitenzahlen in Hoppe s Taschenbuche stehen in [ J Klammern. 
9 ) Dies dürfte nicht richtig sein, denn W o h ll eben bezeichnet .sieb auf 

dem Titel der erwähnten selbständigen Schrift, die "in Commission der Renger­
seheu Buchhandlung" erschienen ist, als "Medicin. Doct." 

10) Vergl. S. 57 u. f. dieser Abhandlung. 
11) Die heute gebräuchlichen Na~en der Pflanzenformen sind in [ J beigefügt. 
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[79] Poa salina [Pollich=Atropis distans Raminculus lingua 
(L.)] ~ cassubicus [ob eine Varie-

Festuca sciuroides [F. dertonensis All.] tät von R. auricomus L. 
Arundo Leersii [ Calamagrostis lanceo- gemeint ist?] 

lata Roth J PhilonoÜs [ R. sardous 
arenaria [ Ammophila arenaria Crantz] 
(L.)] hederaceus 

Montia fontana " divaricatus S[chrank] 
Galium uliginosum . · Mentha gratissima [Karst. Wigg., rich-

" harcynicum [ G. saxatile L.] tiger Weber, ist zwar = M. ne-
. Centunculus minimus morosa Willd., doch sind hier 
lsnardia palustris - wohl auch verwandte Formen 
Ilex aquifolium hierunter verstanden.] 
Sagina apetala verticillata [L., hierunter sind 
Anagallis tenella wohl Formen von M. aquatica L. 
Illecebrum verticiilatum X arvensis L. verstanden.] 
Gentiana Pneumonanthe gentilis [L. = M. arvensis L. 

filiformis [ Microcala jiliformis X viridis L.] 
(L.)] hirsuta [L. gehört wohl zu dem 

Sison inundatum [ Apium inundatum (L.)J ) Formenkreise von M. aquatica L. 
Corrigiola .littoralis X arvensis L.] 

· Myosurus minimus Digitalis purpurea 
Anthericum ossifragum [ Narthecium Turritis hirsuta [ Arabis hirsuta (L.)] 

ossifragum (L.)] Genista tinctoria 
Allium vineale pilosa 
J uncus 'J.lenageja " · Anglica 

.supinus Vicia lathyroides 
capitatus Ornithopus intermed. [Roth, ist eine 
vernalis [Ehrh. = Luzula pilosa Varietät von 0. perpusillus L.] 
(L.)] Hypericum 4angulum 
albidus [Luzula angustijolia pulchrum 
(Wulfen)] [80] " elodes 

Alisma natans Hyoseris minima [ Arnoseris minima (L.)] 
" ranunculoides Bidens minima [L., Modifikation von 

Erica Tetralix B. cernuus ~-] 
Polygorrum intermedium [Ehrh. = P. Conyza squarrosa 

minus Huds.] Senecio paludosus 
Andromeda polifolia Inula brittanica 
Chrysosplen. alternifolia Orchis incarnata 

" oppositifol. conopsea [ Gymnadenia conopea 
Sedum reflexum (L.)] 
Euphorbia Cajogala [Ehrh. = E. Gerar- Ophrys spiralis [ Spiranthes spiralis (L.)] 

diana Jacq.] " Loeselii [Liparis Loeselii (L.)J 
-Rosa rubiginosa Calla palustris 
Geum rivale Chara hispida 
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Carex pulicaris 
arenaria 
uliginosa [ Scirpus compressus (L.)J 
praecox [wohl Jacq. = C. verna 
Villars] 
loliacea [wohl Sehreber = C. 
coritigua Hoppe var. nemoro.sa 
Lumnitzer] 
Oederi 
lasiocarpa Ehr. [ = C . .filiformis L.] 
tomentosa [diese Angabe beruht 
wohl auf einer falschen Be­
stimmung.] 
pilulifera _ 
~espitosa [wohl C. caespitosa der 
älteren deutschen Autoren, also 
C. Goodenoughii Gay.] 
mutabilis W. [Mißbildung von 
C. gracilis Curtis.] 
gracilis ..._ 
inflata [wohl Hudson = C. vesi­
caria 1.] 

Carex obtusangula [Ehrh. = C. rostrata 
Stokes] 

Carex hirta 
Littorella lacustris L. 
Salix incubacea [ = S. aurita L. X re­

pens L.] 
depressa [diese Angabe beruht 
wohl auf einer falschen Be­
stimmung.] 

Myrica gale 
Stratiotes aloides 
Lycopodium inundatum 

. complanatum 
" Selago 

Osmunda regalis 
Polypodium Phegopt. [ Nephrod·ium Phe­

gopteris (L.)] 
Thelypteris [ N. Thely­
pteris (L.)] 
callipteris [Ehrh. = N. 
cristatwn (Sw.)] 12) 

Equisetnm sylvat. 
" Telmateia 

Pilularia globulifera.<< 

12) D. H. Hoppe sagt in seinem "V erzeichniß der in Deutschland wild 
wachsenden Farrenkräuter" (Hoppe, N eues botanisches Taschenbuch für d_ie 
Anfänger dieser Wissenschaft und der Apothekerkunst auf das Jahr 1805, Nürn­
berg u. Altdorf 1805, S. 199 u. f. [211]) über diesen Farn, den er Aspidium 
cristatum nennt: >>Diese schöne Pflanze wächst nur im nördlichen Deutschlande 
und ist in ganz Westphalen auf sumpfigtem Boden, vorzüglich in Erlenbrüchen, 
gemein. Unter dem Namen Polypodium Callipteris Ehrh. ist sie bekannt genug.<< 
Hoppe s Aussage, Nephrodium cristatum (L.) sei in ganz Westfalen gemein, ent­
spricht nicht den Tatsachen. 

2. Der Beginn der floristischen Erforschung der Grafschaft 
Ravensberg. 

Der Begirin der floristischen Erforschung der Grafschaft Ravensberg 
fällt erst in das letzte Jahrzehnt des achtzehnten Jahrhunderts. Die ersten 
Ravensberger Floristen waren drei damals in Bielefeld lebende Mitnner, der 
Apotheker Philipp Ludwig Aschoff, der praktische Arzt Georg Wil­
helm Christoph Gonsbruch und der Guardian des damaligen Bielefelder 
Franziskaner-Klosters Pater Firmatus Wiemann. 

Der eifrigste von ihnen war der erstgenannte. >>Sehr grosse Verdienste 
. um die Erforschung der Bielefelder Flora hat der verstorbene Apotheker 
Aschoff, oder vielmehr gebührt ihm ohne Widerrede der erste Preis; mit 
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rastlosem Eifer hat er eine lang'e Reihe von Jahren hindurch ihre Schätze 
durchsucht, und wenn auch nicht alle - von ihm gefundnen Pflanzen sic,h 
wieder auffinden lassen, so gilt dieses doch nur von wenigen, die auch nur 
vielleicht bisher übersehen wurden.(1 1 ) Über Aschoffs Leben ist mir sehr 
wenig bekannt geworden. Ich weiss nur 2), daß er in der ersten Hälfte. der 
achtziger Jahre des achtzehnten Jahrhunderts in der Waisenhaus-Apotheke zu 
Halle a. d. Saale (als Apotheker) konditionierte und mit · David Heinrich 
Hoppe, der damals in der Offizin des Apothekers Christoph Sam:uel 
Ferdinand Kohl angestellt war, >>SO oft als es möglich war<< in der Um­
gebung jener Stadt botanisierte.3) Wann er wieder nach Bielefeld, wo er 
offenbar geboren war und wo er wohl auch gestorben ist 4), zurückkehrte, ist 
mir unbekannt. 

Consbruc h 5) stammte 6) aus dem Bielefeld benachbarten Herford, wo 
er am 4. Dezember 1764 g eboren war. Er studim te in Halle Medizin und 

1) L. V. Jüngst, Flora von Bielefeld, zugleich die Standorte der seltneren 
Pflanzen im übrigen Westfalen enthaltend (Bielefeld u. Herford 1837) S. XVI. 

2) Vergl. D. H. Hoppe, Schreiben an die Lehrlinge der Apothekerkunst, 
in D. H. Hoppe s Botanischem Taschenbuche f. d. Anfänger dieser Wissenschaft 

- u. d. Apothekerkunst auf d. Jahr 1790 · (Regensburg) . S. 8-28 (17 u. f.), sowie 
D. H. Hoppes Selbstbiographie, Botanisches Taschenbuch auf d. Jahr 1849 · 
(Regensburg 1849) S. 39 u. 75. 

3) Nach der Widmung in C. E. A. Weihes Dissertation (vergl. diese Ab­
handlung S. 68) war A s c b o ff auch Mitglied der hallischen Naturforschenden Ge­
sellschaft, doch beruht diese Angabe offenbar auf einem Irrtum von Weihe , da 
sich in dem "Alphabetischen Verzeichniss sämmtlicher ordentlicher, ausserordent­
licher und Ehren-Mitglieder der Naturforschenden Gesellschaft zu Halle von ihrer 

· Gründung an", in F. Marebands Vorbericht über die Naturforschende Gesell- . 
schaft zu Halle (Festschrift zur Feier d. Hundertjährigen Bestehans der Natur­
forschenden Gesellschaft in Halle [Halle 1879] S. I-XLVII) Aschoffs Name 
nicht findet. Dagegen waren damals andere Bielefelder · Mitglieder der ballischen 
Naturforschenden Gesellschaft, so der Stadtdirektor und Oberbürgermeister von 
Bielefeld Friedrich Cbristian Florans Consbruch_, der im Jahre 1782 in 
die Gesellschaft aufgenommen wurde . . 

4) Zu der Zeit, als von Bönning·hausen seinen 1824 ersebienenen Pro­
dromus ausarbeitete, war Aschoff wohl schon tot, denn von Bönninghausen 
hat nicht von ihm, sondern von seinem Solme Beiträge zum Prodromus erhalten: 
>>Aschoff, filius, pharmacopola olim in Biel~fe ld, nunc in Herjord, qui lubens 
littararum commercium inire, atque plantas rariores illius regionis voluit indicare<< 
(Prodromus S. XI-XII). 

5) Vorausgesetzt, daß der Verfasser -des behandelten Aufsatzes in Hoppe s 
Taschenbuche mit G. W. Ohr. Oonsbru r. h identisch ist. Es lebte damals (verg1. 
obe:q. Anm. 3) in Bielefeld auch noch ein anderer naturwissenschaftlieb inter­
essierter .Mann ·namens Consbruch. 

6) Allgemeine Deutsche Biographie Bd . . 4 (Leipzig 1876) S. 451. 
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wurde hier 1787 zum Doktor der Medizin promoviert. Er war dann Arzt, 
zuerst in seiner Geburtsstadt, darauf seit 1789 in Bielefeld, wo er 1800 zum 
Medizinalrat ernannt wurde und wo er im Jahre 1837 gestorben ist. Er ist 
wissenschaftlich recht bekannt geworden durch die von ihm in Gemeinschaft 
mit J. C. Ebermaierund Job. Fr. Niemann (1802 u. f.) herausgegebene 
"Allgemeine Encyclopädie für practische Aerzte und Wundärzte." 

_ Der dritte der genannten Bielefelder Floristen, Wiemann, wurde7) 

am 13. Oktober 1755 zu Rheine geboren. Er trat 1771 in den Franziskaner­
orden ein und wurde 1778 (zu Neuhaus bei Paderborn) zum Priester geweiht. 
Er war d;uauf Lektor in Warendorf, Vechta, Großburloh (bei Borken) und 
Ramm, und dann Guardian des Bielefelder Franziskaner-Klosters. Seit 1812 
lebte er in Vechta. 

Weder Wiemann noch Aschoff scheinen etwas über die Ergeb­
nisse ihrer floristischen Studien· in der Grafschaft Ravensberg veröffentlicht 
zu haben. Dagegen hat Co n s b r u c h in Hoppe s Botanischem Taschen buche 
für die Anfänger dieser Wissenschaft und der Apothekerkunst auf das Jahr 
1800 8) die "Beschreibung einiger botanischen Excursionen in der Grafschaft 
Ravensberg, und vorzüglich in der Gegend von Bielfeld, " sowie eine Aufzählung 
der von ihm und seinen beiden Mitarbeitern in der Grafschaft aufgefundenen 
Pbanerog~men- und Gefäßkryptogamenformen - soweit wie sie nicht schon 
in der · "Beschreibung" aufgeführt sind -, der auch einige Moose, Algen und 
Pilze angehängt sind, veröffentlicht. 

Im folgenden ist zunächst die Beschreibung der Exkursionen, dann die 
Aufzählung mit Einschaltung der in der Beschreibung erwähnten Formen 9) 

abgedruckt. In letzterer habe ich aber die Formen nicht wie Cons bruch 
ohne jede systematische oder sonstige Ordnung, sondern nach dem Braun­
Eichlerscben System aufgeführt. 

a. 
>>[112] 10) Es war schon längst unser Vorsatz, die Schätze, womit Flora 

unsere Gegend beschenkt hat, bekannter zu machen, und der verehrungs­
würdigen botanischen Gesellschaft [in Regensburg], 11) die uns unter ihre Mit­
glieder aufzunehmen gewürdigt hat, einen kleinen Beweiß zu geben, daß auch 
hier in dem verschrieenEm W estpba[113]len ächte enthusiastische Liebhaber 
der Botanik wohnen. Ein glücklicher Zufall bat "hier ein Kleeblatt solcher 

7) Nach E. Raßmann , Nachrichten von dem Leben und den Schriften 
Münsterländischer Schriftsteller des achtzehnten und neunzehnten Jahrhunderts 
(Münster 1866) S. 372. 

8) Regensburg 1800 S. 112-131. 
9) Die Namen dieser Formen sind kursiv gedruckt. 

10) Die Seitenzahlen von Gonsbruchs "Beschreibung" im Taschenbuche 
sind in [ J Klammern beigefügt. 

11) Anmerkungen von mir sowie die heute gebräueblichen Namen der 
erwähnten Pflanzenformen stehen in [ ] Klammern. 
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botanischen l!,reunde in der Person des hochwürdigen Pater Guardian des 
. hiesigen Franziskaner Klosters, Hrn. Firmatus Wiemann, des Herrn Apo­
theker Aschoff und des Dr. Co n s b r u c h vereinigt. Die beyden erstem 
Männer haben es sich vorzüglich angelegen seyn lassen, unsre Flora zu . 

. untersuchen, und lezteren war es nur nicht immer möglich, an ihren botani­
schen Excursionen Antheil zu nehmen. Er wird es jezt versuchen, über 
einige dieser Streiffereyen ins Gebiet der Flora Rechenschaft abzulegen. 

Unsre kleine Grafschaft ist zwar keine Schweitz, und unsre Berge sind 
keine Alpen; aber warlich. die gute Mutter Natur hat sie herrlich ausgestattet, 
mit Sehönheit und Fruchtbarkeit. Wehe dem Menschen, dem's nicht wohl 
und leicht ums Herz wird, wenn er da oben von unsern Bergen hinab 
lachende fröhlige Ebene, und die darinn zerstreute Menge der Wohnplätze 
eines glücklichen und genügsamen Völkgens übersieht. Ich möchte wenigstens 
mit ihm nicht Pflanzen suchen. Denn wessen Herz sich nicht erheben kann 
bey . einem [114] so grossen erhabenen Anblicke, wie will der sich freuen 
können, über die unbedeutenden Wesen, die. so prunklos und so bescheiden 
ihr kleines Leben im Schatten wilder Gesträuche oder an einsamen ent­
fernten Plätzen verhauchen. Er kann dein Freund nicht seyn, du lieber 
.freundlicher Pater, und nicht der deinige mein guter Aschoff, und ihn 
umschlinge nie das Band, welches von Regensburgs herrlichen Gefilden 
aus, so manches von reinen Gefühlen für die Natur durchdrungene Herz 
umfaßt. · 

So bald die Sonne im März den Schnee zerschmolzen hatte, fiengen 
wir unsre botanischen Spaziergänge an, und wiederholten diese von Zeit zu 
Zeit. Im März und April fanden wir hier, ausser den aller Orten häufigen 
Pflanzen, deren ich hier überhaupt nicht erwähnen werde: Anemo.ne He­
patica mit blauen und rothen Blumen in grosser Menge, Daphne Meze­
reum an mehreren schattigten Bergen sehr häufig. Adoxa Moschatellina, 
Fumar ia bul b os a mit rothen und weissen Blumen [wohl Corydalis cava (1.) 
und solida (1.)], Chrysosplenium alternifol. und oppositifol., Viola 
hirta, odorata, und canina [wohl V. silvatica Fries], Ornithogalum lu­
teum [ Gagea lutea (1.)] und minim um [ Gagea arvensis (Pers.)?]; V eron~ca 
agrestis, hede[115]raefol. und tr.ipbyllos. Ribes alpinum am alten 
Berge ziemlich häufig. 

Irri May blühete Ulex europaeus am Wege nach der Pottenau. Man 
sieht ihn hier fast mitten im Wi11ter mit schönen Blüthen prangen. Ausser 
dieser Stelle findet man ihn hier herum fast nirgend. An der Mauer um den 
Stadtgraben und an mehreren Mauern in der Stadt selbst kroch das überaus 
schöne blühende An tirr hin um Cym b alaria [Linaria Cymbalaria (1.)] in 
Menge herum. Viola p al us t r is fanden wir auf einer sumpfigten Haide, 
woselbst auch die Arnica montana in einer unbeschreiblichen Menge hervor­
kam, aber noch nicht blühete. Arenaria serpyllifolia und Saxifraga tri­
da c t y l i t es. häufig auf alten Mauern. Am Berge im Schatten stand .. Paris 
q uadrifolia, M elica uniflora, Ophrys nid us avis [Neottia Nidus avis 
(L.)], Ophrys ovata [Listera ovata (L.)], Orchis bifoHa [Platanthera 
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bifolia (1.)], Alli "ll;m ursi num in ungeheurer Menge, so daß man es schon 
am Geruch wittert, ehe man es sieht; Arenaria trinervia und Aren. 
rubra [Spergularia rubra (L.)]. Phyteuma spicata [wohl Ph. nigrum 
Schmidt] in schattigten Thälern; Cistus Helianthemum [Helianthemum 
Chamaecistus Miller] häufig auf dem Altenberg. In der Sonne [so! Druck­
fehler für Senne], einer grossen theils aus Torfmohr theils aus grossen unwirth­
baren Sandstellen bestehenden Haide fanden wir Vaccinium[l16]My·r­
till us, . Vacci ni um uÜginosum, V. Oxy cocc us, V. Vi tis I daea. 
Er i o p h o rum p o 1 y stach y o n [gemeint ist offenbar E. latffoli'um Hoppe], 
Eriophor. angustifolium [Roth =polystachyum L.]; Osmunda regalis; 
Calla palustris, Comarum palustre, Hottonia palustris, Calli­
triche ve rna [?] et intermedia [Hoppe?, diese gehört zu C. vernalis 
Kützing']. 

Im Juni us blühete am Jostberge Oro bus vern us und tu b erosus, As­
clepias Vincetoxicum [Vincetoxicum officinale Mönch]; am Johannisberge 
Galium hercyn icum [Weigel = saxatile L.], Ophrys monorchis 
[Herminium Monorchis (L.)], und Ophr. insectifera Myodes; Osmunda 
Lunaria [Botrych-ium Lunaria (L.)]; Anthyllis vulneraria sehr häufig. 
In einigen Wäldern Bromus asper, Pyrola [Pirola] minor sehr häufig; 
Pyr.ola [Pirola] rotundifolia ziemlich selten . . 

Am 23sten Jun. nahmim wir unsernWeg über den Sparenberg nach den 
Spiegelsehen Bergen. Wil~ fanden gleich am Sparenberge Hedysarum 
On o brychis [Onobrychis viciaejolia Scop.], An th ylli s vu lneraria und 
Cistus H elian them um [Helianthemum Chamaecistus Miller] in Menge; hin 
und wieder Trag o p o g o n p raten s e. Wir beschlossen den höchsten unter 
den Spiegelsehen Bergen trotz der grossen Hitze zu besteigen. Weil uns hier 
keine Alpensendinn mit Milch und Käse erquicken konnte, so hatten wir 

·einige Flaschen Wein mitgenommen, um unsere ermatteten Glieder zu stärken, 
und den Durst zu löschen. [117] Als wir den steilen Berg beinahe bis an 
·den Gipfel mit grosser Beschwerde erklimmt hatten, entdeckte · unser Pater 
Guardian eine beynah 5 Fuß hohe noch nicht völlig blühende A trop a 
Belladonna! - Voll Freude über diesen herrlichen Fund vergassen wir 
alle Mühseligkeiten des Weges, klimmten mit raschen Schritten den Gipfel 
hinan, und fanden da eine grosse Menge unbeschreiblich schöner 6 bis 7 Fuß 
hoher mit unzähligen prächtig schauerlichen Blumen prangender Bella­
donnen. Glücklichere Menschen sah wohl in dieser Stunde der Himmel nicht, 
als uns drey botanisirende Pilger auf dem Gipfel eines schönen hohen be­
laubten Berges, voll Entzücken von der einen Belladonnen zur andern hüpfend. 
PiEl größte und prächtigste unter diesen Pflanzen wählten wir zu unserm 
Obdach, setzten uns traulich in den Schatten ihrer Zweige und Blätter, 
schenkten unsre Becher voll, und tranken dann von den Gipfel des Berges 
auf das Wohl der Regensburger botanischen Gesellschaft und aller Verehrer 

-der Botanik. 
Ausserdem fanden wir noch ziemlich. häufig an den. Hecken und in 

den Wäldern Malva moschata. Diese schöne Pflanze verdient wegen [118] 
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ihres Geruchs so wohl, als wegen ihrer angenehmen Blume in den Blumen­
gärten gewiß eine~ vorzüglichen Platz. Sie "'ächst nicht allein in der Nähe 
von Bielfeld, sondern auch in andern Gegenden ·unsrer Grafschaft sehr 
häufig. Ferner H ypericum qua drang'u lar e, du b i um [quadrangulwn], 
perforatum, ·humifusum, montanum, hirsutum und pulchrum in 
ziemlicher Menge; etwas selten aber das Hypericum elodes. 

Im Juli us stand an den Wurzeln der Fichten und Buchen sehr häufig 
die Monotropa Hypopithys mit ihren strohgelben durchsichtigen 
Stengeln, Blumen und kleinen Blättchen. Die Staubfäden wechseln zwischen 
10, 7 und 8 ab; am häufigsten fanden wir die lezte Zahl. Der Blumenblätter 
waren bald 6, bald 7. Bekanntlich kömmt diese Pflanze nicht alle Jahr, 
sondern nur vorzüglich nach anhaltend feuchter Witterupg hervor. Schade daß 
sie beym Einlegen und Trocknen · ihre eigenthümliche Farbe in eine schwarz~ 
braune verändert. Der Hr. Pater Guardian witterte plötzlich einen unge­
wöhnlich stinkenden Duft, bey dessen genauer Nachforschung er auf ein 
wunderbar gebaue[119]tes vegetabilisches Geschöpf - den Phallus im­
pudicus stieß. Aus einem einer kleinen Faust dicken schneeweißen nicht 
völlig· runden, äusserlich mit einer glatten weichen Haut umgebenen, inwendig 
mit einer gelblichen zähen EyweisarÜgen Gallerte angefüllten Ey, steigt ein · 
bis 2 Zoll dicker und einer Spanne hoher conischer· Stengel hervor, dessen 
Spitze ein weißer lockerer, aus grossen unförmlichen Zellen gewebter Überzug 
in Gestalt einer Nachtmütze bedeckt. Der ganze Stengel hat äusserlich das eben 
beschriebene lockere unförmliche Zellgewebe, und liegt in dem Eye fest. Ich 
wüßte die ganze Form dieses Geschöpfes mit nichts besser zu vergleichen, 
als mit einem in voller Erection begriffenen Membro virili. Mit doppelten 
Rechte verdient er daher den Namen Phallus impudicus, denn sein Gestank 
ist so unerträglich und so durchdringend, daß man ihn in jeder Ecke 
des größten Hauses riecht, und daß man in seiner Nähe auch mit derben 
Nerven ohnmächtig '\V erden mögte. · Ein anders Ey, woraus der Stengel 
noch nicht hervorgeschossen war, nahm der P. Guardian mit in seinen Garten, 
wo er es frey auf die Erde hinlegte. Am folgenden Morgen war der ganze 
grosse Stengel (120] mit · allem Zubehör herausgeschossen: Für die widrige 
·Empfindung, welche dieß Gew~chs unsrer Nase machte, entschädigte uns eine 
andre überaus schöne Pflanze, welche Hr. Aschoff in dieser Gegend am Berge 
im Schatten fand. Es war das Satyrium Epipogium [Epipogium aphyllu.m 
(Schmidt)], wovon jedoch nur sehr wenig Exemplare zu finden waren. Man 
kann nichts zarteres sehen, als diese Pflanze, die aus Wachs künstlich geformt 

· zu seyn scheint. Der Stengel ist weiß und durchsichtig_, einer guten Spanne 
hoch, hin und wieder mit einer zarten Scheide umgeben. Er trägt 3 bis 4 
einzeln stehende gestielte nachenförmige Blumen, von einer sehr feinen durch­
sichtigen Structur. Das hodenförmige N ectarium ist von einer sanften Pur­
pnrröthe gleichsam angehaucht; die obere Lippe ist inwendig mit eben 
solchen, doch etwas dunklern purpurneu Punkten besprengt, und die 3 auf­
stehenden und 2 an beiden Seiten herabhängenden schmalen Blättgen haben 
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eine lichtgelbe Farbe. An der Sonne betrachtet, . scheint die Blume mit 
einem feinen gefärbten Goldstaube bestreut zu seyn. Eine von mir nach der 
Natur gemachte Zeichnung, welche jedoch nur eine unvollkommne Nachbildung 
[121] bleibt, wird die hier gemachte Be~chreibung mehr versinnlichen.*) 

* Da ich keine · Gelegenheit habe zu dem botan. Taschenb. Kupfer zu 
liefern, so werde · ich die fürtreffliche Zeichnung von Satyrium Epipogium dem 
Hrn. Sturm und Hrn. Römer mittheilen, damit ersterer sie in seine Deutsch!. Flora, 
Iezterer in der Flora europaea den Botanikern mittheilen kann. H[ oppe]. 

Ferner fanden wir Serapias microphylla [Epipactis microphylla 
(Ehrh.)], latifolia [E. latifolia (1.)] und longifolia [Cephalanthera longi­

.folia (Huds.)]. Auf einem i!,elde amBergestand unter der Saat Euphorbia 
exigua und Ca ucalis da ucoide-s, welches jedoch schon mit seinen stache­
lichten Saamen-Capseln prangte. 

Außer den hier angeführten besitzen wir noch eine Menge anderer sonst 
eben nicht häufig wachsender Pflanzen, deren Verzeichniß mit Ausschluß der 
allergemeinsten hier unten folget. Wir hoffen bey unsern fernem Excursionen 
noch manche schöne Entdeckung zu machen, wovon . wir in dem botanischen 
Taschenbuche zu .seiner Zeit fernere Rechenschaft ablegen werden.<< 

Nephrodium Phegopteris (1.) 
Dryopteris (1.) 
Thelypteris (1.) 
m·ontanum (Vogler) [Ore­
opteris] 12) 

Filix mas (1.) 
lobatum Swartz [acu­
leatum] 

Cystopteris fragilis (1.) 
Polypodium vulgare L. 13) 

Athyrium Filix femina (1.) [Diese Form 
ist wohl mit "Polypodium den­
tatum" gemeint.] 

Asplenium Trichomanes L. 
" Ruta muraria L. 

Blechimm Spicant (L.) 
· Pteridium aquilinum (L.) 

b. 

Osmunda regalis L. 
Botrychium Lunaria (L.) 
Opbioglossum vulgatum L. 
Pilularia globulifeta L. 
Equisetum limosum 1. [fluviatile] 

hiemale 1. 
silvaticum L. 

" arvense L. 
Lycopodium Selago L. 

annotinum L. 
inundatum 1. 
clavatum 1. 

" complahatum L. 
Sparganium erectum 1. 
Potamogeton natans 1. 

lucens 1. 
crispus L. 

12) Falls Gonsbruch die Formen mit von den heute üblichen abweiche:t;t­
den Namen bezeichnet hat, sind diese in [ J Klammern hinter die heute üblichen 
Namen gestellt. Auch die Bemerkungen von mir stehen in [ ] Klammern. 

13) Ob unter dem aufgeführten "Polypodium crenatum" eine Varietät von 

P. vulgare verstanden ist? 
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Triglochin palustre L. 
Sagittaria sagittifolia L. 
Stratiotes aloides L. 
Cyperus fla vescens L. 
E1·ioplwrum polystachywn L. 

" latifolium Hoppe 
>>Von allen Gräsern in der Hofmann­

sehen Flora haben wir wenigstens 
mehrere Species.<< [Das soll doch 
wohl heißen: von allen Gras­
gattungen.] 

Bromus asper Murr. 
Mell:ca unijlora Retz. 
Calla palustris L. 
Arum maculatum L. 
Majanthemum bifolium (L.) 
Polygonatum officinale All. 

" multiflorum (L.) 
Convallaria maialis L. 

. Paris quadrijolia L. 
Gagea lutea (L.) 

" -Species . [ vergl. S. 60] 
Allium ursinum L. 
Listera ovata (L.) 
Neottia Nidus avis (L.) 
Epipactis latifolia (1.) 

microphylla (Ehrh.) 
Cephalanthera lOJ.!.gifolia (Huds.) 
EpipogiQm aphyllum (Schmidt) 
Herminium Monorchis (L.) 
Platanthera bifolia (L.) 
Ophrys muscifera Huds. 
Orchis Morio L. 
Myrica Gale L. · 
IDmus campestris L. 
Parietaria officinalis 1. 
Viscum al bum L. 
Polygonum aviculare L. [angustifolium] 
Amarantus Blitum L. · 
Montia fontana L. 
Silene vulgaris (Mönch) 
Dianthus deltoides L. [Diese Art ist 

wohl mit "D. arenarius" gemeint.] 
Sa ponaria officinalis L. 
Holosteum umbellatum L. 

Arenaria serpyllifolia L. 
Moehringia trinervia L. 
Cerastium arvense L. [Diese Art ist 

wohl mit "Stellaria arvensis" ge­
meint.] 

Stellaria nemorum L: 
Holostea L. 
glauca Withering [palustris] 

" uliginosa Mutray [Alsine] 
Sperg1tlaria rubra (L.) 
Scleranthus annuus L. 

perennis L. 
Herniaria glabra L. 
Illecebrum verticillatum L. 
Trollins europaeus L. 
Actaea spicata L. 
Aquilegia vulgaris L. 
Delphinium Consolida L. 
Ranunculus auricomus L. 

bulbosus L . 

" 
arvensis L. 

Myosurus minimus I.J. 
Anemone Hepatica L. 
Cfematis Vitalba L. 
Berberis vulgaris L. 
Corydalis cava (L.) 

" solida (1.) 
Alliaria officinalis Andrzj. 
'l'eesdalea nudicaulis ( L.) 
Barbaraea vulgaris R. Br. 
Turritis glabra L. 
Cheiranthus Cheiri L. 
Reseda Luteola L. 
Sedum purpureum L. 

album L. 
acre L. 

" 
reflexum L. 

Sempervivum montanum L. 

" 

soboliferum [Offenbar ist 
diese Art unter globiferum 
veistan den.] 
tectorum L. 

[Alle drei Arten kamen damals wohl 
nur angepflanzt bei Bielefeld 
vor.] 



Sax~fraga tridactylites L. 
Cltrysosplenium altern~folium L. 

" oppositijolium L. 
Ribes alpinu'/JI L. 
Rubus caesius L. 

· Comarwm palustre h 
Po'tentilla verna L. 

reptans. L. 
sterilis (L.) [Diese Art ist 
wohl mit "P. alba ".gemeint.] 

Agrimonia Eupatoria L. 
Alchemilla vulgaris L. 

" arvensis L. 
Sanguisorba minor Scop. 
Rosa villosa [?] 
llkx europaeus L. 
Genista pilosa L. 

tinctoria L. 
" germanica L. 

Melilotus officinalis Desr. 
Anthyllis Vulneraria L. 
Astragalus glycyphyllos L. 
Onobrychis viciaefolia Scop. 
Lathyrns pratensis L. 

" 
tuberosus L. 

Orobus vernus L. 
" tuberosus . L. 

Geraninm pratense L. 
" palustre L. 

Oxalis Acetose lla L. 
corniculata L. 

Polygala vulgaris L. 
" · amara L. 

Mercurialis perennis L. 
Euphorbia exig ua L. 
Caltit1·iche · ver·nalis Kütz. 
Ilex Aquifolium L., ein sehr starker 

Baum hatt_e stachellose Blätter, 
wie 1aurus nobilis. 

Evonymus europaea L. 
Acer campestre L. 
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Acer platano'ides L. 
" Pseudoplatanus L. 

Impatiens noli tangere L. 
Rhamnus cathartica L. 

" Frangula L. 
Althaea hirsuta L. [?] 

officinalis L. [Offenbar nur 
kultiviert und vielleicht auch, 
verwildert.] 

Malva moschata L. 
Hyperic1t1n perjoratum L. 

quadrangut-um L. 
tetrapterum L. 
hum~t'usum L. 
pulchrum L. 
montanum L. 
hirsutum L. 

" hclodes L. 
Lythrum Salicaria L. 
Helianthemum Chamaecistus Miller 
Viola pahtstris L. 

hirta L. 

" 
odorata L. 

" silvatica Fries [ vergl. S. 60] 
Daphne Mezereum L. 
Peplis Portula L. 
Epilobium angnstifolium L. 

hirsutum L. 
" roseum Sehreber 

Circaea Lutetiana L. 
Hydrocotyle vulgaris L. 
Sanicula europaea L. 
Bupleurum rotundifolium L. 
Apium inundatum (L.) 
Chaerophyllum bulbosum 1. 
Anthriscus Gerefolium L. 
Scandix Pecten V eneris L. 
Oenanthe fistulosa L. 

" aquatica ·L. 
Caucalis daucoides L. 
Torilis Anthriscus L. 14) 

14) Es lässt sich nicht erkennen, .was. Consbruch unter . "Athamantha 
Öreoselinum~ verstauden hat. Peucedanum Oreoselinum (L., als Ath. Oreoselinum) 
wächst nicht in Westfalen, 



Cornus sanguinea L. 
Monotropa Hypopitys L. 
Pirola rotundifolia L. 

" minor L. 
Vaccini·um Myrtillus L. 

" uliginosurn L. 

" 
Vitis idaea L. 
oxycoccos L. 

Calluna · vulgaris (L.) 
Erica 'fetralix L. 
Primula officinalis L. 

elatior L. 
· Hottonia palustris L. 
Samolus Valerandi L. 
Trientalis europaea L. 
Ligustrum vulgare L. 
Menyanthes trifoliata L. 
Gentiana Amarella L. 

ciliata ·L. 
" Pneumonanthe 1. 15) 

Erythraea Centaurium L. 
Vinca minor L. 
Vinc eto xicum offleiaale Mönch 
Cuscuta europaea L. 

" Epithymum 1. 

\ 

Cynoglossum officinale L. 
Pulmonaria officinalis L. (d. h. 

Dum.] 
Lycopsis arvensis L. 
Symphytum officinale L. 
Lithospermum officinale L. 

" arvense L. 
Echium vulgare L. 
Verbena officinalis L. 
Teucrium Scorodonia L. 
Marrubium vulgare L. 
Lycopus europaeus L. 

66 

Cllnopodium vulgare L. 
Calamintha Acinos Clairv. 
N epeta Cataria L. 
Leonurus Cardiaca 1.16) 

Lamium Galeobdolon (1.) 
Ballota nigra L. 
Scutellaria galericulata L. 
Physalis Alkekengi L. 
Solanum villosum Lmk. 

" 
Dulcamara L. 

Atropa Belladonna L. 
Datura Stramonium 1. 
Verbascnm nigrum L. 

" Thapsus L. 
Veronica agrestis L. 

" ltederifolia L. 
" tripltyllos L. 

Linaria Cymbalaria (L.) 
Digitalis purpurea L. 
Orobanche major [?] 

· Pinguicula vulgaris L. 
Utricularia vulgaris [?)17) 

Shenirdia arvensis 1.· 
Galium saxatile L. 
Adoxa Moscltatellina L. 
Sambucus racemosa L. 

obscura Lonicera Xylosteum L. 
" Periclymenum L. 

Valeriana dioica L. 
Dipsacus pilosus L. 

" silvester Hudson 
Succisa pratensis Mönch 
Knautia arvensis (L.) 
Scabiosa Columbaria L. 
Bryonia dioica J acq. 
Campanula persicifoHa L. 

Rapunculus L. 

15) Es lässt sich nicht erkennen, was Consbru.ch unter "G~ntiana verna" 
verstanden hat. 

16) · Diese Art hat Cons bruch wohl unter "Leonurus Marrubiastrum" 
verstanden. 

17) Vergl. · hierzu H. H ö p p n er, Die Utricularien Westfalens, 43. Jahres­
bericht d. Westf. Prov.-Vereins f. Wissenschaft und Kunst (Bot. Sektfon) für 
1914-15 (Miinster 1915) S. 54 u. f, 



Campanula rapunculoides L. 

·" Tracheliuin L. 
Phyteuma nigrum Schmidt· 
J asione montana L. 
Eupatorium cannabinum L. 
· Solidago Virga aurea L. 
Erigeron canadensis L. 

" acer L. 
Anthemis arvensis L. 

Cotula L. 
Achillea Ptarmica L. 
Matricaria Chamomilla L. 
Chrysanthemum Parthenium L. 

Leucanthemum L. 
" . segetum L. 

Arnica montana L. 
Senecio viscosus L. 

" 
Jacobaea L. 

Tussilago Farfara L. 
Petasites officinalis Mönch 
Filago arvensis (L.) 

" minima Fries [ montana] 
Iielichrysum arenarium (L.) 
Antennaria diöica (L.) 
Inula Helenium L. 

Conyza DC. 

()7 

Pulicaria vulgaris Grtn. 
" dysenterica Grtn. 

Carlina vulgaris L. 
Arctium Lappa L. 

" 
minus Schrank 

Carduus crispus L. 
" nutans L. 

·cirsium lanceolatum (L.) 
palustre (L.) 
acaule (L.) 

" arvense (L.) 
Onopordon Acanthium L. 
Centaurea Jacea L . 

. " Scabiosa 1. 18) 

Cichorium Intybus L. · 
Arnoseris minima (1.) 
Hieracium Pilosella L. 

Anricula L. 
" um bellatum 1.19

) 

Crepis paludosa (L.) 
Sonchus arvensis L. 
Lactuca · muralis (L.) 
Hypochoeris glabra L. 

" 
radicata L. 

Picris hieracioides L. 
·Leontodon autumnalis L. 

zu· diesen Gefäßpflanzenformen ·kommen - außer Phallus impudicus -
noch 9 Zellkryptogamenformen, die ich mit den Namen aufführen will, die sie 
in Gonsbruchs Verzeichnis 1 haben: · 

'Polytrichum commune 
Marchantia polymorpha . 

,. stellata 
'fremella mesenterica 

juniperina 

Tremella erispa 

" 
Nostoc 

Chara . fiexilis 
vulgaris 

18) Co n s b ru c h führt noch eine "C. humilis" auf. Es liegt hier wohl ein 
Schreibfehler vor. 

19) Was mit "H. chondrilloides" gemeint ist, lässt sich nicht sagen. 

5* 
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3. Zwei · Exkursionsberichte von C. E. A. Weilte aus den · 
Jahren 1820 und 1825. 

Zu den Botanikern, die C. M. F. von B önninghausen Beiträge zu 
seinem 1824 - bei Fr. Regensberg in Münster - erschienenen Prodromus 
fiorae Monasteriensis W estphalorum geliefert haben, gehört auch Ca r l Ernst 
A u.gnst Weihe. . . 

Weihe wurde am 30. Januar 1779 zu Mennighüffen im Kreise Herford· 
. geboren. 1) Er studierte in Halle Medizin und wurde hier am 11. September 

1802 zum Doktor der Medizin promoviert. Seine Inauguraldissertation handelt 
"de nectariis" .2) Er war darauf in Bünde und Mennighüffen sowie - seit 1825 
- in Herford als praktischer Arzt tätig. In Herford ist er am 27. Januar 
1834 gestorben. 3) Weihe hatte sich in Halle als Schüler von Curt Sprenge 1 
eifrig mit Botanik beschäftigt, 4) nach seiner Rückkehr in die Heimat aber 

wie es scheint - vou der Botanik abgewandt. 5) Durch den spätere_n Chef-

1) Nach W. 0. Focke in seiner Bearbeitung der Gatt~ng Rubus in der/ 
1. Abt. des 6. Bandes der Synopsis der mitteleuropäischen Flora von -Aschers o n 
und Gräbner (Leipzig 1900-1905) S. 440 u. f. (458). Auf dem Titel seiner . 
Dissertation bezeichnet sich Weihe als "Mindensis", womit er wohl nur sagen 
wollte, daß er aus dem "Fürstentum" Minden, zu dem auch Mennighuffen gehört, 
stamme . 

. 2) Halae in officina Batheana, 44 Seiten und 2 unpaginierte Seiten Theses. 
Sie ist ))Patri optimo, nec non Phil. Ludov. Aschoff, Pharmacopoeo Bilefeldensi 
meritissimo, societ. Botanic. Ratisbonensis, atque naturae · curiosorum Halensis 
membro<< gewidmet. 

B) Focke, a~ a. 0. 
· 4) C. Sprengel sagt über -Weihe auf S . . 5 der Dissertation: ))Etenim, 

qui syntagma hocce conscripsit, juvenis et ingenio a natura egregio instructus et 
indefesso studio, animi candore ceterisque virtutibus insignis, cum primum nostram 
Fridericianam ante hos duos ( et quod excurrit) annos salutaret, suppellectilem 
·haud mediocrem botanicae scientiae secum attulit, ac ex eo in,de tempore op.eram 
omnem suam et industriam in adsequenda ·rei herbariae cognitione collocavit, 
meque, quod gratus agnosco, in plerisque excursionibus ipsoque Üinere, quod anno 
praeterito per Hercyniae saltus peregi, assiduo et sollerter comitatus est.<< In der 
Vorrede zu Sprengels 1806 (in Halle) erschienenem Florae Halem;is tentamen 
no.vum (S. V), wo dieser mehrere seiner Schüler, die ihm Beiträge zu seiner 
Flora geliefert hatten, namhaft macht, wird Weihe nicht genannt. 

5) D. Fr. C. von Schlechtendals Sohn, Dietrich Franz Leonhard 
von Schlechtendal, sagt hierüber in seinem "Dem Andenken an Diederich 
Friedr. Carl von Schlechtendal" gewidmeten Aufsatze im 16. Bande der von ihm 
herausgegebenen Zeitschrift Linnaea (Halle 1842 S. 513 u. f. [518-519]): ))Er 
[d. h. D. Fr. C. v. Sch)echtendal] suchte, ob er nicht Jemand fände, der ihm 
schon einige Nachrichten über die dort [ d. h. in der Gegend von ~inden J vor­
kommenden Gewächse geben könne, und hörte von einem Arzte ·zu Mennighüffen 
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präsidenten des Oberlandesgerichtes zu Paderborn, Di ederich Friedrich 
Carl von Schlechtendal, 6) der im Jahre 1814 mit der Organisation der 

jenseits der Bergkette [von Minden aus], · der auf dem Lande practisirend, in 
Halle unter Sprengel sich mit Botanik vorzugsweise beschäftigt habe. Dr. We·ihe 
ward bald zur alten Neigung zurückgeführt, und zeigte einen ungeheuren Eifer.<< 

6 ) D. Fr. C. v. Schlechtendal wurde (vergl. D. Fr. L. v. Schlechte:r;tdal, 
a. a. 0.) am 24. September 1767 in Xanten geboren, wo sein Vater Landrichter 
war. Er studierte an der Universität Duisburg Rechtswissenschaft. Später war 
er eine Zeitlang in Xanten als Landrichter tätig; 1798 wurde er zweiter Stadt­
gerichtsdirektor in Berlin. Hier wurde er namentlich durch den berühmten ·­
leider schon 1812 verstorbenen - Botaniker Karl Ludwig Willdenow, mit 
dem ihn bald innige Freundschaft verband, zu eifriger botan,scher Tätigkeit 
angeregt. Im Jahre 1814 verlegte er, wie schon gesagt wurde, seinen Wohnsitz 
nach Minden, von wo er aber nach kurzer Zeit mit dem Oberlandesgerichte nach 
Paderborn übersiedelte. In dieser Stadt, in der er sich bis an sein Lebensende 

·eifrig mit Botanik beschäftigte, ist er am 22. Februar 1842 gestorben. D. Fr. 0. 
v. Schlechtendal, der wie Weihe von Bönninghausen· bei der Abfassung 
seines Prodromus (vergl. v. Bönninghausen, Prodromus S. XIII) unterstützte, 
hatte (vergl. Sc h ulz, 43. Jahresbericht d. Westf. Prov.-Vereins S. 33) die Absicht, 
eine Flora von Westfalen zu veröffentlichen. Er hat seine Absicht aber nicht 
ausgeführt. Ob er ein solches Werk überhaupt verfaßt und fertig hinterlassen 

, hat, oder ob er wenigstens erhebliche Vorarbeiten dazu hinterlassen hat, ist nicht 
bekann~. Wir haben von ibm aber eine Zusammenstellung (ier im Fürstentum 
Paderborn beobachteten wildwachsenden Gefäßpflanzen (in Fickers Schrift "Über 
die Wirkungen der eisenhaltigen Mineralquellen in's besondere der Driburger und 
Herster", Münster 1828, S. 51-67), sowie eine Anzahl pflanzensystematischer 
Abhandlungen, von denen für Westfalen die im 8. Jahrgange (Berlin 1818) des 
Magazins der Gesellschaft naturforschender Freunde zu Berlin (S. 227-234) unter 
dem Titel "Bemerkungen über die Myosotis-Arten" veröffentlichte die wichtigste 
ist. Diese Abhandlung beginnt mit den Worten : >> Als ich im Frühjahr 1815 
·zuerst die Flora, der die schöne Porta Westphalica bildenden Wesergebirge unter­
suchte, fand ich die auf dem Gipfel dieser Berge überall hervorragenden Felsen­
massen schon Anfangs April ganz mit hohen sehr schön blühenden Vergißmeinnicht 
bedeckt, deren Blumen die des 6 Wochen später erscheinenden Sumpf-Vergiß ..: 
meinnicht noch an Größe und Schönheit übertrafen. Dies veranlaßte mich, die 
Myosotis-Arten der hiesigen Gegend genauer zu beobachten und die Unterschiede 
zu bemerken, die sich unter denselben zeigen, wobei sich denn folgendes ergab<<. 
Nachdem von Schlechtenaal jene Myosotis-Art beschrieben hat, die wohl 
jeden Naturfreund erfreut hat, der den Wittekinds berg bei Minden im Frühling 
besucht hat, sagt er: >>Diese Pflanze scheint Ehrbarts Myosotis sylvatica· [d. h. 
M. Scorpioides sylvatica Ehrh., vergl. Mertens und Koch, Deutschlands Flora 
Bd. 2 (1826) S. 44, Anm. 2] zu sein<<. Von S chlechtendal kennt auch schon 
die weißblühende Varietät dieser Myosotis-Art: >>An feuchten Stellen kommt 
einzeln eine Varietät mit ganz w·eißen Blumen vor<<. In derselben Abhandlung 
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Gerichte in den Fürst{'ntümern MindEln und Paderborn beauftragt wurde und 
zunächst seinen Wohnsitz in Minden nahm, aber bald, als das Ober,landesgericht 
nach Paderborn verlegt wurde, nach dieser Stadt übersiedelte, ·wurde er zur 
Beschäftigung mit der Botanik zurückgeführt, der er sich nun wieder mit 
großem Eifer hingab. 7 ) Er hat die Ergebnisse seiner botanischen Studien 
nicht nur von Schlechtendal und von Bönninghausen, mit welch 

(S. 229-230) hat von Schlechtendal Myosotis hispida v. Schlechtenaal zum 
ersten Mal ~charf von den übrigen Arten unterschieden und benannt. Er bemerkt 

- bei dieser Art, die nach seiner Angabe >)auf trockeneil Hügeln und Mauern<< 
wächst: >>Der praktische Arzt Dr. Weihe zu Mennighüffen, nicht weit von Minden, 
ein eifriger Botaniker, machte mich zuerst auf diese Art aufmerksam<<. 

D. Fr. C. von Schlechtendal wurde >>Zu seinem Jubiläum, als ihm 
50 Jahre im Dienste des Vaterlandes verflossen waren<<, von Dr. Philipp Anton 
Pieper in Paderborn >> eine eigene kleine Beglückwünsehungs-Schrift überreicht: 
De Neckera Schlechtendali nova inuscorum frondosorum specie, worin diese neue, 
bei Istrup [einem an der Straße zwischen Br_akel und Driburg gelegenen, ehemals 
viel genannten Dorfe J in der Nähe von Paderborn aufgefundene Art zugleich mit 
N. viticulosa und einer andern ebenfalls davon unterschiedenen N. viticulae­
formis Piep. beschrieben und abgebildet ist<<. In der allgemeinen ·bryologischeli 
Literatur habe ich weder Piepers Schrift, deren vollständiger Titel lautet: Ad 
celebranda Solemnia semisaecularia Viri illustrissi mi A. Sc h 1 echtend a I, summi 
praefecti tribunali summo Paderbornensi, equitis decorati lemniscato secundi 
gradus insigni classis turmalis denominato ab aquila rubra etc. etc., Paderbornae 
ante diem sexturn Idus Januarias MDOOCXXXVIII disseruit de N eckera 
Schlechtendali, nova muscorum frondo sorum specie; Dr. Philippus Antonius 
Pieper, nonnullarum societatum lit. socius. Paderbornae (10 S. u. 1 Taf. 4°) -
sie ist sehr selten, in der Königlichen Bibliothek zu Berlin ist sie nicht vor­
handen, von den preuß-ischen Universitätsbibliotheken besitzt sie nur die Greifswalder 
-, noch die beiden von Piep er aufgestellten Arten erwähnt gefunden. Auch 
unsere westfälischen Bryologen scheinen die beiden Pieperseben Arten nicht 
berücksichtigt zu haben. Piep er, der zuletzt Kreisphysikus in Paderborn war, 
is( (nach Pritzel) 1798 in Istrup geboren und am 15. April 1851 in Paderborn 
gestorben. Er hat (nach Pritzel) noch eine rein botanische Schrift: "Das 
wechselnde Farbenverhältniss in den verschiedenen Lebensperioden des Blattes 
nach seinen Erscheinungen und Ursachen", Berlin, Enslin, 1834, X V u. 167 Seiten 
mit 2 Taf. 8°, veröffel;_l.tlicht. Außerdem enthält seine 1841 in Paderborn erschienene 
Schrift "Über die Heilwirkungen der Arminiusquelle in Lippspringe", eine sehr 
lückenhafte und unkritische Aufzählung der Phanerogamen der Umgebung dieses 
Badeortes, der auch einige . Kryptogamen hinzugefügt sind. Auch seine Beiträge 
zu Karschs 1853 erschienener Phanerogamen-Flora der Provinz Westfalen ent­
halten manche Irrtümer, so sind z. B. die von ihm angegebenen Carex supin~ 
Wahlenberg und C. ornitlwpoda Willd. sicher niemals in Westfalen beobachtet 
worden. -

7
) V ergl. S. 68 Anm. 5. 
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letzterem er sehr befreundet war und den er später veranlasste, sich ganz · 
der Homöopathie ·ZU widmen, 8) mitgeteilt, sondern er hat auch eigene Schriften 
über die Flora und Pflanzendecke Westfalens verfasst. 9) Am bekanntesten von 
seinen botanischen Schriften ist aber das von ihm zusammen mit _ Chr. 
Gottfr. N ees von Esen beck in den Jahren 1822 bis 1827- in Elberfeld­
veröffentlichte Werk über die Systematik der deutschen Rubus-Formen "Rubi 
Germanici descripti et figuris illustrati. Die deutschen Brombeersträuche be­
schrieben und dargestellt", in dem besonders eingehend die Rubus-Formen 
der Mindener Gegend behandelt sind. Unter den Weibesehen Abhandlungen, 
die sich ausschließlich mit der Flora und Pflanzendecke Westfalens be­
schäftigen, sind auch zwei Berichte über Exkursionen, die er in . den Jahren 
1819 und 1825 zusammen mit dem Oberlandesgerichts-Chefpräsidenten 
D. Fr. C. von Sc.hlechtendal in der näheren und weiteren Umgebung von 
Paderborn gemacht hat. Ich bin überze~gt, daß es manchen Lesern unseres 
Jahresberichtes angenehm sein wird, den Wortlaut dieser Exkursionsberichte, 
welche im dritten (1820) und im achten Jahrgange (1825) der Regensburger 
Botanischen Zeitung "Flora", die nur in wenigen Bibliotheken vorhanden 
sind, stehen, kennen zu lernen. Der erste Bericht enthält die 

"Beschreibung einer Reise in das Bisthum Paderborn im August 1819." 10) 

>>[246] 11) Es war im Monat August, als ich ein mir angetragenes 
Physicat in Büren, Hochstifts Paderborn, zu besehen, eine Reise in jene Gegend 

8) >>Eine ernstliche Zerrüttung seiner Gesundheit im Jahre 1828 war die 
erste Veranlassung, daß B[önninghausen] mit der Homöopathie bekannt wurde. 
Als so ziemlich alle Hoffnung auf Heilung seines Übels aufgegeben war, schrieb 
B. einen Abschiedsbrief an seinen Freund, den Dr. med. A. Weihe zu Herford, 
welcher damals der erste homöopathische· Arzt in ganz Rheinland und Westfalen 
war. Den Hoffnungen, die dieser ihm aussprach, daß die neuentdecktEr Heil­
methode ihn vielleicht noch retten könne, Raum gebend und den ·Rathschlägen 
Weihe's folgend, genas er im Sommer des folgenden Jahres vollständig von 
seiner Krankheit und ward seit dieser Zeit nicht nur ein erklärter Anhänger, 
sondern auch ein .entschiedener Beförderer der Homöopathie<<, Ernst Raßmann, 
'Nachrichten von dem Leben und den Schriften münsterländischer Schriftsteller 
des 18. und 19. Jahrhunderts (Münster 1866) S. 29 u . . f. (30). Hier ist auch 
von Bönninghausens weiterer Lebenslauf kurz dargestellt und eine Zusammen­
stellung seiner V erö:ffentlicb1;mgen gegeben. 

9) Weihe hat auch "Deutsche getrocknete Gräser für Botaniker und 
Ökonomen" Lemgo 1823-1830, herausgegeben. Diese Sammlung enthält auch 
manche Formen aus Westfalen, vergl. z. B. Weihe, Alopecurus fulvus Smith·. 
Ein deutsches Gras, Flora oder Botanische Zeitung, Jahrg. 3; Bd. 2 (Regensburg 
1820) s. 441-442. 

10) Flora, Jahrg. 3, Bd. 1 (Regensburg 1820) S. 246-249. 
11) Die Seitenzahlen der Weiheschen Berichte in der · 17 Flora" stehen in 

[ J Klammern. 
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unternahm. - Da ·ich auf der Post fuhr, so konnte ich nur die . am Wege 
stehenden Pflanzen oberflächlich mustern, fand aber in den Lippischen Bergen 
manche schöne Pflanze sich bis an den Weg herunterziehen. Z. B. Da p h·n e 
Mezereum, Sen e c i o nemorensis, einige E p i p a c ti s- und schöne Ru bus-Arten. 
In Faderborn fand ich bei Hrn. Chef-Präsidenten von Schlechtendal, 
diesem großen Verehrer und Beförderer der Botanik, nicht allein eine gütige 
Aufnahme, sondern auch dessen Sohn, den durch seine . Animadversiones 
botanicae in Ranunculeas Candollii bekannten Hrn. Doctor von Schlechten­
d al. 12) Beide verehrte Gönner und Freunde w:aren so gütig, einige Excur­
sionen mit mir gemeinschaftlich an[24 ?]zustellen, von deren Resultaten ich 
dem löblichen Vereine [d. h. der Regensburger botanischen Gesellschaft]13) 

hier Kenntniß geben werde. 
Die erste Excursion gieng die Alme hinauf nach Büren. Die Alme ist ein 

kleiner Fluß, der in den westphälischen Gebirgen entspringend, von Süderi nach 
Norden strömend, ohnweit dem alten Aliso sich mit der Lippe verbindet. 
Sie hat an beiden Seiten hohe Ufer, die größtentheils aus Kalkfelsen be­
stehen, an denen wir manche bemerkenswerthe Pflanze fanden, von- denen 

. ich folgende- aufgezeichnet habe, als: Litho~permum purpureo-coeruleum, 
Galiutn sylvestre, Alsine viscosa, 14) Viola hirta, Asclepias Vincetoxicum 
[Vincetoxicum of.ficin.ale Mönch], Arenaria tenuifolia, Geranium pratense, 
Lathyrus sylvestris, Malva Alcea und moschata, Gentiana ciliata, 
Senecio tenuifolius [S. erucijoli-us L.J und Hieracium fiorentinum [wohl 
H. praealtum Vill.]. Auf den :Feldern sahen wir noch S a p o n a r i a Vaccaria 
[Vaccaria pyramidata Medicus], Bromu-s · arvensis und ]jolium temulentum 
muticum [L. temulentum arvense With.], bei -welchem letzteren wir die Be­
merkung machten, daß es nur unter den Linsen grannenlos, im Getreide aber 
begrannt war. Die merkwürdigste Pflanze auf den Aeckern um Büren war 
Campanula hybrida [Specularia hybrida (L.)]. 

Die 2te Excursion machten wir an die Lippe, die einige Stunden --nörd­
lich von Paderborn zu Lippspring entquillt, und ebenfalls -von Norden nach 
Süden durch die Senne strömt, bis sie ohnweit Neuhaus sich mit Pader und 
Alme ver[248]einigend, ihren Lauf fortsetzt. Sie hat überall seichte ·Ufer 
und fruchtbare Wiesen zu Begleitern. In diesen fand.en wir Sc ab i o s a Co-

12) Der schon vorbin genannte Dietrieb Franz 1eonhard von 
Schlechtendal, geboren zu Xanten am 27. Nov. 1794. Er wurde nach Curt 
Sprengels Tode im Jahre 1833 ordentlicher Professor der Botanik und · Direktor 
des Botanischen Gartens in Halle, wo er am 12. Oktober 1866 gestorben ist. 

13) Anmerkungen von mir, sowie die heute gebräueblieben Namen der 
erwähnten Pflanzenformen stehen in [ ] Klammern. 

14) Offenbar ist A. temt~folia (1.), die in jener Gegend an mehreren Stellen 
vorkommt, gemeint; A. viscosa Sehreber ist in Westfalen wohl nicht be<;>bachtet 

. worden. A. tenuifolia (L.) ist aber dieselbe Pflanze wie ctie von Weibe in der 
nächsten Zeile aufgeführte Arenaria tenuifolia; bat Weihe hier vielleicht Arenaria 
serpyllifolia 1. gemeint? 
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· lumbaria, Sanguisorba officinalis, Cynoglossum vulgatum, 1s) Juncus 
ustulatus [wohl J. alpinus Vill.], acutiflorns und lampocarpus, Selinum carvi-· 
foliaund Geranium palustre als die merkwürdigsten Pflanzen. Aufden 
Blättern der Sanguisorba und des Geranii entdeckten wir noch schöne 
Blattpilze.· 

Die 3 te Excursion stellten wir nach der Saline Salzkotten 16) an, um 
dort vermutbete Salzpflanzen aufzufinden. Wir wurden auch in unserer Er­
wartung nicht ganz getäuscht, denn hier war die l!,ülle von Samol us 
Valerandi, Aster tripolium, Poa [Atropis] distans, Apium graveolens, Sene­
biera Coronopus, Juncus obtusiflorus, bulbosus [J. compressus Jacq.] , und 
bothnicus { J. Gerardi Loisl.], Sc i r p u s Tabernaemontani, At r i p l e x hastata, 
Carex fulva [C. Hornschuchiana Hoppe], pulicaris und paludosa [C. aouti­
formis · Ehrh.J. 
· Mit dieser Excursion wohl vergnügt, machten wir noch die vierte· west-
lich in die Senne, die uns nicht minder befriedigte. Hier trafen wir D i an_ • 
thus deltoides, Gnaphalium [Helichrysum] arenarium, Myrica Gale, 
Exacum filiforme, Litorella lacustris, Osmunda regalis, Pil ulai'ia 
globulifera, Nymphaea alba, . Sparganium natans [Sp. minimum Fries], 
ISnardia palustris, J un cus capitatus, Ca rex Linneana [ C. dioica L.], Si um 
[Helosciadium] repens, Schoenus [Rhynclwspora] albus, P otamogeton: rufes­
cens [P. alpinus Balbis], Mercurialis peren[249]nis, Salix pentandra, Andro-
m e da polifolia, Se 1 in um [ Peuceda·num] palustre, L y c o p o d i um annotinum 
und inundatum, Vaccin i um uliginosum. Letzteres fand sich ungemein 
häuffig in mannshohen Sträuchen, die voll der reifsten, angenehm säuerlichen 
Beeren hiengen, und wegen der großen Tageshitze zum Genuß einluden. 
Da ich nun vorzüglich viel genossen hatte, so fand ich die von Li n n e ge­
machte Bemerkung, daß die Beeren berauschen, auch an mir bestätigt, indem 
mir der Kopf ·s9 lange eingenommen war, bis ich durch Schlaf und reich­
lichen Schweiß wieder heiter wurde. 17) 

Die grosse Senne ist nur erst theil weise von ·den Botanikern besucht 
worden. Von Bietefeld aus durch Herrn Apotheker Aschoff13), der unter andern 
Pencedan um officinale 19

) und An thericu m ossifragum L. fand; von Münster 

15) Hier liegt offenbar ein Schreibfehler vor. Es ist wohl weder Cyno­
gloss ·um officinale L., noch Ophioglossum vulgatum L. gezneint. 

16) Hier wird zum ersten Mal das Vorkommen von Halophyten bei der 
Salzkotteuer Saline erwähnt. Betreffs der gegenwärtig dort wachsenden Halophyten 
·und der Art ihres dortigen Auftretens vergl. Schulz und Koenen: Die halophilen 
Phanerogamen des Kreidebeckens vo·n Münster, 40. Jahresbericht des Westf. 
Prov.-Vereins f. Wissenschaft" u. Kunst (Bot. Sektion) für 1911-12 (Münster 1912) 
s. 165 u. f. (177-179). 

17) Vergl. Schulz, 43. Jahresbericht des Westf. Prov.-Vereins, S. 24. 
18) V ergl, S. 57 u. f. (58) dieser Abhandlung. 
19) Diese Angabe ist selbstverständlich irrig; es läßt sich auch nicht 

erkennen, welche Art gemeint ist. 
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aus durch Herrn Professor Wernerring [so! Wernekinck], der Hypericum 
.elodes und Lo belia Dortmanna entdeckte.20) Eine Flor der ganzen Senne würde 
gewiß sehr reichhaltig ausfallen~ mir genügt es indeß, einige der bemerkens­
werthell Pflanzen angedeutet zu haben.<< 21)-

Der zweite Bericht22) schildert die Ergebnisse einiger Exkursionen, die 
Weihe ·und von Schlechtendal im Juli 1825 in der Umgebung von 
Faderborn gemacht haben. 

>>[753J Im Monat Juli dieses Jahres habe ich wieder mit dem hoch- ' 
verdienten Herrn Präsidenten von Schlechtendal in Paderborn einige Ex­
kursionen in der Umgegend dieser Stadt gemacht, deren Resultate ich für 
wichtig genug halte, um sie den Lesern der Flora mitzutheilen. Zuförderst 
fanden wir in der Nähe des viel besuchten Driburgs am Fuße des Berges', 
der nächst dem Berge liegt, auf welchem die Ruinen der Iburg sich befinden, 
.in einem quelligen Grunde die Carex axillaris Good.23) als einen neuen Bürger 
für die deutsche Flor. Unsere Pflanze unterscheidet sich aber dadurch von 
der englisch~n und Garten-Exemplaren, daß ihre untersten Aehrchen einzeln, 
und nicht zu drei stehen; woran aber wohl die Dürre dieses Jahres Schuld 
seyn mag. Ich besitze durch die Güte des Herrn Dr. Lejeune ein bei Lille 
gesammeltes Exemplar dieser Art unter dem Namen Carex virens . Lamark, 
welche S t e u d e 1 zwar als Synonym zu Carex divulsa zieht, die aber hieher 
zu gehören scheint, zumal unsere Pflanze ein besonderes, bleiches Grün [754] 
hat, welches zu dem Ausdruck virens Veranlassung gegeben haben mag. 
Ich habe so viele Exemplare. davon eingelegt, daß ich sie im 13ten Hefte 
meiner Gräser 24) geben kann. Auch Elymus europaeus fand sich auf den 
Bergen um Driburg. In der Gegend von · Büren, an der kräuterreichen Alme 
fanden wir den, für unsere Gegend seltenen Rumex aquaticus in Begleitung 
des eben so seltenen Rumex cristatus Wallr. [ = R. crispus X obtus~folius]. 

Dann in der Dörenschlucht des Teutoburger Waldes, oder in der Lippischen 
Bergkette, eine Menge Pflanzen, die gleichfalls für unsere Gegend zu den 
größten Seltenheiten gehören :25) ·als Veronica montana, Arundo sylvatica 

20) Vergl. hierzu Schulz, 43. Jahresbericht d. Westf. Prov.-Vereins, S. 35. 
21) Es ist auffällig, daß sie keine der interessanten Phanerogamen der 

1ippspringer Senne [Tr~folium montanum 1., · Brunella grandiflora Jacq., Veronica 
spicata 1., Galium boreale 1., Aster Linosyris (1.) und Achyrophorus maculatus (L.)] 
gefunden haben. Diese scheinen v. Schlechtendal und den älteren Paderborner 
Floristen überhaupt unbekannt geblieben zu sein. Vergl. .über das Vorkommen 
dieser Arten in der 1ippspringer Senne Schulz und ICoenen: Über die Ver­
breitung einiger Phanerogamenarten in Westfalen, 40. Jahresbericht d. Westf. 
Prov.-Vereins f. Wissenschaft u. Kunst (Bot. Sektion) für 1911-1912 (Münster 
1912) s. 192 u. f. (192-195). 

22) Flora, Jahrg. 8, Bd. 2 (Regensburg 1825) S. 753·-759. 
23) Die hier vorkommende Pflanze ist der Bastard C. remota X vulpina; · 

von C. virens 1amark = C. divulsa Good. ist sie durchaus verschieden. 
24) Vergl. S. 71 Anm. 9 dieser Abhandlung. 
26) Ein Teil der aufgeführten Arten ist doch in Westfalen recht häufig. 
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[Calamag1·ostis arundinacea (L.)], Melica nutans, Oarex divulsa und montana, 
Galium boreale, Phalangium ramosum [ Antltericum ramosum 1.26)] und Liliago 
[ A. Liliago L.J, Silene nutans; Pulsatilla vulgaris,27) Hippocrepis comosa, Orobus 
niger, Vicia sylvatica, Serratttla tinctoria, alle Epipactis-Arten, und Liinodorum 
Epipogium [Epipogium aphyllum (Schmidt)]. Wir lernten hier auch an dem 
Kantor Ech terling einen .1!1reund der Botanik kennen, der sich bemüht, die 
Pflanzen des Lippi~chen Landes zu erforschen, und durch dessen Aufmerk­
samkeit, beiläufig gesagt, es aussei" Zweifel gesetzt ist, daß die früher proble­
matischen Blitzröhren, wirklich dem Einschlage des Blitzes in den Sand 
ihren Ursprung verdanken.28 ) -

Auch Salzkotten wurde dießmal wieder von uns besucht, und zwar 
nicht vergebens, denn - ausser einer unsäglichen Menge Juncus bottnicus 
[J. Gerardi Loisl.] entdeckten wir diesesmal ganze Strecken mit Schoenus 
nig1·icans 29) und das seltene Lepidium latVolium. 30) Endlich entdeckten wir 
a:p_ verschiedenen Standorten noch einige neue Brombeerarten, von d~nen sich 
eine auch in Schlesien vorfindet.<<31) 

26) Da Antltericum ramos·um in diese'ln Teile Westfalens später nicht 
wieder beobachtet ist, so muß man wohl annehmen, daß Weihe sich geirrt und 
Individuen von A. Liliago mit verzweigter In:florescenzachse, die in manchen Jahren 
nicht selten sind, für Individuen von -A. ramosum gehalten hat. Allerdings muß 
man sich über einen solchen Irrtum sehr wundern, weil Weihe bei Halle a. d. Saale, 
wo beide Arten häufig sind _ und mehrfach durcheinander wachsen, offenbar 
Gelegenheit gehabt hat, A. ramosu.m kennen zu lernen. Auffallend ist, daß auch 
Aschoff, der doch ebenfalls bei Halle botanisiert bat ( vergl. S. 58), · Anther·icum 
ramosum nicht gekannt zu bab~n scheint; denn bei Brackwede unweit von 
Bielefeld, wo es nach seiner Angabe vorkommen soll, ist es später nicht wieder 
beobachtet worden; vergl. L. V. Jüngst, Flora Westfalens (Bielefeld 1852) S. 125. 

27) Offenbar nicht in der Dörenschlucht, sondern bei Augustdorf vor der 
Dörenschlucbt beobachtet. -

28) Betreffs des Vorkommens und der Entstehung von "Blitzröhren" in 
Westfalen vergl. z. B.: K. G. Fiedler, Über die Blitzröhren und ihre Ent­
stehung (in der Senne bei Paderborn), Gilberts Annalen der Physik Bd. 55 
(1817) S. 121-164; Derselbe, Über die Blitzröhren und ihre Entstehung 
(bei Rheine), Ebenda Bd. 61 (1819) S. 235-248; R. Brandes und Echterling, 
Über die Blitzröhren oder Fulgurite in der Senne, Kastners Archiv f. d. ges. 

·Naturlehre Bd. 9 (1826) S. 295-315. 
29)- Vielleicht an derselben Örtlichkeit, wo Sc!wenus nigricans auch beute 

no,ch wächst; vergl. Sc h u lz uud K o e n e n: Über die Verbreitung einiger Phanero­
gamenarten in West~alen, 40. Jahresbericht d. Westf. Prov.-Vereins f. Wissenschaft 
u. Kunst (Bot. Sektion) für 1911-12 (Münster 1912) S. 192-203 (199-200). 

30) Es ist sehr zu bedauern, daß die nähere Angabe des Fundortes fehlt. 
31) Der Schluß der Weiheschen Abhandlung handelt über Rubus-Formeu, 

namentlich ihre Benennung. Angaben aus Westfalen ·sind darin nicht enthalten. 
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·Friedrich Ehrharts Anteil an der .·floristischen 
Erforschung Westfalens. 

11.1) 
Von Prof. Dr. August Schulz, Halle a. d. Saale. 

Es war · ursprünglich meine Absicht, auf den dritten der Ehrhartsehen 
Reiseberichte,2) in dem er eine Exkursion behandelt, die er im Juli 1791 nach 
dem Süntel gemacht hat, erst einzugehen, nachdem ich den Süntel, in dem 
ich seit dem Jahre 1876 ungefähr 10 mal gewesen bin, , noch einmal besucht 
hätte. Da ich es jetzt aber sehr bezweifle, daß ich noch einmal im Süntel 
botanisieren werde, so will ich mit dem Abdruck des Ehrhartsehen Berichtes 
über seine Süntelexkursion nicht länger zögern. Ich habe mich darauf b_e­
schränkt, zu den Ehrhartsehen Pflanzen- und Ortsnamen, die heute nicht 
mehr gebräuchlich sind, die heutigen Namen in [ ] Klammern hinzuzufügen. 
Nur bei wenigen Arten habe ich kritische Bemerkungen gemacht. 

(1] 3) >>Unter den Excursionen, welche ich diesen Sommer machte, 
scheint mir diejenige nach dem Süntel werth, daß ich meinen Freunden eine 
kurze Nachriebt davon gebe. Vielleicht wird einer dadurch ermuntert, jenen . 
Berg auch zu besuchen, und dasjenige, was ich unbemerkt gelassen, ebenfalls 
mitzutheilen. Er mag Zoo log, Botaniker oder Steinsammler sein, so .versichere 
ich ihn, daß er seine Reise nicht bereuen wird, denn ich habe ungemein viel 
schönes zurückgelassen. · -

Den 27 sten des Juliimonats marschierte ich des Morgens frühe von 
Herrenhausen ab. - Das er$te, · was ich zu sehen bekam, war der hiesige 
königliche Lustgarten, den die Bauern in dieser Gegend gewöhnlich dim 
Gartgarten zu heissen pflegen. (2] Da er . den mehrsten Lesern schon ~x 
Autopsia bekannt sein wird, so sage ich nichts davon. Im Grunde verdient 
er, bei seiner jetzigen Beschaffenheit, auch nicht, daß man sich dabei aufhält. 

An dem Damme oder Deiche, auf dessen Rükken der Fußsteig gehet; 
wachsen Carex muricata [C. contigua Hoppe], C. hirta, Statice Armeria [Armeria 
campestrfs Wallr.], Trifolium procumbens und T. filiforme [T. minus Relhan], 
nebst den gewöhnlichen Wiesen pflanzen. An dem Graben, ( Gra:ft, Gracht), 
welcher den Garten umgiebt, stand Pencedan um Silans [ Silaus pratensis (Crantz)], 
welche Pflanze in niedrigen Wiesen um Hannover nicht selten ist. Im Graben 
selbst waren Nymphaea lutea, Polygonum amphibium, llnd ein paar Dutzend 
Schwanen. 

Die englische Wassermaschine, . die man auch schlechtweg die Kunst 
heißt, ließ ich zur Rechten liegen. 

1) I steht im · 42. Jahresbericht (1914) S. 114-151. 
2) "Eine Excursion nach dem Süntel", Ehrhart, Beiträge zur Naturkunde 

und den damit verwandten Wissenschaften Bd. 7 (Hannover . u. Osnabrück 1792) · 
s. 1-20. 

3) Die Seitenzahlen vonEhr ha rts Exkursionsbericht stehen in _[] Klammern. 
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[3] Auf den Wiesen wuchs hier viel Onon~s spinosa Retz. [0. spinosa 
L. spec. plant. 1753, und der meisten neueren deutschen Floristen], die mit 
ihren Stacheln dem Viehe das Heu ungeniefibar macht. Ein Mittel, dieses 
zu verhindern, wäre, meines Bedünkens, wenn man die Wiesen zweimal mähete, 
da denn die Stacheln nicht Zeit bekämen, hart zu werden, welehrs erst in _ 
der Blüthe geschiehet. 

Nicht selten findet man hier den Lathyrum tuberosum, der aber nicht 
weiter, als zu Heu, genutzt wird. In Holland wird dieses Gewächs in den 
Gärten gebauet, und die Wurzeln davon sollen eine angenehme Speise sein. 
Man heifit sie daselbst Aardaakers, und in Schweden · Jordmöfi. 

Die rothe Brücke führte mich über die Leine. In den Aeckern vor 
Linden war man mit · Mähung des Getreides beschäftigt, welches mit _der 
gewöhnlichen Sense geschahe. Bei jedem Mäher war eine Binderin. Und 
ein Mann setzte die sämmtlichen Garben sogleich in Hocken. Alles ging wie 
geschmiert, und in ein paar Minuten ward gemähet, gebunden und auf­
geschockt! 

Das gewöhnliche Getreide. in dieser Gegend ist Winterrocken (Secale 
cereale hybernum), Winterweizen (Triticum [vulgare Vil1. Kcke.] hybernum, 
Sommergerste (Hordeum distichum), Haber (Avena sativa), Erbsen (Pisum 
sativum), Wicken (Vicia sativa grisea), Futterl;)Qhnen (Vicia Faba minor), 
Linsen (Ervum Lens minor), und in den Sandfeldern Raubhaber (A vena . stri­
gosa S[chreber]), [4] und Buchweizen (Polygonum Fagopyrum). Plachs 
(Linum usitatissimum) und Kartoffeln (Solanum tuberosum) werden auch in 
Menge gebauet. - Dinkel (Triticum Sp"elta), Einkorn (Triticum monococcum) 
und Hanf (Cannabis sativa) sind den hiesigen Landleuten aber kaum dem 
Nahmen nach bekannt. 

In Linden, einem Dorfe dicht vor Hannover, stand Bryonia alba J acq. 
[d. h. Linne], Ballota nigra, Dipsacus sylvestris Jacq. [d. h. Hudson], Verbena 
·officinalis, und viel Sambucus nigra R. [?]. · · 

An dem Lindner Berge werden Steine gegraben, die nian mit Stein­
kohlen vom Deister in einem nahe bei dem Steinbruche gebaueten Ofen zu 
Kalk brennt. 

Oben auf dem Berge ist eine holländische Windmühle gebauet, wobei 
/ man dü~ sehönste Aussicht hat, welche man sich gedenken ·kann. Schade, 

dafi das vor einigen Jahren gemachte Project nicht ausgeführt werden konnte l 
Welche vortrefflichen Anlagen hätten sich hier machen lassen l 

Der Botaniker findet hier auch verschiedene schöne Pflanzen. Dazu 
gehören z. B. Silene nutans, Anthyllis Vulneraria lutea, Scabiosa arvensis 
[ Knautia arvensis (L.)], Centaurea Scabiosa, Carduus nutan·s, Poa cristata 
[ Koeleria cristata (L.)], Bromus pinnatus [Bracitypodi1tm pinnatum-(L.)], Agri­
monia Eupatoria, Osmunda Lunaria [ Botryckium l.Junaria (L.)], Cucubalus 
Behen [Silene vulgaris (Mch.)], Campanula rapunculoides, Tanacetum vulgare, 
Cichorium Intybus und Reseda Luteola. 

In dem Steinbruche siehet man allerlei Kalkspathe, Tropfsteine, · Petre­
facta, Trippel, u. m. Auch ein paar seltene 'Moose, nämlich die Afzeliain 
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lanceolatam E. oder Hedw~JS Leersiam lanceolatam [Pottia lanceolata (Hedw.)], 
urid dessen Dicra:pum varium [Dicranena varia (Hedw.)]. 

[5] Beim Ilepohl wuchs . Cineraria paJustris [ Senecio paluster (L.)], 
Triglochin palustre, Zannichellia palustris, Potamogeton pusil1um, Chara vul­
garis, nebst verschiedenen andern Sumpfpflanzen. 

Zwischen Bornum und Erripelde stand Bromus giganteus [Festuca 
gigantea (L.)],' Phalaris arundinacea, Geranium palustre, Epilobium villosum 
Curt. [E. parviflorurri Schreb.], Pimpinella magna, Salix purpurea, S. acuminata 
Mill. [ S. caprea X viminalis J u. a. · 

Hinter Empelde sahe ich Sparganium r·amosum Curt., Phellandrium 
aquaticum, Rumicem Nemolapathum [R. congiomeratus Murray], Epilobium 
tetragonum, und Inulam dysentericam. 

Das Dorf Benthe, nebst dem Benther Berge; an dessen gegen mich 
gekehrter Seite die Ophrys spiralis wächst, ließ ich zur Rechten liegen. An 
den Hecken unter dem Dorfe stand Dianthus Armeria . 

. Gegen Gehrden zu, wuchs in den zu beiden Seiten des Fahrweges be­
findlichen Gräben: Potamogeton natans, P. crispum, P. pusillum, Sparganiurri· 
r~mosum Curt., Chara fl.exilis, Veronica Beccabunga und Rumex maritimus. 

In Gehrden sahe ich nichts besonderes. 

Über Gehrden stand in den Aeckern Anagallis arvensis phoenicea, 
Euphorbia exigua, Myagrum pinnati:fidum E. [ Camelina dentata Pers.], She­
rardia arvensis, Stachys arvensis, Antirrhinum minus [Linar-fa minor (L.)], 
und Valeriana dentata Willd. [Valerianella dentata Poll.J. 

An dem Rande Q.es Holzes auf dem Gehrdner Berge fand ich Gentianam 
Centaurium procerins Cam. [ Erythraea , Centaurium (1.) ?], f6] Campanulam 
glomeratam, Scabiosam colum bariam und Brom um pinnatum [ ßrachypodium 
pinnatum (L.)]. 

Im Holze selbst, das meistens aus Büchen bestand, wuchs Cornus 
sanguinea, Acer campestre, Lonicera Xylosteum, Bromus gracilis Weig< 
[Brachypodiurn silvaticum (Huds.)], B. giganteus [Festuca !Jiyantea (L.)], B. 
asper, Galium sylvaticum, Asperula odorata, Carex Drymeia [ C. silvatica 
Huds.], C. flacca Schreb., Circaea lutetiana, Melica unifl.ora · Retz., Elymus 
europaeus, Stachys sylvatica., . Convallaria majalis, Pimpinella magna, Ophrys 
Nidus [Neottia Nidus avis (L.)], Monotropa ·Hypopitys, · Mei·curialis perennis, 
Actaea spicata, Campanula rapunculoides, C. Trachelium, Milium effusum, 
Hypericum hirsutum~ Arum maculatum, Sanicula europaea, Primanthes mu­
ralis [Lactuca muralis (1.)], Serapias Lonchophyllum [Cephalanthera grandifiora 
(Scop.)], S. micropbylla [Epipactis microphylla (Ehrh.)], Epilobium montanum, 
Paris quadrifolia, ·Clinopodium vulgarf>, und viele andere. Ehedem fand ich 
hier auch eine seltene Orchidem, die jetzt aber schon verblühet haben mußte. 
Sie heißt bei Haller Orchis radicibus subrotundis, spica longa, labello qua­
dri:fido, brachiolis angustis, crusculis latis serratis. Siehe HaJler bist .. n. 1276, 
t .. 31. [?] 
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Unter der auf diesem Berge stehenden Windmühle sahe ich Scabiosam 
columbariam. 

Bei Reddersen, einem kleinen Dörfchen, war die Malva Alcea. · 
In den Wiesen ausser diesem Dorfe stand viel Spiraea Ulmaria [Ul­

maria pentapetala Gilib.] und Betonica officinalis. Und auf der Weide war 
Gentiana Centaurium pusillum [Erythraea pulchella (Sw.)?] und Inula Pu­
licaria. 

Mein Weg führte mich über den Deister, dessen Rariora ich schon ein 
andermahl angab. Ich sage also nichts weiter von diesem Berge, als daß 
darauf viel Bickbeeren (Heidelbeeren) wachsen, welche [7] die Bauern pflücken 
und nach Hannover bringenr wo sie roh und gekocht, als eine angenehme 
und gesunde Speise, häufig gegessen werden. 

Ich passirte ein kleines aus 16 Häusern bestehendes Dörfchen, welches 
ganz im Thale liegt, und Nienstedt heißt. · 

Jenseits ·dieses Dörfchens kam ich durch bergichte Felder, wo Tussilago 
Farfara, Clinop.odium vulgare, Trifolium flexuosum J acq. [Tr. medi·um L.] und 
Hypericum hirsutum t ,uchs. 

Vor Eimbeckhausen bekam ich eine Menge von der Filagine montana 
[ F. arvensis L.] zu sehen. 

In diesem Pfarrdorfe ist · ein adelieber Hof, welcher der verwittweten 
Geheimen R.äthin von Bremer gehört, deren Mann die Obst- und Maulheer­
plantage zu Herrenhausen ihre Existenz zu verdanken hat.*) . An den Mauren 
um die Gebäude waren Asplenium Trichomanes und A. Ruta muraria. Oben 

· im Dorfe, nicht weit von der Kirche, stand Vinca minor und Origanum vul­
gare. ·und an der Kirchhofmauer wuchs Sedum album und S. acre. Auch 
hatten die Bauern schöne Obstbäume in ihren Gärten, welches ich schon 
an mehreren Orten bemerkte, ·wo adeliehe Höfe sind, die Patrioten zugehören. 

Zwischen Eimbeckhausen und Egestorf war Scandix Pecten, Cnicus 
oleraceus [ Oirsium oleraceum (L.)], Origanum vulgare, und Clinopodium vnlgare. 

Das Dörfchen Egestorf hat nicht viel Merkwürdiges, ausser daß seine 
Einwohner keinen Zehn[8]ten geben, und zwölf .Garben in eine Hocke machen. 
Die Wiesen waren hier schon gemähet; ich sahe nur Iioch Malvam Alceam, 
Geranium palustre, und Epilobium grandifl.orum Kerst. Wigg. [richtiger 
Weber = E. hirsutum a L.J. 

In Baakede [Bakede], einem aus 45 Häusern bestehenden Kirchdorfe, 
nahm ich Nachtquartier. Ich fand einen höflichen Wirth, gutes Essen und 
gutes Bier, ein reines Bette, - nnd wurde nicht geprellt; fünf Dinge, die ich 
selten in einem hannoverischen Wirthshause beisammen angetroffen habe. -

Den 28 sten setzte ich meine Reise weiter fort. An der hiesigen 
Kirchhofmauer wuchs Polypodium fragile [Cystopteris. fmgilis (L.)], P. Dryo­
pteris [Nephrodium Dryopteris. (L.)], und Asplenium Trichomanes. Und auf 
dem Kirchhofe selbst waren an der Mauer Obstbäume gepflanzt, · worunter · 

- sicl:l besonders schöne Apfel- und Wallnu.ssbäume befanden. 

*) Molliter cubent ossa Optimi I [Ehr hart, 11Is Anm. a J. 
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Auf dem Knigge, einem Ackerfelde zwischen Baakede [Bakede] und ~ 
Kersiehausen [Kessihausell], fanden sich artige Pflanzen, .z. B. Ranunculu~ 

arvensis, Galium spurium, Tussilago Farfara, Antirrhinum Elatine [Linaria 
Elatine (L.)], Geranium columbinum, G. dissectum, Stachys arvensis, Scandix 
Pecten, Euphorbia exigua, Antirrhinum minus [ Linaria minor (L.)], Anagallis 
arvensis phoenicea, Galeopsis Ladanum angustifolium, Melampyrum arvense, 
und Sherardia arvensis. Und an den Ackerrändern wuchsen Malva Alcea, 
Clinopodium vulgare, Trifolium flexuosum Jacq. [T. medium L.], Pimpinella 
magna, Picris hietacioides, Betonica officinalis, Hypericum hirsutum, Bromus 
gracilis W eig. [ Erachypodium silvaticum (H uds.)], Centaurea Sca biosa, Poterium 
Sanguisorba, Poa compressa, Bromus asper, Gentia.na Centaurium procerins 
[Erythraea Centaurium (L.)?], Origanum vulgare, Fragaria collina E. und 
Campanula glomerata. 

Bei Kersiehausen [Kessihausen ], einem Meierhofe am Fuße des Süntels, 
war nichts vorzügliches zu sehen, als [9] daß um die Häuser herum eine 
Menge Obst- und Waldbäume standen, · welche von dem Geschmack und der 
Industrie des Eigenthümers zeugten. · · 

Zur Linken des Weges auf den Berg war eine Anhöhe, welche der 
Elendskopf heißt, auf der ich vor einigen Jahren das Satyrium Epipogimp 
[Epipogium aphyUum · (Schmidt)] fand. Aselepias Vincetoxicum [Vincetoxicum 
officinale Mönch], Polypodium fragile [ Cystopteris .fragilis (L.)J, P . Dryo­
pteris [Nephrodium Dryopteris (L.)J, Serapias Lonchophyllum [ Cephalanthera 
grandiflora (Scop.)] ; S. latifolia [Epipactis latifolia (L.)], S. microphylla E. 
[Epipactis microphylla (Ehrh.)] und Monotropa Hypopitys waren auch 
daselbst. 

Über Kersiehausen [Kessihausen] wurde Kalk gebrannt, aber nicht 
mehr, als 8 bis 10 Brände jährlich. Jeder Brand giebt ungefähr 14 Fudel', das 
Fuder zu 24 Kübeln· gerechnet. Der Kübel kostet 4 Mariengroschen. 4) Zu 
einem Brande braucht man gegen 20 Fuder Holz. Die Calcination dauert 
4 Tage und 4 Nächte. 

Etwas höher am Berge ist eine 'Weide (Pascuum), deren · Nahmen 
Brunshagen' sein wird. Di~ Schaafe hatten aber, zu meinem Verdrusse, 
berei~s alles rein abgefressen. Nur die Ononis .spinosa R. und der Carduus 
acaulis [ Cirsimn acaule (L.)] waren noch zu sehen. 

Von dieser Weide gieng ich rechts· durch schönes Büchenholz, wo 
Circaea intermedia E., C. alpina, PolJ'podium Oreopteris E. [Nephrodium montanum 
(Vogler)] und Lysimachia Nummularia wuchsen . . Die Stämme · der Bäume 
waren mit Hypno crispo [Neckera· crispa (L.)J, H. curtipendulo· [ Antitrichia 
curtipendula .(L.)], H. complanato [ Neckera complanata · (L.)], ·und · Licl1ene mu­
tabili E. [? 5)] bekleidet, welches noch ein mahl so gut, als der Holländer 
ihre gemahlten Bäume, aussahe. · 

4) 1 Thaler · = 36 Mariengroschen. 
5) Nach F. Arno l d, Lichenologische Fragmente XXIII, Flora oder . al~ge­

meine bot. Zeitung Jahrgang 63 (Regeusburg 1880) S. 542 · u. f. [545] ist 
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Auf dem Dachtdfelde, eilwr grossen, nach dem Amte Lauenau ge­
hörigen W r.idr, worauf Pferde, Ril1dviP.h und 8f~haafe umherliefen, .war für 
mich [10] PbPn nichts besonderes zu bemerken. Die Aussicht 11ach dem 
Deister war das beste, und so schön, als man solche wünsclwn kann. 

Nun kam ich in . den hessischen Antheil der Graf~ehaft Schammburg, 
dessen Gränze lüPr der Rücken des Silnt.r.ls ist. Die Gegend, wo ich herunter­
ging, heißt · der Wellergrund, 6) und \var .ziemlich steil. .Die Pfl.aJ.lzeu, die mir 
aufstiessen, waren Cardamine Impatiens, .Poa trinervata K [Festuca silvatica 
Vill.J, Serapias latifolia [ Epipactis latffolia (L.)J, 8. 1onchophyllum [Cepha­
lanthera grandiflora (Scop.)], Circaf\a lutetiana, Epilobium trtragonum, E. vil­
losum Curt. [ E. parvijlu1·um Sehreber ], Veronica Bnccabunga, Mentha hirsuta 
[M. aquatica L. var.J, Triglochin· palustn•, Scrophularia aquatica [der älteren 
deutschen Autoren, nicht 1. = S. alata Gilib.], Juncus glaucus E., 1ysi­
machia Nummularia, 1. ne·morum, Potentilla repens, und Alehemilla vulgaris. 

Im Thale waren die Rudera" von einem Hause, wo ehedem Kalk ge~ 
brannt wurde. 

Ich ging durch dieses auf beidr.n Seiten mit ziemlichen Brrgen einge­
schlo:3sen·e Thal hinunter, bekam aber bald zur Rechten . schöne Felsen zu 
sehen, die ich nicht gern unbenutzt vorbri zn gPhen pflege. Ich rrsolvirte 
mich also, den Berg hinauf zu steigen. Am l!,uße desselben . war mein Equi­
setum Telmateia und Carex Agastachys [C. pendula Hudson]. 

Unter den Felsen fand ich viele schöne Moose, und die Serapidem 
latifoliam [ Epipactis lat~folia (L.)]. An den Felsen aber wuchsen Taxus baccata, 
Mespilus Cotoneaster [ Cotoneaster integerrima Med. ], Silene nutans, Cynosurus 
c~eruleus [Sesleria varia (Jacq.)], und Poa trinervata E. [Festuca silvatica Vill.]. 

ÜbE>r den Felsen, wo es eben war, kam ich in ein Gehege, worin sieh 
eine Menge Erd- und Himbeeren befand, welche angenehme Früchte mir 
jetzt äußerst willkommen waren. Es standen ail.ch [11] ' viele Pflanzen hier, 
z. B. Verbascum 'Thapsus, Campanula persicifolia, C. rapunculoides, Primula 
el~tior Ait., Atropa Belladonna, Conyza squarrosa, Hypericum birsutum, Carex 
flacca Schreb., C.· Drymeia [ C. silvatica Huds.], Veronica officinalis, Pyrola 
minor, Pimpinella dissecta Retz. [P. magn.a 1. var.], Mercurialis perennis, Elymus 
europaeus, Melica unifl.ora Retz., Serapias Xiphophyllum [ Cephalanthera lon­
gijotia (Huds.)] und 1onchophyllum [C. grandiflora (Scop.)], Convallaria ver­
ticillata, Hypericum perforatum, Juncus leucophobus E. [Luzula angustifolia 
(Wulf.)], Daphne Mezereum, Sanicula europaea, Hieracium murorum, H. sa­
baudum [vieler älterer Autoren, nicht . 1. = H. silvestre Tausch], Solidago 

Lichen mutabilis Ehrhart = Ricasolia laetevirens Dill. Schaer. Nach Arnolds 
Angabe hat Ehrhart diese Art in seinen PI. crypt. unter Nr. 50 ausgegeben. 

6) Vergl. zu dieser und den folgendeil Ortsbezeichnungen diEi Skizze 
des Westsüntels in der nachfolgenden Arbeit von H. Schwier: "Beiträge 
zur Pfl.anzengeograp hie · "des nordöstlichen Westfalens. I. Die Weserkette. 
1. Teil" S. 95. 

6 
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:saracenica [Senecio Fuchsii Gmel.], Bromus giganteus [Festuc~ gigantea (L.)], 
~sperula odorata, . nebst den meisten in Niedersachsen wachsenden Polypodiis. 
- Der Berg, an dem diese Felsen s'ind, beifit der Suthweih [Südwehe]. 

Ich ging auf . dem Bergrücken . fort, und zwar so, dafi ich immer in 
das zur Linken liegende Thal hinunter sehen konnte. Endlich mac_hte -der 
Berg einen Winkel, in dem ein schöner d3runn hervorquillt,. der durch das 
Todtenthal _ herunterfliefit, auch der Todtenthalsbrunnen heifit, und den 
Suthweih [Südwehe] von dem Imken- oder Minkenstein [Ramsnacken] trennt. 

Dieser Im_ken- oder Minkenstein ist ebenfalls ein Berg mit grofien 
Felsen. Ich habe ihn zwar schon mehrere Mahle, und zwar nicht ohne 
Lebensgefahr bestiegen, konnte mich aber dem ungeachtet nicht bezwingen, 
ihn diesesmal un begrünt vorbeizugehen; denn . man sage mir auch, was man 
will, so ist doch die Aussicht von einem Berge etwas, das fast alles andere, 
was ich noch gesehen habe, weit hinter sich zurück läfit, und derjenige, der 
von einem Felsen in eine schöne Gegend siebet, ohne gerührt zu werden, 
der ist nicht werth, dafi er in der Welt ist. -

. [12] Die Beschaffenheit dieser Felsen übergehe ich jetzt ganz, und 
überlasse deren Beobachtung und Beschreibung einem Mineralogen. Eines 
Salzes aber, das am Fufie dieser Fels~n sitzt, mufi ich doch gedenken. Es ist 
ein sogenanntes Alpen- oder Gletschersalz, das aus Magnesia .und Vitriolsäure 
besteht, also eben das Ding, das Bergmann Magnesiam vitriolatam, die Apo­
theker Sal anglicum nennen, lind bereits an mehreren Orten gefunden worden.7) 

Es wächst hier eine Pflanze, die ich sonst an keinem Orte gefunden 
l;tabe, nämlich das Asplenium Ceterac.h [ Ceteracl~ officinarum Willd.]. Aufierdem 
findet sich an den Felsen Taxus baccata, Cynosurus coeruleus [Sesleria · varia 
(Jacq.)J, Asclepias Vincetoxicum [Vincetoxicum of.ficinale Mch.], Asplenium Ruta 
niuraria, A . . Trichomanes, Teucrium Scorodonia, Lichen nigrescens [entweder · 
Lethagrium nigrescens (Huds.) oder L. jlaccidus (Ach.) 8)], 1. cretaceus E. [?9)], 

L. horizontalis [Peitigera horizontalis (L.)], nebst vielen andern. ·Und an den 
Bäumen unter den Felsen: Lichen myochrous E. [ Mallotium saturninum (Dicks.) 1ü)], 
L. ferrugineus _Huds. [ Callopisma ferrugineum (Huds.)J, wie auch einige Tre-' 
mellen und Sphärien. - · 

·unten im Thale, am Bächgen, war Polypodium Thelypteris [Nephrodiu.m 
Thelypteris (L.)], Epilobium palustre; Equisetum Telmateia E., und .Parnassia 
palustris. · 

Nun bestieg ich den auf der andern Seite des Thales liegenden Berg, 
welcher . der Hohenstein genannt .wird, und sowohl in Absicht der ·darauf 
wachsenden vielen, schönen und seltenen Pflanzen, als auch · wegen der gött-

7) Haarförmiges Bittersalz. 
8) Vergl. Arnold ,· Licbenologische Fragmente XXIII, Flora oder allge­

meine bot. Zeitung, Jahrg. 63 (Regensburg 1880) S. 542 u. f. (547-548). 
9) Vergl. .Acharius, Metbodus u. s. ·w. Sectioprior (Stockholm 1803) S. 53. 

10) Vergl. Arnold, a. a. 0. S. 569. 
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· lieben Aussicht, welche man hier genießt, Wf·nn nicht all~, so doch di(l 
mehrsten Berge der hiesigen Gegend übertrifft. 

[13] Da ich letztere nicht beschreiben kann, so theile ich bloß dir· 
Nahmen der 'Vornehmsten hier gefundenen Pflanzen mit. Hier sind sie . ._ 
Tilia grandifolia E., Crataegus torminalis [ Sorbus torminalis (L.)], Sambucus 
d1cemoEa, Taxus baccata *), Mespüus Cotoneaster [ Cotoneasttr integern'ma Med.], 
Clemaii:~ _Vitalba, Rubus idaeus, Dianthus plumariusu), Asperula tinctoria [A. 
cynanchica (L.) 12)l, Biscutella rupestris E. u), Silene rmtans, Hippocrepis como~a, 
Thymus Acinos [ Calamintlw .Acinos (L.)], Asclepias Vincetoxicum . [Vincetoxicurn 
officinale Mch.], Sedum acre, S. sexangulare, Sisymbrium multisiliquosum E. 14) 

[S. austn'acum Jacq.], Polypodium fragile [Cystopteris lragilis (L.)], Hypnum 
rugosum [Hylocomivrn rugosum {Ehrh.)l, H. crispum [Neckera crlspa (L.)], . 
H. halleri [?H)J, Hedwigia Anodon E. [Hedw1'g1'a ciliata Hedw.], Trichostomum 
serratum E. [ Racomitrium lanug1'nosum Brid.], Lichen ater Huds. T Lecanora 
atra (Huds.)], 1. saccatus [ Solorina saccata (L.)], L. rupestris Web. [ Biatora . 
Tupestris (Scop. Weber)], L. petrophilus E. [?], };. microphyllus E. [?], L. 
sordidus E. [? 16)]; L~ immersus Web. [wahrscheinlich Verrucar1'a calciseda 
DC. 17)], Btomus asper, Elymus caninus [Triticum caninum (L.)J, .E. europaem-, 
M elica nutans und uniflora Retz., Cynosurus coeruleus [ Sesleria varia (Jacq.)], 
Poa mmoralis, Geum urbanum, Circaea lutetiana, Mercurialis perennis, Sa­
nicula europaea, Dipsacus pilosus, Hypericu;m hirsutum, Convallaria verticillata 

*) Ich kann njcht umhin, zu bemerken, daß alle auf dieser Excursion ge­
sehenen Eiben bäume, ungeacht solche der größten Kälte ausgesetzt ware·n, dennoch 
im -Winter 1788-1789 J?.ichts gelitten haben · [Ehr hart, als Anm. c]. 

11 ) Hier liegt ein Bestimmungsfehler von Ehrbart vor, gemeint ist der 
am Hobenstein ziemlich bäu:fige D1'antkus caeslus Sm. 

12) Die meisten, die · sieb mit der Flora des Süntels beschäftigt · haben, 
}laben Ehrbarts Angabe · stillschweigepd, in "Asperula . cynanch~'-<!a_." . geändert 
und offen rar angenommen, es läge bei E b r hart ein Schreibfehle,,r,: )' !l!~ . , lch ,, halte 
es jedoch nicht für ausgeschlossen, daß _Ehrhart .. die :Pflanze 9e$~_~Q~~nsteins 

·wirklich für A. tincton·a gehalten hat . . Denn . die Individ"U_ßn . -VPll - 1~r; ~i~ ~ps 
Felsspalten binabhän~en, machen, aus einiger Entfernung b~t:racbt~~? _,ideP. ;Efindruek 

von solchen der A_. tinctoria. . · . _ ~· . .. ,. ·~!-'f:.c ,., ·.· 

13) = B. laevigata L. Vergl. hierzu auch Ehrh .~r-t ·, ·_Beiträge, B~. 5 
(Hannover und Osnabrück 1790) S. 177. 

14) Vergl. hierzu Schulz, 42. Jahresbericht (1914) S. 213 u. f, 

1 5) Soll nach · Ferd. Alpers, Fr. Ehrhart (Leipzig 1905) S. 384 = Hyp­
num stellatum Sehreber seinf 

16) Es läßt sich nic~t mehr feststelle!)., welche _ Art~n Ehrbart mit diesen 
drei Namen bezeichnet bat. 

17) Vergl. Arnold, a. a. 0.- 1S.563-564, sowieEhrhart, Beiträge1 Bd._ 7 
(Hannover und Osnabrück 1792) S." 182. 

6* 
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[Polygonatwn verticillatam (L.)], C. majalis, C. bifolia L Majanthemum bffolium (L.)], 
Primula officinalis Ait., Orobus vernus, Digitalis ambigua, ·Lichen aphthosus 
[Peltigera aphthosa (L.)], Juncus leucophobus E. [Luzula an,qustffolia (Wulf.)l, ~ 

Cönyza squarrosa, Galium sylvaticum, . G. saxatile, Prunella vulgaris alba et 
coerulea, Teucrium Scorodonia, Ranunculus lanuginosus, Impatiens Noli tan­
gere, A-ctaea spicata, Ophrys Nidus [Neottia Nidu.~ avis (L.)], Monotropa 
Hypopitys, Clinopodium vulgare, ~tropa Belladonna, Allium ursinum, Lysi­
machia nemorum, L. N ummularia, Agrostis arundinacea [ Cala ,nagrostis arun­
dinacea (L.)J, Milium [14] effusum, Galeopsis Galeobdolon [ Lamiwn Galeobdolon 
(L.)], Fumaria cava E. [ Corydalis cava (L.)], Anemone Hepatica, Turritis 
hirsuta [ Arabis hirsuta (L.)], Orchis mascula, SeraP.ias Xiphophyllum [ Cepha­
lanthera longifolia (Huds.)], S. latifolia [Epipacti.~ latffolia (L.)], Asperula 
odorata, Rubus saxatilis, Phyteuma spicatum coeruleum [Phyt. ni,grum Schmidt], 
Pyrola minor, Cardamine Impatiens, Poa trinervata [ Festuca silvatica Vill.], 
Daphne Mezereum, Lamium maculatum, Rumex obtusifolius, Veronica mon­
tana, Carex digitata, Campanula persicifolia, C. Trachelium, C. rapunculoides, 
Melampyrum pratense, Erigeron acre, Hieracium sabaudum [ H. silvestre 
Tausch] und rnurorurn, nebst vielen andern, die ich, um einen Theil Iileiuer 

. Leser nicht böse zu machen, übergehen will. 

Aber di~ Sonne nähert sich dem Horizonte. Es wird also Zeit, sich 
nach dem Nachtquartiere umzusehen. Lebe demnach wohl, liebBr Berg, .bis 
ich dich ein anderes Mal wieder besuche. Und du, dessen Hand mich heute 
wieder so gnädig vor ·so manehern U ngliick und Schaden., die mir hätten be­
gegnen können, bewahret hast,*) nimm dafür den Dank von meinem 
gerührten Herzen an, und gedenke meiner noch ferner, um Deiner Güte 
willen. - · 

(15] Auf dem Beberdiik wuchs viel Equisetum Telmateia E., und Va­
leriana dioica. 

In dem Ellernbruch, einer kleinen· Wiese, wa.r Menyanthes trifoliata, 
Cnicus oleraceus [ Cirsium oleraceum (L. l], Serapias longifolia [ Epipactis pa­
lustris (Miller)], Inula dysenterica, Scirpus sylvaticus, Eriophorum polystachyum, 

· Selinc.m Carvifolia, und A.ngelica sylvestris. 

Ein wenig unter dieser Wiese wurden in den Aeckern Tofsteirie 
(Tophus polymorphus Wall.) gegraben, welche nach Hameln verkauft, und 
dorten zu Gewölbern gebraucht werden. 

In Zersen, einem Schauenburgischen Dorfe von 30 Häusern, nahm ich 
Nachtquartier. Mein Wirth ·war ein Branntweinbrenner, und ein Mann, der 
ein gutes Herz hatte, bei dem ich schon mehrere Male übernachtete. 

*)Als ich vor 7 Jahren an diesem Felsen herumkletterte, hielt ich mich 
an einem von oben herunterhängenden Büchenaste. Dieser brach; und hätte ich 
mich, da ich eben herunterstürzen wollte, nicht noch an einer Wurzel halten 
können, so wäre ich nun schon von allen Menschen vergessen [Ehrhart als 
Anm. d]. 
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Am 29sten, des Morgens frühe, besahe ich meines Wirths Brennerei 
und Gärtchen. Unter anderm gefiel mir, daß in diesem Lande der Blasenzins 
jährlich bezahlt wird. Hat es keinen weitern Nuzzen, so hat es doch diesen, 
daß der Brantwein wen"iger verdorben wird, als da, wo man, um einige [16] 
Groschen zu ersparen, über Hals und Kopf d'rauf zu destillirt. 

Außen. vor dem Dorfe wuchs Sedum. sexangulare und Polypodium 
Oreopteris E. [ Nephrodium montanum (V ogl.)]. 

Am Westerberge stand Rosa rubiginosa, Sanicula europaea, Mercurialis 
perermis, rn. m. 

In dieser Gegend weideten Pferde, welche hölzerne Glocken am Halse 
trugen. Diese hatten freilich einen äußerst kläglichen Thon, sie waren aber 
doch immn bessf'r als bine, und die Bauerjungen können dadurch doch 
immer wissen, wo sich ihre Gurren oder Kracken aufhalten. 

Ich sahe wieder einen Berg mit Felsen, den ich natürlicher Weise 
nicht . unbestif .. gen vorbeigehen durfte. Er heißt der Rothestein, und 1st 
.eigentlich eine Continuation vorn Hohenstein. 

An den Felsen saß -das gestern auf dem Minkenstein gefundene Alpen­
oder Gletschersalz, davon ich eine Partie, auf einen Bogen Papier, mit dem 
Messer herunterkratzte. . Die merkwürdigsten Pflanzen waren Crataegus tor­
rninalis [Sorbus torminaNs (L.)], Rosa villosa [wahrscheinlich hat Ehrhart 
hiermit R. tomentosa Sm. gemeint], Asclepias Vincetoxicum [Vincetoxicum 
officinale Mch.], und Lichen nigrescens. 18) Über den Felsen war ein schöner 
ebener Wald, in dem Sambucus racemosa, Rubus idaeus, Fragaria vulgaris E. 
[Fr. vesca 1. 19)], Atropa Belladonna,_ Circaea lutetiana, Mercurialis perennis, 
Hypericum hirsutum und pulchrurn, Jmpatiens Noli tangere, Lysirnarhia ne­
morum und Nummularia, Allium ursinum, Convallaria majalis und multifl.ora 
[Polygonatum multiflorum (L.)], Bromus asper, Dipsacus pilosus, Valeriana offi­
cinalis, Rumex obtusifolius und Nemolapathum [R. conglomeratus Murray], 
Asperula odorata, Polypodium Filix mas [Nephrodium Fili:t mas (L.)], Actaea 
spicata, Lichen horizontalis [Peltigera horizontalis (L.)J, Carduus lanceo[17]1atus 
[ Cirsium lanceolatum (L.)] und palustris [ Cirsium palustre (L.)], nebst mehrern 
eben nicht seltenen Pf_lanzen, wuchsen. 

-Ich ging über den Süntel wieder zurück, wo ich vortreffliches Büchen­
holz antraf. 

Mein Weg führte mich über eine kleine Weide, welche mitten im Holze 
liegt, und der Mastbruch genennt wird. Es lagen grosse Sandsteine darin, 
auf denen Lichen centrifugus [hierunter hat Ehrhart wohl Parmelia con­
spersa (Ehrh.) verstanden], L. muralis Schreb. [Placodium saxicolum Pollich], 
L. saxatilis [Parmelia saxatilis (L.)] und mehrere dergleichen, wuchsen. 

- Auf den alten Büchen war Circaea alpina, und Lichen pulrnonai:ius. 
Und an drm den Berg hinunter gehenden Wege stand Lichen caninus [Pel­
ti,qira canina (L.)], Asplenium Trichomanes, Chrysosplenium oppositifolium, 

18) Vergl. S. 82 Anm. 8 . . 
19) Vergl. Ehr_hart, Beiträge, Bd. 7 (1-792) S. 21. 
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Polypodium . aculeatum [ Aspidium lohatum Swartz ], P. Oreopteris E. [ Nephrodium 
montanum (Vogl.)], nebst den _gemeinem Arten dieser Gattung. 

Unter dem Holze, am Fuße des Berges, wuchs Scabiosa arvensis 
[Kn.autia arvensis (L.)], Clinopcrdium vulgare, Clematis Vitalba, Trifolium 
flexuosum Jacq. [Tr. medi·um L.] u. m. 

In ·Hamelspringe aß ich zu Mittag. Mein Wirth hatte Bienen, die 
hier gut fortkommen sollen. Man macht in diesem Dorfe auch viel ZLmder. 
Der Boletus igniarius 20) wird 8 Tage in Lauge geweicht, alle Tage brav ge-:­
klo pft, und endlich getrocknet. 

Unter dem Dorfe fand ich in einer kleinen Wiese eine Menge von der 
Campanula Rapunculo und dem Dauco Carota, welches vortrefflich aussahe. 

Zwischen Harnetspringe und Böbber war rechts. am Wege eine schöne 
Wiese, worin Epilobium grandifiorum Kerst. Wigg. [richtiger Weber = Ep. 
hirS'Utwn a. L.], E. villosum Curt. [Ep. parvijlorum Schreb.], Cnicus oleraceus 
[Cirsium oleraceum (L.)], Angelica sylvestris, Scirpus sylvaticus, Achillea Ptar­
mica, Geranium palustre, Parnassia palustris, Carduus palustris [ Oirsium pa­
lustre ( L.)] U:nd Melica coerulea [ Molinia coerulea ( L.)] standen. 

[18] Bei Böbber fand ich in den Wiesen Betonicam officinalem und 
Hypericum tetragonum. 

Auf dem ~chiefenbrink war Arundo Epigeios [Calamagro stis epige·ios 
(L.)], Anthyllis Vulneraria, Scabiosa arvensis [Knautia arven.sis (L.)], Primula 
officinalis Ait. m. m. 

In N ettelrehr [N ettelrede] war die Kirchhofmauer mit den gewöhn­
liehen Pflanzen, deni · Asplenio Trichomaue und l{uta. muraria bekleidet. 

Auf einer Anhöhe, zwischen Nettelrehr [Nettelrede] und dem Köl­
nischen Felde, war eine Menge Haseln (Corylus Avellana sylvestris Ait.), wie 
auch Origanum vulgare, Gentiana Cruciata, G. Centaurium procerins [Erytltrq,ea 
Centauriwn (L.)?], Teucrium Scorodonia, Betonica officinalis, Trifolium flexuo­
sum Jacq. [Tr. medium L.l und Clinopodium vulgare. 

Bei der Försterwohnung auf dem Kölnischen Felde wächst Lathyrus 
. sylvestris und Atropa Belladonna. 

Ich ging über den Deister hinüber, wo am .Wege Lycopodium anno­
tinum stand. 

Über W ennigsen fand ich Teucrium Scorodoniam, und Valerianam 
officinalem. Und in den Teichen Sparganium ramosum Curt. und Typharn 
latifoliam. 

Im Kloster Wennigsen nahm ich Nachtquartier, oder vielmehr in einem 
Wirthshause, das zum Kloster gehört, denn das Kloster ist, wohlbemerkt., ein 
Fräuleinkloster. -

Den 30sten marsehirte ich wieder nach Hause. Auf dem Kirchhofe 
zu '\Vennigsen waren Obstbäume gepflanzt, und an den Strassen wuchsen 
1nn1a ciyRenterica und Verbena officinalis. 

20) Gemeint ist wohl Polypo~us .fomentar{us · ( L.). 
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[19] Zwischen hier und Lemmie war Tussilago Petasites, Ononis spinosa 
R., · Holcus lanatus, Heracleum Sphondylium, Betonica officinalis, Galium 
Mol'lugo,· Centaurea J acea und Daucus Carota. Die erste an dem Bä.chgen, 
die übrigen aber auf den Wiesen. . . 

! In Lemmie, wo Hr. Amtmann Wedemeyer ein Guth hat, stand Inula 
dyse'nterica, Lycopus europaeus, Mentha austriaca J acq. [Form · des Bastardes 
M. aquatica X arvensis ], Clematis Vitalba, Clinopodium vulgare, und Ori-
g·anllm vulgare. · 

' Bei der Ronnenberger Windmühl setzte ich mich ein wenig nieder, 
um ~ich an der vortrefflichen Aussicht zu ergetzen. Wo ich hinsahe, wim­
melte es von Leuten. Alte und Junge waren beschäftigt, den Seegen des 
Himmels von ihren Feldern einzusammeln. Und, ungeachtet der sauren 
Arbeit, hörte man doch von jedem Acker die Stimme des fröhlichen Land­
manns erschallen. Gott, sagte ich, wie glücklich ist doch der Bauer geg-en 
andere Leute! Was ist alles Vergnügen des Städters gegen dieses ländliche! 
Eine einzige Stunde von Erndtefreuden ist mehr: werth, als die größte RedoutP, 
und wenp. sie auch die ganze Nacht h_indurch dauert. · 

Gerne hätte ich noch ein wenig zugesehen; aber ein vorbeigehender 
Bauer fragte mich, ob ich auch nach Hannover wolle. Ich sagte ja, nnd 
ging mit ihm. 

Wir sprachen von der Erndte, von dem Zehenten, u. dergl. Mein Reise­
gefährte sagte mir, daß verschiedene Dörfer in . dieser Gegend ihren Zehenten 
selbst kaufen, und ein jeder Einwohner, nach dem er viel oder wenig Acker­
land hat, sodann seinen Theil zum Ganzen bezahle, welches für die Bauern 
[20] von großem Nutzen ist, und mir ungemein wohl gefällt. Auch freuete 
er sich über die abgescbaften He.rrendienste, welche den Landmann ehedem 
so sehr druckten, besonders denjenigen, welcher etwas weit von dem Amte 
entfernt war. Maneber hatte anderthalb Meilen dahin zu gehen, und musste 
dem ungeacht des Morgens um 6 Uhr auf dem Platze sein. Er versäumte 

. also schon 6 Stunden mit dem Hin- und Hergehen, ohne die ·12 Stunden, die · 
· Pr auf dem Amte zubringen musste. Doch dieses ist, dem Himmel und· 

unsern Obern sei's gedankt! hier nun vorbei, und die Bauern bezahlen ein 
Gewisses an Geld, womit beiden Partheien gedient ist. - · 

Unter dergleichen Gesprächen kamen wir auf Wetbergen, Linden und 
Hannover, - sagten sodann einander Adieu, - und ich ging vergnügt naeh 
Herrenhausen, wo ich mein liebes Weibchen, und eine auf mich wartende, 
im heissen Mittag mir eben nicht unwillkommene, kalte Schale antraf. Prosit 
die Mahlzeit! 

Herrenhausen, 1791, Jul. 30.<< 
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Beiträge zur Pflanzengeographie des 
nordöstlichen Westfalens. I. 

Die W eserkette. 1. Teil. 
(Mit einer geologischen Skizw und einer Karte im Text.) 

Von Kapellmeister Heinz Schwier-Hannover, z. Z. im Felde. · 

Von allen deutschen Gebirgen ist das Weserbergland am weitesten in 
die .norddeutsche Tiefebene und nach dem Meere zu vorgeschoben, und in ihm 
ist es die "Weserkette", die seine scharfgezogene Nordwestgrenze bildet. Wenn 
man, vor dem Kaiserdenkmal auf dem Wittekindsberge der "Weserkette" 
stehend, den , Blick nach Norden richtet, überschaut man eine weite Ebene, 
die sich im Grau des Horizontes verliert. Im Nordwesten er'scheint als eine 
flache Insel die Hügelgruppe der Stemm er Berge, während im Nordosten in 
ähnlicher Form die Rehburger Berg·e auftauchen. Zur Rechten, hinter den 
Türmen von Bü.ckeburg, grenzt die sanftgeschwungene lange Linie der Bücke­
berge den Gesichtskreis ab. Zwischen den genannten Erhebungen und der 
·" Weserkette" wechselt das Grün der Wiesen mit dem Braun der Äcker und 
der dunkleren Farbe ·ansehnlicher Waldungen; schwerer zu erkennen sind die 
Heide- und Mooi'flächen, die schon von ~mmer zahlreicher werdenden Siede­
lungen bunt durchsetzt sind. Mitten durch das Gelände schlängelt sich nord­
wärts die W eser, vorüber an .der nicht weit entfernten alten Stadt Minden. 

Das hier als W eserkette bezeichnete Gebirge, auf dem wir stehen, und 
die Landschaft nördlich von ihm, 'die wir überschauen, sollen in einer Reihe 
von Aufsätzen hinsichtlich ihrer pflanzengeogr~phischen Verhältnisse geschil­
dert werden. Es handelt sich- um das Gebiet auch politisch-geographisch zu 
bezeichnen - um die westfälischen KreiseMinden ·und Lübbecke, das Fürsten­
tum Schaumburg-Lippe, sowie um Teile des hessischen Kreises Grafschaft 
Schaumburg und die ringsum angrenzenden Striche hannoverscher Kreise. Aus 
den orolögischen Verhältnissen ergibt sich folgende Gliederung dieses Gebi.etes: 

I. die Weserkette; 
II. die Bückeberge; 

III. die Rehburger Berge; 
IV~ die Stemm er Berge; 
V. die Tiefebene, die geologisch als Schaumburg- Lippesehe 

Kreidemulde bezeichnet wird.1) 

In der Literatur liegen über jeden Teil ·unseres Qebietes mehr oder 
weniger zahlreiche - für die Bückeberge allerdings nur sehr spärliche -
Notizen vor, sie sind aber noch nirgends zusammengefasst. Auch die im all­
gemeinen ziemlich eingehenden Angaben in Be c k haus' Flora von Westfalen 
(Münster 1893) vermögen · kein · klares, in allen Zügen richtiges Bild der Flora 

1) Nach E. Harbort, Die Schaumburg-Lippe'scheKreidemulde.-.NeuesJabrb. 
f. Mineralogie, Geologie u. Palaeontologie Jahrg. l9J3, 'Bd 1 (Stuttg. 1903) S. 59-90. 
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und Pflanzendecke des nordöstlichen Westfalens zu geben. Es gehört dazu 
eben unlwdingt f'ine eingehe11de Darstellung der geologisch- geognostischen, 
orologisehen und klimatischen Verhältnisse, die ich im folgenden der Schilde­
rung der Pf1anzenverteilm1g zu Grunde zu legen versuche. Die weitgehf'nde 
Zerstörung uns€-rer hf'imiscben Flora untf'r Pflug und Axt rechtfertigt jeden 
Versuch, getreue Bilder ursprünglicheTf'r Verhältnisse späteren Geschlechtern 
zu überliefern. 2) 

I. Die Weserkette. 
_Unter dem Namen "Weserkette" verstehe ich den ganzen ost-west­

lich gerichteten Zug der jurassischen Gebirgskette, die vom Wealden- Massiv 
des ·Großen Süntels aus bis in die Gegend der mittleren Hase streicht. Den 
östlichen Teil dieses Gebirges bis zum Paß von Rannenberg findet man in ·. 
der Literatur gewöhnlich als Westsüntel, 3) auch wohl als Kalksüntel, be­
zeichn~t; die Bergreihe von der Paschenburg bis. zur Porta Westfalica führt 
auf Karten häufig ausschließlich den Namen Wese.rkette, während für den 
westlich der Weser streichendf'n Kamm in jüngerer Zeit der Name Wieben­
gebirge gebräuchlich geworden ist; der volkstümliche Name hierfür ist 
"Egge". Alle drei Teile bilden aber sowol;ll orologisch und geologisch wie auch 
floristisch ein Ganzes, wenngleic·h sich von Osten nach Westen wesentliche, 
aber ganz allmähliche Änderungen bemerk bar machen. 

Die W eserkette ist, wie schon ihr Name andeutet, ein aUsgesprochenes 
Kettengebirge. Sie ist durch geringe Breite, die bei einer Längenausdehnung 
von 100 km vielfach weniger als 2 km beträgt, durch einen scharfen Kamm 
und durch steilen Südabfall bei f1achPrer Nordabdachung ausgezeichnet. Für 
das Verständnis ihrer pflanzengeographischen Verhältnisse ist in erster Linie 
die Kenntnis ihrer geologisch- geognostisehen Verhältnisse notwendig. Sie 
sollen daher zunächst eingehender dargestellt werden.4) 

Von der mittleren ·weser aus schiebt sich weit nach Nordwesten hin 
die bedeutende Trias-Halbinsel vor, die das Lippische, Ravensberger und Osna-

2) Di.e Art der Darstellung brachte es mit sieb, daß ich im folgenden fast 
ausschließlich die Erg~bnisse eigen!'lr Beobachtungen benutzen mußte. 

3) In Be c k haus' Flora von Westfalen ist die Süntelgegend sehr ungleich­
mäßig behandelt. Die einzelnen Süntel-Örtlichkeiten sind in Beckhaus' Areal­
-darstellungen der Formen bald berücksichtigt, bald nicht berücksichtigt. Das 
Werk enthält auch Unklarheiten über Lage und Bez-eichnung mancher Örtlich­
keiten des Süntels; ich möchte hier nur darauf hinweisen, daß sämtliche wich­
tigeren Sünte1felsen auf hessischem (nicht auf hannoverschem) Boden liegen. 

4) Für die Darstellung wurden benutzt: E. Scholz, Die geologischen Ver­
hältnisse des Süntel und anstoßenden Wesergebirges. 58 u. 59. J.-B. d. Naturhist. 
Ges. zu Hannover (Rann. 1910), 1. J.-B. d. Niedersächs. geol. Ver. S. 78-112. 
Auch als In.-D.iss. (Göttingen 1908) erschienen. - F. Löwe, Das Wesergebirge 
zwischen Porta- und Süntelgebiet. Neues Jahrb. f. Mineralogie, Geologie u. 
Palaeontologie, XXXVI. Beilage-Band (Stuttg. 1913) S. 113-213, mit 5 Profil­
tafeln. - ·K. v, See, Geologische Untersuchungen im Weser-Wiehengebirge bei 
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brücksche Hügelland bildet. Nördlich des diluvialen Wesertals, das heutzu­
tage von Hameln bis Rehme von der Weser, weiter westlich aber von der · 
Werre, Else und Hase durchflossen wird, reiht sich der Jura den Triasschichten 
als nächstobere Stufe an. Sein ältestes Glied, der Lias odet Sc4_warze Jura; · 
und ebenso die unteren Zonen des Doggers oder Braunen Juras sin bei der 
weicher! Beschaffenheit ihrer Gesteine -im allgemein-erT"tonig-sandige Schiefer 
und. Mergel - größtenteils weggeschwemmt worden; ein schwach welliges 
Hügelland steigt heute vom Ufer der genannten Flüsse nach Norden hin sehr 
allmählich auf. Das eigentliche Gebirge aber verdankt seine Erhaltung der 
größeren Widerstandsfähigkeit fester Sand- und Kalksteine, die auch die mit 
ihnen abwechselnden loseren Schichten de8 oberen Doggers und des Malms oder 
Weissen Juras vor der Abtragung bewahrten. Vom mittleren Dogger ab haben 
einschließlich des gesamten Malms alle Schichten eine Aufkippung des Südrandes 
bezw. eine Senkung nach Norden hin erfahren; es trat also an die Stelle 
flacher Lagerung- ein nördliches Einfallen der Schichten. Die Abweichung · 
von der Horizontalen ist aber verschieden groß. Am Ostende liegen die 
Schichten annähernd horizontal; daher stellt der größere Teil des Süntels eine 
sehr allmählich nach Norden abfallende Hochfläche dar. Nach Westen hin 
wird der Einfallswinkel allmählich größer. Er beträgt bei Langenfeld 5\ bei 
Kleinbremen 14-16 °, bei der Porta 21°, bei Bergkirchen 36-38 a. Aus diesen 
Zahlen ergibt sich, daß im Fortstreichen nach Westen hin die Kette immer 
schmaler, der Nordabfall steiler werd~n muß. • Geolog·isch selbständige Erhe­
bungen schließen sich zwisehen Holzhausen und Barkhausen an der Hunte 
(" Limberg- Achse") und in der Hasegegend als nördliche Vorlagerungen an 
die Hauptkette an. 

Der eig·entümliche Bau der Gebirgskette bringt es mit sich, daß die 
f'imelnen Schichten sich als schmale, langgestreckte Streifen an der Zusammen­
setzurig der Oberfläche beteiligen. In dieser Gestalt sind sie, was ihren geo­
gnostischen Charakter betrifft, wenigst.ens im östlichen und mittleren Teile der 
Kette recht beständig, sodaß sich geradezu ein Schema der geologisch- geo­
gnostischen Verhältnisse herstellen liißt. Die nebenstehende Abbildung versetzt 
uns etwa in die Gegend der Luhdener Klippen, nördlich von Rinteln. . Der 
Anstieg des Gebirges beginnt mit den sterilen Schiefertonen der Parkinso­
nien- und Württembergicus-Schichten, in denen sich nach oben hin 
ein immer höherer Sandgehalt bemerkbar macht. Sie verwittern an der Ober­
fläche zu einem tonig -lehmigen Mittel. Über ihnen folgt eine mächtige 
Schicht sehr fes.ten Sandsteins, des sog. Co r n b ras h. Er bildet eine weithin 

·leicht erkennbare Vorkette oder Vorst.ufe, aus welcher durch Erosion stellen­
weise kühn vorspringende Köpfe entstanden sind, wie sie z. B. die Schaumburg 
und die Reste der Osterburg und der Uffoburg (Frankenburg) tragen. Trotz 

.der Porta westfalica. Neües Jahrb. usw., XXX. Beilage-Band (Stuttg. 1910) 
S. 628-716, mit Taf. XXII-XXIV. - W. Lohmann, Die Stratigraphie m~d 

Tektonik des Wiehengebirges. 60. u. ßl. J.-B. d. Naturhist. Ges. zu Hannover 
(Hann.1912), 3. J.-B. d. Niedersächs. geol. Ver .. S. 41-62, mit 2 Tafeln u. 1. Textfigur. 
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seiner Härte ve-rwittert das Gestein ·an der Oberfläche leicht; daher findet man 
auf dieser Schicht stets eine stark durchsandete Erdkrume, strichweise sogar 
fast reinen Sandboden. Auch auf tiefer liegende Schichten werden häufig an­
sehnliche Mengen des losen Materials herabgeschwemmt. Der Cornbrash­
Sandstein bat einen nicht unerheblichen Kalkgebalt, der aber bei der Ver­
witterung leicht ausgelaugt werden kann. An diese Schicht schliefit sich 
bPiderseits der.· Porta - östlich njcbt über Kleinbre~en hinaus, westlich von 
Holzhausen (bei Lübbecke) nur in geringer Mächtigkeit ~ der Porta-Sand­
stein der Macrocepbalen-Scbichten, der bekannte vorzügliche Baustein, 
an.5) Über den Sandsteinen tritt fast überall eine deutliche Auskehlunf') des 
Profils hervor. Sie wird dadurch verursacht, dafi die besonders im Osten 
mächtige Folge sandiger Tone der Ornaten-Schieb ten infolge der g·eringeren 
Widerstandsfähigkeit des Gesteins zum Teil abgetragen ist. Ein deutlicher 
Steilanstieg beginnt wieder mit den festen Kalksteinen der Heersumer 
Schichten, an wrlcbe sich die in floristischer Hinsicht bedeutsamste Zone, 
der Korallen-Oolith, unmittelbar anscbliefit: Dieser besteht fast durch­
gehends aus f'inem .eisenfesten, in dünnen Platten beim Anschlagen klingenden 
Kalkstein mit etwas Kieselsäuregebalt. Er bat i:neist w~ifilichgraue oder bläu-­
liche FarbP und vermag der Verwitterung so erfolgreich zu widerstehen, dafi 
seine Zerstörung fast nur durch Unterhöhlung und Spaltenbildung vor sich · 
geht. Diese Schicht bildet daher überall, wo sie auftritt, die Südkante des 
Gebirges und meist auch seine Kammlinie mit einem oft bedeutenden 
(am HohPnstein etwa 50 m hohen), zerklüfteten Felsabsturz. Unter jedem· 
dieser SteilfelsPn lü·gt eine mehr oder minder ausgedehnte Halde grofier und 
kleiner Frlstrümmer. An mehrPren Örtlichkeiten, z. B. an der Nordseite des 
Amelungsherges und an der Südseite der Paschenburg, ist sogar ein über 
100 m langes, haushohes Riff abgPspalten und abgesunken, und dadurch ,eine 
enge Schlucht entstanden. Der Gehalt des Ooliths an kohlensaurem Kalk 
übersteigt zuweilPn 90°/c i dolomitische Gesteine spielen nur eirie untergeord ... 
nete Rolle (im GegPnsatz zu den Ith-Felsen). Bier und da liegen aber grob­
körnig- quarzitische Kalke oder tonreichere, durch Eisenocker dunkelrotbraune 
Kalkeisensteine an der BPrgkante, erstere z. B. auf der Wülpker Egge, letztere 
auf dem Steinberg und dem nach ihnen genannten Roten Brink; der Eisen­
gehalt steigt bei Kleinbremen bis auf 45°/0 und lohnt den Abbau des Eisen­
steins. BPide Horizonte tragen eine. von der des eigentlichen Kalksteins sebl' 
verschiedene, weit ärmere Flora. Die sieb anschliefienden Gesteine des Kim­
meridge sind in ihren 11nteren Gliedern dem Korallen-Oolith ähnlich, aber 
von weit geringerer Widerstandsfähigkeit. An einigen Orten ·überhöben sie 
die voJ'ige Schiebt ein wenig, im allgemeinen liegen sie aber tiefer und bilden 
den oberen Teil des Nordabbanges. Namentlich der mittlere und obere Kim­
meridge weisen einen äufierst komplizierten Wechsel von festen Kalkbänken, . 
Kalksandsteinen, sandigen oder scbief'rigen Tonen und tonigen oder kalkigen · 

5) Die wenigen natürlichen Felsen wie die zahlreichen Steinbrüche in den 
Sandsteinen sind übrigens floristisch belanglos. 
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Mergeln auf. Bis in die Gegend von Bad Eilsen bilden sie auch f>ine niedrige, 
n'örd wärts weit in das Tal zwischen Deister -und Bückebergen vorspringende 
Parallelkette. Von ähnlicher BeschafftJnheit, z. T. sehr kalkreich und daher 
zur Herstellung von Cement verwendbar, sind dil~ Portland-Schichton. Den 
Nordfuß des Gebirges bilden dünnplattige Kalke mit tonig~lehmigen Zwischen­
schichten; sie gehören in der Hauptsache zu den Eimbeckhäuser Platten­
kalken. Die Münder Mergel liegen bereits auf der Talsohle. 

Den geschilderten Charakter bewahren die Jura-Schichten der Weser­
kette aber nur bis zum Wittekindsberge, der den westlichen Pfeiler der west­
fälischen Pforte bildet. Schon etwas weiter östlich verliert der Korallen-Oolith 
bedeutend an Mächtigkeit und keilt sich als· Kalkstein schließlich aus. Im 
übrigen Teile des Wieheugebirges tritt er nach Lohmann nur hier und da 
als äußerst hartes Gestein quarzitischen Charakters in geringer Mächtigkeit 
auf. An seiner Stelle bildet der Porta-Sandstein bis über Lübbecke hinaus 
die Südkante der Kette, während die meist dunkelblauen, dichten und festen 
Kalksteine der Heersumer Schichten eine Reihe nördlich vori!pringender, mehr 
oder -weniger abgetrennter Köpfe schufen. Die Ornaten -Tone verlieren hier 
erheblich an Mächtigkeit. Der auffallendste, die meisten Gesteine des Wieheu­
Gebirges kennzeichnende Zug ist das stärkere Hervortreten des Sandgehalts, 
dem ein Rückgang der tonigen und kalkigen ·Bestandteile entspricht. Der 
daraus folgende, überwiegend sandige .Charakter der Verwitterungsschicht ist 
für die Gestaltung der Flora und Pflanzendecke sehr wesentlich. 

Die Ausmodeliierung der Kette im Einzelnen wurde hauptsächlich von 
diluvialen Kräften bewirkt. Die von Norden heranrückenden Eismasseil -über­
schritten ·das Gebirge und räumten ganze Schichten, selbst den Oolith, strecken­
weise ab; sie und die mit und nach ihnen auftretenden Wasserfluten zerfurchten 
den Süntel, durchdrangen und erweiterten die Päs_se und zerlegten den Gebirgs-

. zug in eine Reihe von Einzelerhebungen; sie lagerten aber auch, namentlich 
am Südfuße zwischen der Porta und Rinteln, große Sc.hottermassen inländischer 
und nordischer Herkunft ab. Die Pässe reichen heute durchschnittlich bis 

. etwa zur Höhe der Cornbrash-Köpfe ·(180..:__200 mh zuweilen gehen sie tiefer 
hinab, so bei der Arensburg auf 120m, bei Kleinbremen-Todemann auf 149 m, 
bei der P01·ta bis auf die Talsohle (der Weserspiegel liegt hier bei 42 m), bei 
Bergkirchen auf 163m, bei der Wallücke auf 145m, bei Holzhausen auf 90 m.8 ) 

Die Kette erhält durch die zahlreichen Einschnitte eine wellenförmig gebogene 
Scheitellinie, deren schöne Form sich besonders eindringlich geltend macht, 
wenn man von der Langenfelder Hochfläche aus die steilen Felswände eine hinter 
der andern hervortreten sieht. Für viele Pflanzen ist es natürlich von wesent­
licher Bedeutung, und zwar meist im ungünstigen Sinne, daß die höchstgele~enen 
Schichten, namentlich der Korallen-Oolith, so häufig unterbrochen sind. 

Der Westsüntel wurde bei seiner größeren Breite durch die diluvialen 
Kräfte nicht in Einzelerhebungen zerlegt, sondern nur durch fünf tiefe und 

6 ) Bei derartigen Aufzählungen ist stets die Reihenfolge von ·ost nach · 
West beibehalten, um das Auffinden der- Örtlichkeiten auf der Karte zu erleichtern. 
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weite Täler zerrissen, die etwa die Richtung Ostnordost-Westsüdwest ·haben, 
·d(lr Hauptspaltungsrichtung des Ooliths folg-end. Die str-J.lengebliebenen Berg­
·masseil bild~n bald breite, ·mit der Hochfläche zusammenhängende Massive, 
bald mehr oder weniger vollständig abgetrennte, ringsum steilwandige Fels­
fJla-sen .. ·. Bei der Wich~igkeÜ· qieser Erhebungen für die Flora will ich sie 
-einzeln kurz charakterisieren. 7) · : · · 

Die östlichste Erheb.ung, der Hohenacken (375m hoch),8) entspricht 
in der Form seinem Namen. Fast allseitig deutlich abgetrennt, · hat er doch 
nur unbedeutende :Felsentwicklung (gegen Westen hin); der Südabfall ist . 
wenig steil, sodaß sich zi(lmlich dichter Rasen ansiedeln konnte. Lehrr('ich 
ist der · ü berras.chende, linümscharf. ausgeprägte Gegensatz seiner Kalkflora 
:zu der des östlich anstoßenden Wea:ldensandsteins des Großen SünteJs 
.(4ß7,4 ·m). Hier finden sich im Fichtenwald unter reichlichen Moosen wenige 
Phanerogamen, z. B. Luzula max1'ma, Stellar·ia nemorum, dazu Equisetum silva­
.ticum, auf der Grenze Ranunculus lanuginosus; auf d(lm Kalk steht Buchenwald 
1mit Arum maculatum, Allium ursinum, Paris quadrijolia, Leucoj~1m vernum, Ane­
mone ranunculoides, Actaea spt'cata, Corydalis cava, Rosa tomentosa, . Acer Pseu­
·doplatanus, Impatiens Noti t~ngere, Daphne Mezereum, Cynanchum Vincetoxicum, 
Asperula odorata, Senecio Fuchsii, Arctt'um nemorosum u. a., von denen viele 
irl". großer Menge auftreten . . Durch das Falltal ·vom Hohenacken getrennt ist 

I die Katzennase (352,7 m), ein breiter, an die Süntelfläche grenzender Vor­
:sprung gleichfalls ohne namhafte Felsentwjcklung, an der Südkante mit lichtem 
Buschwerk bedeclrt.9) Für die Kenntnis ihres Pflanze~bestandes lehrreich ist 
·der Aufstieg von Bensen aus .über den Cornbrash-Sandstein des Osterbergs 
(260 m) hinweg die steile Schneise am Südwestende empor, wo die Ornaten­
'Tone, die. Beersumer Schichten und der)rorallen-Oolith leicht zu erkennen und 
·die Veränderungen des Pflanzen bestand es bequem festzustellen sind. Jenseits des 
Hohlebachtales folgt die breite Fläche d(ls Borberg.s, der am Westende in die 
schmal und sehr steil vorspringenden, schönen Felsen des Rotensteins (325m) 
.ausläuft. Es folgt das :weit hingezogene und breite . Lange Föbrtal mid d.er 
Hohenstein (340 m). Dieser bildet eine fast 2 km lange schmale Zunge, die 
.im Osten mit der Hochfläche in Verbindung steht. Die drei übrigen Seiten 
.haben steile, oft senkrechte, fast überall felsige Wände, die am Westende eine 
bedeutende . Höhe und bei ihrer starken Zerklüftung , hohe landschaftliche 

.Schönheit erreichen . . Der "Altar" an der Südwestecke und die "Kanzel" ais 

.äußerstes Westende der hohen Felsen, ein von letzterer . ausstrahlend-es, aber 
tiefer ansetzendes FelEenriff und · die ausgedehnte Schotterhalde sind die wich­

·tigsten Fundorte der seit Ehrhart bekannten Seltenheiten; doch ist auch eine 

· 7) V ergl. auch~ die nebenstehende Skizze des . West-Süntels. 
8 ) Die Höhenangaben sind dem neuesten amtlieben Meßtischblatt entnpmmen. 
9) Sie und die anstoßenden Striche sind interessant für den Co.leopterologen 

·durch das häufige Auftreten von Gebirgstieren und östlichen· Arten (z. B. Carabus 
.irre,qular1:.s Fbr., Chrysobothry.~ affinis F.); es ist dies eine bedeutsame Parallele 
.zu .dem Vorkommen entspre.chender Pflanzenarten in der Süntelgegend. 
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weiter östlich: kurz ·vor dem Brennberg liegende Felspartie _beachtenswt->rt, 
die man, etwa von der Mitte des Langen B'öhrtales steil aufsteige~d, auf einr.m 
Jägerpfade erreicht. Der Gipfel des Hohensteins ist eine nach Norden schwach 
geneigte Ebene, deren Westende mit seinen zahlreichen tiefen Spalten. · deutlich 
die fortgesetzt wirkende Zerstörungsarbeit der Naturkräfte zeigt. Tief untr.n; 
beim "Spielplatz" auf 168,5 m, liegt das schöne Hohensteintal, das sich in 
seinem nordöstlichen Verlauf in das Totental (nord west\ich) und den Wellergrund 
(6stlich) spaltet. Da es bis auf die Tone hinab ausgespült und ziemlich breit 
ist, kommt es in ihm mehrfach zu SumpfbÜdung und zur Entwicklung einer 
bemerkenswerten Vegetation. Wellergrund und Totental umfassen die mächtig 
vortretende Süd wehe 10) (355m), deren Steilhang nach Südosten bis gegen .das 
Ende des Wellergrundes hin bedeutende :B,elsentwicklung zeigt. Ihr Hauptteil 
aber ist eine nicht allzu steile, sehr trockene Kalkwand, auf der Sesteria 
coerulea und Cynanchum Vincetoxicum gPeigneten Uaum für massenhaftes Auf­
treten finden. Westlich folgt der sich breitmassig ·an die Hochfläche von Langen­
feld anschließende Riesenberg (320 ·m) mit den schönen Ramsnacken­
Felsen 11) an der Ostseite und einigeri weniger bedeutenden Felsen an der 
Westseite. An ihn schließt sich südlich der Mittelberg an, eine 297m 
hohe, mächtige Cornbrash-Masse, die durch eine Verwerfung von 50 m Sprung­
höhe weit über das gewöhnliche Ni vrau dieser_ Schicht hinausgehoben . ist. 
Durch eine Senke ist der Amelungsberg (331m) vom Riesenberg geschieden; 
schmal und langgestreckt, auf allen Seiten steil abfallend (und daher einst · · 
eine Wallburg der Sachsen), hat er sowohl an der Süd- wie an der Nordseite 
starke Felsentwicklung . . Die· malerische Schlucht an seiner Nordseite ist eine 
der schönsten Stellen des ganzen Wesergebirges. Ein weites, . tiefes Tal; der 
Schneegrund, dessen oberer, stark verengter und düsterer Teil zwei hübsche 
Wasserfälle hat und die "Hölle" genannt wird, trennt den Riesenberg von 
dem nordwestlich gegenüb.er liegenden Schrappstein und d(m Amelungsberg 

. von dem lb er g (300 m) . . Der Schrappstein ist ein kleiner, basteiartiger Vor­
sprung mit ansehnlichen, steilen Felsen, der lberg eine lange Wand, deren 
östlicher Teil reich an Felsbildungen ist Diese stellen sich vom Amelungs­
berge aus (am Iberge sind sie nicht zu übersehen) als ·drei übereinander 
liegende Terrassen von nahe zusammenliegenden, infolge der Bildung von 
Wasserrissen halbkreisförmig vorspringenden, nicht sehr hohen Felsköpfen 
dar, die außergewöhnlich gut gegen rauhere Winde geschützt sind, da. die 
Oolithzone hier tiefer liegt als der dichtbewaldete Kamm, und dazu der West­
:flügel des Ibergs etwas nach Süden umsc~wenkt.l2) Mit dem mächtigen 
Felsklotz der· Hünenburg (251 m) schließt der Westsüntel ab. 

10) Plattdeutsch Sudweih; in mehreren Floren so bezeichnet. 
11) Zu Ehrhart s Zeit I mkenstein oder. Minkenstein genannt. 
12) Die Felsen haben mehr Ähnlichkeit mit den Muschelkalk-Köpfen der 

Gegend nördlich von Polle an der Weser a.ls mit den mauerartigen, scharfrissigeil 
Wänden der . übrigen Weserkette. Ihre eigenartige Flora hat fast gleich hohe Be­
deutung wie die des Hohenstei:r:s, ist aber von dieser sehr verschieden. 
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Von der Paschenburg bis zum Jakobsberge haben sämtliche Einz.rler-
. hebungendie Gestalt mehr oder weniger langgestreckter Rücken, deren Gipfel­

punkt nahe ihrem Westende liegt, wo ·die Oolithzone meist gut entwickelt 
1st, während sie am östlichen Ende vielfach abgeräumt worden ist. Daß die 
Mächtigkeit dieser Schicht nach .Westen zu bedeutend abnimmt, wurde schon 
hervorgehoben. An der Paschenburg (336 m) ist sie noch sehr erheblich, 
und namentlich das südlich abgesunkene Felsenriff fordert die Beachtung des . 
Botanikers. Langgedehnte Felsabstürze habeil auch noch der 0 b erb er g 
(325m), die Westendoder Egge, die Messingsegge (270m), die Luh­
dener Klippen (300m) und die Lange Wand 13) (320m). Dagegen sind 
der Papenbrink (303m), der Steinberg und die Wülpker Egge, z. T. 
wegen des abweichenden petrographischen Charakters der Gesteine an der 
Berg·kante, . ziemlich bedeutungslos. Bemerkenswert ist wieder der N am m er 
Kopf mit denN ammer Klippen (265 m), während der Rote Brink und 
der Königsberg nur un-e-rhebliche Felswände aufweisen. Das Westende des 
Jakobsber-g-es (238m) wird von den Fluten der Weser bespült, die hier 
einen 130 m hohen Absturz geschaffen hat, den mächtigsten des ganzen Ge­
birges, der den Geologen als eines der vollständigsten jurassischen Profile 
wohlbekannt ist. In floristischer Hinsicht aber ist er recht unbedeutend. Von 
df·n weicheren Schichten bröckelt und ries~lt das Gestein · fortwährend ab, 
sodaß die Pflanzen nicht festen Fuß fassen können. Der Korallenoolith ist 
schon zu geringmächtig; die dicken Bänke des niedriger liegenden Kimmeddge­
Kalkes aber werden zum großen Teil beständig von zwischen ihnen zu Tage 
tretendem Wasser überträufelt. Dazu . kommt die abkühlende Wirkung des 
Stromes und der fortgesetzt durch die Gebirgslücke streiehe;nden Winde. 

Im Wichengebirge ist der Wittekindsberg (282m) außer durch die 
niedrig auslaufende Kalkfelsmauer auf seinem Kamm · noch dadurch ausg·e­
zeichnet, daß die Weser in der Vorzeit einen großen Teil der sandigen Tone 
an seinem Südfuße weggespült und dadurch an dem unmittelbar an das 
W esertal- Alluvium stoßenden Steilhang etwas günstigere Verhältnisse für 

. Wärme und Feuchtigkeit liebende Pflanzen geschaffen hat, als sie der Südfuß 
des Gebirges im · allgemeinen bietet. Bis Bergkirchen ist die Kette mauerartig 
und nicht unterbroehen; dann folgen wieder zahlreiche Einschnitte. Die Höhe 
des Gebirges steigt. bei Lübbecke nochmals über 300 m (Heidbrink 320 m, 
Wurzelbrink 319 m) und nimmt dann bis zum Nonnenstein (274m) all­
mählich ab. Etwas niedriger sind die Berge der hier scharf ausgeprägten 
nördlichen Kette, unter denen der Reineberg, die Babilönie und der 
Li m b er g (190- m) zu. nennen sind. Das Längstal zwischen Limberg und 
Nonnenstein ist flach und weit, stark diluvial überlagert und floristisch un­
bedeutend. Jenseits der Grenze des Reg.- Bez. Osnabrück nimmt die Höhe 
bedeutend ab. Wallartig schmal, aber im Süden in nächster Nähe von Trias­
erhebungen des Osnabrücker Hügellandes begleitet, läuft das Gebirge bis über 

13) Auch Hainholz oder Schermbecker Berg genannt. 

7 
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die Hase hinaus, um dann in der Ebene mit dem "Wiebengebirgs-Abbruch" 
:plötzlich zu endigen.14) 

Mit Ausnahme des äußersten Westens, der seine Gewässer nach der 
Ems zu sendet, gehört die ganze Weserkette zum Stromgebiet der Weser. Von 
der BUdung bedeutenderer Wasserläufe innerhalb . des Gebirges kann natürlich 
bei seiner geringen Breite nicht die Rede sein. Die Bäche sind fast aus­
nahmslos schmal und wasserarm. Bemerkenswerte Vegetationsbilder weisen 
ihre Ufer nur im Westsüntel auf, wo der Blutbach und der Ellerbach in 
breiterem Tale auf Tongrund stellenweise ansehnliche Sumpfbildungen her­
vorrufen: Die einzelnen Gebirgsschichten verbalten sich bezüglich der Wasser­
führung ihrem_ wechselnden petrographischen Charakter entsprechend sehr 
verschieden. Die in der Kammregion niedergehenden Wassermengen treten 
unter den durchlässigen Kalken am Südabhange zunächst über den Ornaten­
tonen an vielen Stellen als Quellen zutage; sie versickern häufig im Cornbrash, 

_ um dann wieder über den Parkinsonien-Tonen hervorzutreten. Der Südhang 
zeigt daher deutlich zwei Zonen reicherer Qudlbildung im Wechsel · mit zwei 
ausgesprochen trockenen Zonen. Am Nordabhang sind ganz ähnliche Ver­
hältnisse zu erkennen, indem auf die dur<;:hlässigen Kalke des u,nteren Kimme­
ridge wasserhaltende TonB, darauf bis zu den Portlandkalken (besonders im 
Westen) im allgemeinen Trockengesteine und hierauf nochmals nahe der Tal­
sohle undurchlässige Tone und Mergel auftreten. Am unteren (nördlichen) 
Flügel dC>s großen Portaprofils läßt sich das beständige Sickern des Wassers 
sehr schön beobachten . 

· Es sind verhältnismäßig recht 'beträchtliche Niederschiagsmengen, die 
das Gebirge zu "verarbeiten" hat. Das erklärt sich schon daraus, daß die 
Weserkette sich als erstes von allen deutschen Gebirgen den regen bringenden 
Westwinden entgegenstellt. Die Messungen auf der Regenstation Lübbecken ) 
des Königl. Preußisehen Meteorologischen Instituts ergaben für diesen in etwa 
90 m Meereshöhe gelegenen Ort für die letzten 15 Jahre durchschnittlich 693 mm 
Niederschläge; für Bergkirchen, bei 163 m ü. M., sind 890 mm gemessen · 
worden. Man greift also wohl nicht zu hoch, wenn man für den Gebirgszug· 
bis in die Paschenburg-Gegend 800-900 mm, .für den Süntel aber 900-1000 mm 
jährlicher Niederschläge annimmt. Jahrweise wechseln die Ziffern bedeutend; 
Lübbecke hatte 1911 nur 491, 19Ü aber 844 mm Regenhöhe . . Noch viel un­
regelmäßiger ist der monatliche Verlauf; so hatte der Juli 1904 nur 13 mm, 
1914 aber 172 mm Niederschläge. Im allgemeinen ist der Juli der nieder­
.schlagreicbste, der April (!) der trockenste Monat. 

14
) Da ich diesen westlichsten Teil der Weserkette noch ni'cht genügend 

untersuchen konnte und er nach seinen floristischen Elementen am besten mit dem 
'Üsnabrücker Hügellande zusammengestellt wird, so ist er hi der vorliegenden Arbeit 
im allgemeinen nicht mit berücksichtigt w'orden. 

15
) Beobachter ist der Lehrer Ed eler in Lübbecke, dem ich das Material 

verdanke. 
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Da mir Angaben· Über Temperatur, WindverhältrUsse usw. aus dem Ge­
'birge selbst .nicht zur Verfügung stehen,. möchte ich hier die Ergebnisse her­
anziehen, welche das Material d_es ;Königl. Lehrer-Seminars zu Petershagen 
für die meteorologischen Verhältnisse lieferte.16) Dieser Ort liegt etwa 15 km 
nördlich der Weserkette bei etwa 35m ü. M. Dort ergaben die Beobachtungen 
aus 10 Jahren eine Jahresdurchschnittstemperatur von ·9,06° .Celsius. Für die 
einzelnen Monate sind die Durchschnittszahlen: 

Januar + 0,6° Juli 17,83 

Februar 2,2° August 18,7° 17) 

März 5,3° September 11,8° 17) 

April 7,9° Oktober 9,1° 
Mai 11,7° November · 4,6° 
Juni 16,2° Dezember 2,8° 

Es ist zu beachtrn, daß kein Monat eine Durchschnittstemperatur unter 
03 hat, daß ferner die Extreme - ·Januar 0,6 ~ und August 18,7° - nur um 
18,10 auseinander liegen. Hierdurch ist das Klima deutlich als ozeanisches ge­
kennzeichnet. Auch die monatlichen Extreme bleiben nahe bei 18J Unterschied; 
so hat der Januar eine durchschnittliche Maximaltemperatur von + 7,7°, wäh­
rend die durchschnittliche Minimalzahl - 7,8° ist; für den April sind die be­
treffenden Zahlen 17,2° und 0°, für den Juli 28,1° und 9,4°, für den ·Oktober · 
16,7° und 01

• Die überhaupt g.emessenen Höchstzahlen sind + 34° (Juni 1905) 
und - 16° (Februar 1901 und 1912). Bekanntlich sind die Unterschiede für 
Mittel- und Ostdeutschland wesentlich höher. 

Eine bemerkenswerte Reihe ergibt sich aus den Durchschnittszahlen 
der relativen Feuchtigkeit der Luft, also ihres Wasserdampfgehalts im Ver­
hältnis zu der zur Sättigung nötigen Dampfmenge. Diese betragen für den 

Januar 77,7 °/0 Juli 66,4 °/ 0 

Februar 76,0 °/0 August 65,9 °/0 

März 75,4 °/0 September 74,9 °/~ 
April 68,1 °/0 Oktober 81,2 °/0 

Mai 67,0 °/0 November 82,8 °/0 

Juni - 62,7 °/0 Dezember 82,4 °/0 

De:r J a.hresd ur eh schnitt ist 73,4 ° f 0 • Es . leuchtet wohl ein, · daß die 
·Stärke der Transpiration der Pflanzen wesentlich vo11 der relativen Luft'­
feuchtigkeit abhängig ist, sodaß diese im Verein mit der Niederschlagsmenge 
eine Auswahl unter den für eine Gegend nach den sonstigen Lebensbedingungen 
mögiichen ·Pflanzen veranlaßt. Da in unserer Gegend die Zahlen. für beide 
Faktoren verhältnismäßig hoch sind, scheiden - ·allgemein · ausgedrückt -

1 6) Dort wurden mit Benutzung eines Lambrecbtschen Polymeters täglich 
zweimal Beobachtungen vorgenommen; das. Material, das mir durch Herrn Seminar ... 
Iehrer Obermeier zugänglich gemacht wurde, ist leider nicht ohne erhebliche 
Lücken, aber im allgemeinen zuverlässig. 

17) Größere Beobachtungslücken. 
7* 
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nicht wenige in Mittel-. und Ostdeutschland wohnende Arten, besonders solche 
xerophilen Charakters, ·für unsere Striche aus. - Es sei noch angeführt, daß 
in der ausgesprochenen Trockenperiode des Jahres 1911 die Durchschnittszahl 
für August 52 °/0 , Sept.ember 43 °/~, . Oktober. 57 °/0 war. Die Folgeerschei­
nungen der Boden- und Lufttrockenheit für die Pflanzendecke stehen gewiß 
noch manchem in der Erinnerung. · 

Von 100 Tagen mit beobachteter Luftbewegung hatten durchschnittlich 
6,9 Nordwind, 8,6 Nordostwind, 9,7 Ostwind, 7,1 Südostwind, 5,9 Südwip.d, 
24,3 Südwestwind, 21,7 Westwind, 15,8 Nordwestwind. Westliche Winde sind 
also weitaus überwiegend; dementsprechend kommen Trockenheitsperioden 
mit ausgesprochener Wärme oder Kälte verhältnismäßig selten vor. 

Versuchen wir nun, uns ein Bild von dem Einfluß der oben geschilderten 
Boden- urid Klimaverhältnisse auf die Pflanzenverteilung im Gebiete zu 
machen, so muß eins von vornherein festgehalten werden: Das ganze Gebirge 
mit alleiniger Ausnahme der übermäßig steilen oder übermäßig feuchten Örtlich­
keiten, die beide nur geringe Verbreitung haben, ist nach seinen klimatischen 
und e·daphischen Verhältnissen für die Bewachsung mit Buchenwald geeignet 
und gehört diesem an, soweit nicht menschliche Eingriffe andere Pflanzen­
formationen geschaffen haben. Es gibt also auf der Weserkette im wesentlichen 
nur drei Pflanzenformationen: 1. Felsen und Schotterhalden, 2. Gewässer 
und Sümpfe, 3. · Buchenwald (der sich früher allseitig bis in die Ebene er.:: 
streckte). Die Buche ist unurp.schränkte Herrseherin in dem ihr zustehenden 
Gebiet. Was sich heute an anderen Laubholz- oder an Nadelholz-Beständen 
findet, verdankt dies Auftreten der menschlichen Tätigkeit. Weder die Tanne 
und die Fichte, noch die Kiefer sind auf dem Gebirge heimisch. Die Eibe 
(Taxus baccata) und ebenso die Ulmen ( Dlmus mo.ntana und eifusa), die Groß­
blättrige Linde (Tilia plat.1Jphyllos), der Bergahorn (Acer Pseudoplatanus) und 
di-:~ Elsbeere (Pirus torminalis) sind auf die Felsen zurückgedrängt; beide 
ßichenarten (Quercus Robur und sessilijlora), die Hainbuche ( Carpinus Betulus ), 
die Birke (anscheinend nur Betula verrucosa Ehrh.) und die Vogelbeere 
(Sorbus aucuparia) finden sich nur eingesprengt, kaum eine von ihnen bildet 
Bestände. Selbst die Sandstein- und sandigen Tonböden bieten, wie der 
Augenschein an zahlreichen Orten lehrt, Nährstoffe und Feuchtig·keit genug 
zur Ausbildung geschlossener, hochstämmiger Buchenwälder. Freilich finden 
sich heute - besonders auf den bezeichneten Böden - stellenweise lichte 
Gebüsche, Wiesen oder heidige Flächen und Nadelwälder; sie entstehen 
und entstanden aber durch den Weide- und Waldwirtschaftsbetrieb. Es ist 
bekannt/ 8) daß selbst bessere Waldböden durch ungeeignete Behandlung so 
s.ehr heruntergebracht werden können, daß sie auf Jahrzehnte hinaus für den 
Hochwald verloren sind und ihm nur durch tiefgreifende M.aßregeln wieder­
gewonnen werden können. ·Das ist schon der Fall (namentlich auf sandhaitigern 
Boden), wenn die Hölzer stets in jugendlichem Alter, als Stangen,. geschlagen 

18) Vgl. z. B. Hans Hausrath, · Pflanzengeographische Wandlungen der 
deutschen Landschaft, Leipzig und Berlin 1911. 
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werden, sodaß die Erdoberfläche häufig jahrelang 'kahl liegt, und keine ge­
nügende Bestreuung mit humusbildendem Laube erfolgen kann. Die _Erdkrume 
wird dann in erhöhtem Maße von der Verwitterung und Auslaugung betroffen 
und verfällt schließlich der Verheidung. Beispiele dafür bietet die Weserkette 
auf der Cornbrash-Vorkette und namentlich im Westen. Hier, wo der Wald 
weniger im staatlichen als im Gemeinde- und Privatbesitz ist, hat schlechte Be­
wirtschaftung soviel gesündigt, daß bedeutende Striche zur Zeit wertloses Unland 
sind. Der größtenteils mit Trockentorf bedeckte Struppberg bei Lübbecke und 
der Nonnenstein mit seiner Bergheide sind schlagende Beispiele. Selbstverständ­
lich ist mit der Verschlechterung des Bodens auch eine gründliche Verände­
rung des Bestandes an Kräutern und Stauden eingetreten. Aber · auch· Kalk­
stein-Abhänge, die nur 20-40° Neigung haben, bleiben waldfrei, wenn infolge 
Kahlschlags die Verwitterungsschicht von ihnen abgeschwemmt oder durch 
den Wind entfernt wird; es entstehen dann "Felsrasseln", wie sie z. B. der 
Hohenacken und die Süd wehe zeigen. Das Hohensteintal war noch in den 
ersten Jahren dieses Jahrhunderts allseitig von solchen Felsrasseln eingefaßt, 
die ·ihm einen ganz ·eigentümlich wilden und öden, für die W eserberge einzig­
artigen Charakter gaben. Seitdem hat die Forstverwaltung mit großer Mühe 
überall Anpflanzungen vorgenommen. Der materielle Erfolg wird voraussicht-

· lich unbedeutend s~ün. Hätte man, da andere Interessen nicht in Frage 
kamen, nicht lieber dem Landschaftsbild seine alte Schönheit und der Fels­
flora diesen Raum zu ihrer Entfaltung lassen sollen ?19) -

Wenn die unbedingte Vorherrschaft der Buche auf den ersten Blick 
auch wohl ein recht eintöniges Bild des Pflanzenbestandes vermuten läßt, so 
zeigen sich bei näherem Hinsehen doch sehr bemerkenswerte Untertöne in 
diesem. Sie sind die Wirkung der schichtenweise wechselnden Bodenbeschaffen­
heit, verbunden mit den Besonderheiten der Exposition, der Neigung des Ge­
ländes usw.· Vielfach kommen sie freilich nur da zur Geltung, wo die mensch­
liche Tätigkeit Lichtungen und Buschwerk, Wiesen und . Raine, Wege und 
GräbPn geschaffen hat. · Wenn man die geologische Skizze auf Seite 91 zur 
Hand nimmt, so leuchtet ein, daß hinsichtlich der petrographischen Beschaffen-

. heit der Gesteine auf dem Südhang der Sandgeh alt, in der Gegend des Kamms 
dagegen der Kalkge'halt das hervor~agendste Merkmal ist, währ.end der Nord­
abhang infolge des vielfachen Fazieswechsels überhaupt keinen hervortretenden 
Charakterzug trägt. Hatten wir dazu, daß der Südabhang infolge intensiver 
Besonnuug stärker ausgetrocknet wird, der Nordabhang infolge geringerer 
Bestrahlung kühler und feuchter bleibt, während die Kammregion teils mehr, 
teils minder günstig exponiert 'ist, so ergibt sich, daß ·der Südabhang eine 
Flora überwfegend xerophiler Richtung, die Kammregion charakteristische 

19) Es ist überhaupt betrübend zu sehen, wie wenig .Verständnis viele, ja 
man kann wohl sagen die meisten unserer Forstleute für die Erhaltung ·unserer 
heimische~ Pflanzenwelt zeigen. Im W estsüntel z. B. sah ich an vielen Orten 
Ulmen, Linden, Ahorne, Elsbeerbäume, Sablweiden usw. rücksichtslos abgehauen; 
wie könnte man da erst Schutz für Sträucher und Stauden erwarten! . . . 
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sowie die Gewalt von Wind und Wetter stärker ein. Wo die Pelsen so 
niedrig sind, daß sie von Bäumen überragt werden, wie z. B. in der Porta­
gegend, macht sich die abkühlende Wirkg_ng der Beschattung in dem starken 
Abnehmen, ja Verschwin~en der Kalkpflanzen und in dem Auftreten so allge­
mein verbreiteter Arten wie Stellaria Holostea, Melandryum rubrum, Aethusa 
Cynapium, Lamium alb1tm und ;, L. maculatum geltend. Solche Felspartien, die 
ganz vor den Sonnenstrahlen geschützt liegen, scheinen auch die ktih1sten Ört­
lichkeiten ·überhaupt -zu sein. 22) 

4. Im allgemeinen müssei1 die Kalkfelsen als trockene Standorte gelten, 
da selbst beträchtliche Regenmengen sehneil abtrocknen, abfließen oder durch­
sickern.23) 

AJles in allem ergeben sich Verhältnisse, die sich einerseits denen der 
höheren Gebirge, andererseits denen östlicherer Gegenden mit kontinentalem 
Klima nähern . So finden wir denn auch. an . den günstigsten Punkten eine 
Flnra von ganz eigentümlicher Zusammensetzung, grundverschieden von der 
der Übrigen Gebirgszonen und der angrenzenden Landschaft weithin.24) In 
pflanzengeographischer Hinsicht haben die Bewohner der Süntelfelsen natürlich 
sehr verschiedene Bedeutung. Es ist bekannt, daß Pflanzen in verschiedenen 
Gegenden unter ganz veränderten Verhältnissen auftreten könneu, hier als 
Fe1spflanzen, dort in Wäldern oder an Talabhängen oder gar als Unkraut auf 
Äckern. Die nachfolgende Zusammenstellung unserer Felspflanzen beabsichtigt 
namentlich auch das eigentümlich beschränkte Auftreten zahlreicher Arten 
des nordöstlichen Westfalens hervorzuheben; sie gilt natürlich nur für dieses 
Gebiet. · 

I. Pflanzen, die auf der Weserkette ausschließlich2 5) Be-wohner der Ko-
tallenoolitpfelsen bezw. ihrer Geröllhalden sind: · 

Ceterach ofjicinarum Willd., 
Taxus baccata L., 
Carex humitis Leysser, 

Sesleria coe1·ulea Arduino, 
Ant!tericum Liliago 1., 
Polygonatum ofjicinale Allion i , 

22 ) Am 7. April 1915 fand ich in der Schlucht am Amelungsberge nach 
wo chenlang anhaltenden Regenfällen bei einer zwischen + 4° und + 10° Celsius . 
schwankenden Lufttemperatur den Boden mit festem Eise bedeckt. 

23) Die. Wege in der Nähe der Kalkfelsen sind auch bei schlechtestem Wetter 
ausgezeichnet gut zu begehen, wärend die Tone und Mergel dann stellenweise völlig 
ungangbar werden. - leb möchte noch erwähnen, daß auf der Geröllhalde des 
Hobensteins wegen dAr zu ·großen Trockenheit an bodensäs~igen Käfern auße·r 
Agonum.MüLleri Hbst. (zahlreich) von meinem Freunde Lehrer Barner gegen Ende 
Mai 1915 keine Arten 'festgestellt werden konnten. · 

24) Am nächsten verwandt ·ist die Flora: · d'er l!1elsen des sehr ähnlich ge­
stalteten Ith, der nur 13 km südöstlich vom Hohenacken entfernt endigt, und anderer 
l+ebirge der Oberwesergegend. 

25) Abgesehen von vereinzeltArn Auftreten an anderen Örtlichkeiten infolge 
g·elegentlicher Verschleppung. 



Attiurn montanwn Schmirlt, 
Dianthus caesius Smith, 
Silene nutans L., 
Biscutella laevigata L., 
Lunaria rediviva L., 
Sisymbrium austriacum J acquin , 
H1,ttchinsia petraea R. Brown, 
Fwnaria Vaillantii Loisel., 
(Sedum dasyphyllum L.), 
Sax~f'r ·.tga tridactylites L., 
Cotoneaster -intege1·rima Medikus, . 
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( Amelanckier vulgar·is Mönch), 
Hippocrepis comosa L., 
Helianthemum Chamaecist·us Miller, 
Vincetoxicum ofjicinale Mönch, 
Satureja Acinos ·Briquet, 
Lithosp ermum purpureo-coeruleum L., 
Campanula ro.tund~folia var. rupe.str-is 

E. Mey., 
Asperula cynanchica L., 
Hieracium caesium Fries, 
( Chrysanthemum. Parthenium Bernh. ). 

Ce teraclt o.fficinarurn hat auf der Weserkette und in "Westfalen" 
überhaupt nur einen ursprünglichen Wohnort, den Ramsnacken .(früher Imken­
stein oder Minkenstein genannt). Dort wurde es bereits von l!;hrhart auf 
seiner Süntelreise 1791 entdeckt. 2e) Im Jahre 1914 konnte ich an der senk­
rechten Wand des genannten Felsrns etwa ein Dutzend Wedelbüschel fest­
stellen, die an kleinen Vorsprüngen und in Spalten fast ausnahmslos in uner­
reichbarer Höhe hafteten. 

Tax us bac c ata fällt wohl jedem Besucher der Süntelfelsen auf; das 
düstere Eibenlaub hebt sich aufs schärfste von. dem helleuchtenden Kalkstein 
ab, an dessen jähen Wänden die Eibe wie festgeklebt erscheint, und von 
dessen Kanten in schwindC'lnder Höhe sich ihre .Äste hinabsenken. Die meisten 
Stämme wurzeln am Fuße der· Steil wände; die schönsten und ältesten findet man 
nicht an der vielbesuchten Felspartie des Hohensteins, von deren Eiben noch 
zu · Anfang des Jahrhunderts Gärtner und Schulkinder Laub zu Kränzen 
schnitten, sondern mehr östlich, nach dem Brennberg"hin. An dem nur fuß­
breiten Jägerpfade, der größtenteils über Geröll führt und zur Zeit durch 
Abrutsch des lockeren Gesteins beträchtliche Lücken aufweist, ist wohl das 
am wenigsten von der Forstkultur berührte Stück Waldes auf der Weserkette 
zu finden, in dem weder die zu dicht stehenden Stämme ausgehauen, noch die 
gpfallenen Bäume weggeräumt sind. Dort, wo prächtige Linden und stattliche 
Ulmen keine Seltenheit sind, finden sich auch uralte Eiben, unter denen ein 
Exemplar nicht weniger als 60 cm Stammdurchmesser hat. Ausgezeichnet 
schöne Stämme wachsen auch an der Südwehe; am Ramsnacken und am 
ßchrappstein. Am lberg · ist T axus .schon ziemlich spärlich vertreten, an der 
Pasche11 burg sah ich sieben Stämme vei·schiedenen Alters, auf den Luhdener 
Klippen nur fünf kümmerliche Stämmchen. An den übrigen Felsen fehlt die 
Eibe, so z. B. am Amelmigs~erg trotz seiner bedeutenden ·Felsentwicklung. 
Die Zahl aller Stämme, die 1 m Höhe oder mehr erreichen, dürfte etwa ein-· 
hundert betragen. Dazu kommt der junge Nachwuchs, an dem namentlich 

26) Siebe den durch A. S eh ulz wiedergegebenen Bericht über diese Reise 
in dem vorliegenden· Jahresbericht S. 76-87 (82). 
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auf der Südwehe kein Mangel ist. Die Weserkette weist daher einen der 
namhaftesten Restbestände dieses einst so verbreiteten 27) Waldbaumes auf. 

C'arex humilis findet sich nur an einem Teil der Ibergfelsen, und zwar 
sowohl oben auf den Köpfen wie in dem Geröll darunter; ihre Häufigkeit 
muß nach meinen Beobachtungen in den. verschiedenen Jahren erheblich 
schwanken. 

Sesleria coerulea ist eine der eharakteristischsten Arten der Süntel.:. 
felsen. Ihr Verbreitungsgebiet beginnt mit dem südlichen Eckfelsen des Bor­
bel;gs und folgt, durch größere · Zwischenräume an minder steilen und daher 
bewaldeten Abhängen unterbrochen, den felsigen Abstürzen des Rotensteins 

· und Hohensteins, greift über den Wellergrund hinüber und . entfaltet sich be­
sonders auf der Süd wehe, zieht sich · einerseits nach dem Ramsnacken, andrer­
seits nach den nordwestlichen Riesenbergfelsen und springt über den Schneegrund 

· nach dem Schrappstein -q.nd Iberg über, erreicht aber . weder den Amelungs­
berg noch die Paschenburg. Sesleria tritt überall in großer Zahl auf, indem 
sie sowohl Felszinnen und Vorsprünge einzeln besiedelt, als auch auf den . 
Köpfen, Abhängen und Geröllhalden ausgedehnte, lockere Bestände bildet. 
Diese · zeigen dem Kun.digen. weithin durch die leuchtend weißlichgelbe Farbe 
der lange . erhalten bleibenden vorjährigen Blätter, an welchen Örtlichkeiten 
er eine ausgeprägte Kalkflora ·erwarten kann. Nur einmal - an einer sonnigen 
Böschung des Hohensteintals am Zersr.ner Wege - fand ich einen sehr kleinen 
Bestand außerhalb der Oolithzone. 

Anthericum Liliago ist eine Zierde des Ibergs.28) Es findet sichindes 
nur · auf . zwei der kahlen, halbrunden Felsen, wo sein ganzes Gebiet 30 qm be­
tragen mag, das es reiehlich init · seinen zierlichen Sternen schmückt. 

Polygonatum ojjicinale meidet die offene Felsfläche und lehnt sich 
an die Gebüschränder an. J eh fand es an mehreren Punkten der Iberg- und 
Schrappsteinfelsen in geringer Zahl; am Hohenstein suchte ich es vergeblich. 

A llium montanum tritt am Iberg in großer Zahl auf, nicht allein auf 
mehreren Felsköpfen, sondern auch in Felsspalten und auf der 4weiten Terrasse. 
Einen zweiten Fundort entdeckte ich 1914 an einer schwer zugänglichen Stelle 
in der Nähe des östlichen Endes auf dem Felsenriff der Paschenburg. Die An­
gabe Soltmanns bei Beckhaus: >>Hohenstein an. einem der vorderen Felsen 
in Menge<< ,29) vermag ich trotz wiederholten Suchens nicht zu bestätigen. 

27 ) Wie vor Jahren im SteUer Moor bei Hannover wurden 1913 auch im 
Alt-Alluvium des Idenser Moores (südlich vom Steinhuder · .l\1eer) bei der Anlage 
des Rhein-Hannover-Känals Reste von Eiben gefunden, die im Prov.-Museum zu 

· Hannover aufgestellt sind. 
28) Die Seltenheiten des Ibergs sind fast sämtlich durch Andree-Münder 

seit 1874 bekannt geworden · aus seiner Abhandlung über die "Flora der. Umgebung 
von Münder", 24. Jahresbericht der Naturhist. Gesellschaft iu Hannover (Hannover 
1874) s. 70--128. . 

29) Beckhaus, a. a. 0~ S. 872 (unter Alliumjallax Schultes). 
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Diant/ws caesius wächst nur auf dem Hohenstein. Er wählt seine 
Standorte namentlich auf der Schotterhalde, weniger auf den Vorsprüngen der 
Steilfelsen . . Seine .Häufigkeit unterliegt den denkbar größten Schwankungen. 
Im Jahre 1903. bild'ete er zwei · dichte Rasen, von denen der größere etwa 2 m 

· Durchmess·er ·hatte. In einem der nächsten Jahre - wenn ich nicht irre 
1907 - hatte sich die Pflanzr. über den größten 'reil der Geröllhalde in Rasen 
t1nd· einzeln~n Exemplaren verbreitPt; 1913 überzog sie in größter Anzahl nicht 
-nur: die , ~rrümmer bis an den "Klippen weg", sondern sie schmückte auch alle 
Vorsprünge und Zinnen der F0lsen mit dem ,leuchtenden Rosa ihrer Blüten. 
Um so größer war mein Erstaunen, als ich Anfang Juni 1914. nur einen kleinen, 
niqht,blühenden Rasen auf den). Felsenriff unter der Kanzel und mit dem Fern­
g·LtsP- einige wenige Blüten an einer Stelle hoch am Felsen entdecken konnte ~ 
Sonst w.ar kein Blättlein zu sehen. 1915 war die Nelke an mehreren Stellen 
d"r Geröllhalde wieder aufgetaucht, aber überall nf:lr -in geringer Zahl. 

S-il ene nutans trit.t in Deutschland bekanntlich unter recht wechselnden 
Verhältnisseil auf. Während sie noch bei Bielefeld sehr zahlreich auf dem 
sandigen Boden in der Gegend des Lutterkolkes wächst, kommt sie in -dem 
nördlich der Bielefelder Gegend gplrgrnen Teile Westfalens n~r auf den Kalk­
felsen . dE~i· W eserkette vor. Regelmüßig erscheint sie am Hohenstein und 
Ramsnacken; an der Südwehe, wo sie nach Ehrhart 30) wachsen soll, sah ich 
sie nicht, wohl aber noch auf- den Nammer Klippen und am Wittekindsberge 
·in der Nähe des 8üdeingangs zum Denkmalsplatz. An den beiden letzten 
Örtli(;hkeiten bleibt die Pflanze zuweilen ·jahrelang aus. 

Bisc ·utetla laevigata, die seit Ehrhart vom Hohenstein bekannt 
ist, ist eine seiner bemerkenswertesten Arte11. An ihren Wohnstätten, die auf 
das Felsenriff, die Kanzel und die nächstm1stoßenden Felsen, also auf das 
Weßtende der Felsen, beschränkt sind, zeigt sich deutlich die Neigung zu 
Rta.rker Exposition nicht nur gegen .Licht und Wärme, sondern auch gegen 
Wind und Wetter, und nie habe ich die Pflanze so früh und so reichlich -blühen 
sehen, wie nach der langen Kühle- u_nd Regenperiode des Frühjahrs 1915. 
In manchen Jahren kom:m,t sie . nur spärlich zur Blüte; zuweilen ist Wild­
verbiß bei dim erreichbaren Pflanzen die Ursac.he. Der Bestand scheint 
sroit 1903 weder zu- noch abgenommen zu haben; man findet immer wieder 
die gleichen Rosetten. - Die ~ahl _aller Exemplare übersteigt _keinesfalls 
1 i/2 Dutzend. 

Lunaria rediviva -hat ihren einzigen Fundort an der Paschenburg, 
und zwar an der senkrechten -Nord wand . des Felsenriffs über der Schlucht, 
wo sie ~in beschränkter Anzahl - r.eicblich einem Dutzend Pflanzen - in den 
Gesteinsritzen haftet. Im Gegensatz zu fast allen anderen Arten dieser Gruppe -
sucht sie also Kühle · und dauernden SGhatten. · 

3n)'Ehrhart, Beiträge zur Naturkunde Bd. 7· (0snabrücku. Hannover 1792) 
S. 10; verg-J. diesen Jahresbericht S. 81. 
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Sisymbrium austriacum, das seit Ehrhart · am Hohenstein beobachtet-. 
ist, ist jedenfalls im Aussterben begriffen. Nach Brandes 3: ) soll es sogar 

. schon · vetschwunden sein, ' doch hat es 'Prof. August Schulz-Ralle noch 
1908 un·d 1909 mit dem Fernglase an . den steilen Felswänden beobachten 
können. 32) ·. Ich' selbst freilich habe ·1913-15 auf 'wiederholten Exkursionen 
die Felsen, auch unter Zuhilfenahme des Fernglases, vergeblich abgesucht 
und neige der Ausicht zu, daß die Pflanze mindestens . stark intermittiert,. 
was auch Andre·e v·erinutet. -

Auch Hutcli-insia petrcua, düi von Softmann am Iberg Lentdeckt 
wurde, ist dort anscheinend keineswegs alljährlich zu finden; jedenfalls habe· 

- . ich sie im .. April und Mai 1915 vergeblich auf, an und unter den Felsen ge­
, sucht. Vielleicht war das anhaltende Regenwetter, 'das im März und ~n der 
. ersten Aprilhälfte alle Felsen· von Feuchtigkeit triefen 'ließ und vielerorts die· 

obere Bodenschicht in einen sieh langsam talwärts bewegenden St:hlamm ver-· 
wandelt hatte, die Ursache des Ausbleibens~ Andree berichtet · über das 
Auftt;eten von Hutcfti,i.~ia: 33 ) >>Am Ibei·g im Sü.ntel von Herrn Gärtner Sult­
mann in Hemeringen vor etwa 10 Jahren entdeckt und seitdem von mir be­
obachtet. Ich habe den Standort gleich nach der Entdeckung besucht und 
fand die Pflanze ·zahlreich in allen Felsritzen und unterhalb der Felsen auf 
den Scli'!ltthalden zwischen Sesleria coerulea Ard. uud Carex humilis Leyss .. 
Daß die Ptlarize dort nicht früher gefunden ist, liegt an der sehr frÜhen 

. Blütezeit.;. Ende Mai ist vori der zarten Pflanze nichts mehr zu sehen ·und 
dann ist der . Iberg übei·haupt ers~ vor 15 J ahreri von mir als Standort ent-­
deckt und wird seiner abgelegenen Lage wegen nur selten und nur in den 
Sulllmermonaten be::mcht. Der nächste Standort ist bei Holzminden, und wir 
haben damit eine neue Pflanze, welche am Iberge ihre Nordgrenze erreicht.<< 

Fum·a,ria Vailtantii entdeckte ich im Jahre 1903 am Ramsriacken~ 
Dort · wuchs an einer detritusreiche11 Stelle der Geröllhalde eiu reichliches 
Du.tzend Exemplare. Seitdem ist die Örtlichkeit durch Bepflanzung: mit Fichten 
leider sehr vei·ändert, sodaß die Pflanze sich vielleicht ·sobald nieht wieder 
zeigen dürfte. · 

Sedum dasyphyllmn, ·das am Hohenstein beobachtet war, ist jetzt nach 
Audree dort nicht mehr zu finden; es war aueh \Vohl schwerlich ursprün'glich~ 

Saxifraga tridactylite's hat - ü11 Gegensatz· zu ihrem häufigen 
hal bruderalen Vorkommen. im größten Teile Deutschlands - artf der Weser­
kette ihren einzigen Fundort an den Hohensteinfelsen, ·und zwa1~ an dm-i 
Kan.ten und im Geröll; tritt · aber i'n jahrweise stark wechselnder Häufighit 

31) Brandes, Dritter Nachtrag 'z'ur Flora ' der Provinz · H~b.nover;·· i.- u. 
2. Jahresbericht des Niedersächsischen Botaniseben v 'ereins; Geschäftsjahre '1908 
u. 1909 (Hannover 1910j'S. ·7L '· :. '· . · 

32) Vergl. Sc h u lz, 42: Jahresbericht der Bot. Sektion,' s·.'12i3 u:. f . . ' 
• aa) Andree, Nachträge und Bemerkungen zur Flora der Umgebung -von 

Münder·, '33; . Jtthresberl.cht d. Naturhist. Gesellschaft zti Hannover : (Hannover 1884) 
S. 71-72. ··'· 
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auf; 1903 war sie sehr zahlreich, 1913 war sie nicht zu finden, 1914 und 1915 
trat sie sehr sparsam auf. . . 

Coton easter integerrima ist am Hohenstein ziemlich zahlreich und 
an den Kanten der hohen Felsen dicht über den senkrechten Abstürzen leicht 
festzustellen. Brandes 34) gibt sie nach Ehrhart und Andree auch für 
die Südwehe, den Minkenstein, Iberg und Schrappstein an; bisher sah ich sie 
noch nicht an diesen Örtlichkeiten. 

Von Amelanchier vulgaris fand Andree ein Stämmchen am Hohenstein; 
falls nicht Anpflanzung vorliegt, dürfte es sich wohl nur um ein verschlepptes 
Exemplar handeln. , 

Hippocrepis comosa findet. sich arn Hohen_stein, Schrappstein und 
lberg an den Rändern der Felsköpfe und am Fuf3e der Felsen, in der Regel 
zahlreich; aber in einzelnen Jahren auch spärlicher._ Andre e 35) gibt sie auch 
für die Südwehe an, 

Helia_nthemum Chamaecistus ist auf einen einzigen der Ibergfelsen 
beschränkt, dessen Kuppe es reichlich mit seinen goldgelben Blüten schmückt, 
unter denen sich in _den letzten Jahren an einem Exemplar auch regelmäfiig -
solche yon gelblichweifier Farbe fanden. 

V1:nc e toxicum oj.fi cinale ist von allen oben genannten Kalkpflanzen 
die verbreitetste. Vom Hohenacken bis zur Langen Wand findet es sich 
zahlreich an allen Felsen, so in größter Menge an der Südwehe; weiterhin ist 
es noch auf den N ammer Klippen _ häufig und kommt (nach einer Mitteilung 
des Herrn Reg.-Sekretär .Wenzel-Minden) sparsam auf dem Wittekindsberge 
vor. Es ist offensichtlich die beweglichste der Felspflanzen, und wo in der 
Oolithzone durch einen Kahlschlag ein Abhang blofigelegt wird, an dem der 
Kalkstein zutage tritt, da stellt es sieb meist bald ein, sofern es in der Nähe 
schon einen W obnplatz ·bat. Ausnahmsweise findet es sich unter den Luh­
dener Klippen in - etwa 150 m Me_eresböbe an _den Hängen einer besonnten 
Schlucht auf Felstrümmern, die von den Felsklippen herabgestürzt zu sein 
.scheinen und fast die gleichen Bedingungen wie diese bieten. 

Satureja Acinos , die im nordöstlichen Westfalen in der Regel nur 
als Ruderalpflanze auftritt, erscheint alljährlich in beschränkter Zahl an den 
Felsen des Hohensteins; schon Ehrhart erwähnt dies Vorkommen. 
· Lith.o.sp er_mum purpureo-co eruleum wächst ziemlieb reichlich auf 

drei Felsköpfen· des Ibergs, kommt aber nicht jedes Jahr zur Blüte. Es hält 
sich au die geschützten Stellen der Gebüschränder. 

Die Varietät rup.estris der Campanula rotundi.folia ist eine aus­
gezeichnete Felsform mit schmächtigem, aufsteigendem Stengel, elliptischen 
Grundblättern und. linealischen, am unteren Stengelteile dicht und oft fast 
wirtelig zqsammengedJ:ängten_Btengelblättern und armhlütiger Rispe; sie blüht 
selten. ·Ihr. ·wuchs erinnerf an den von Linaria vulgaris. Die Pflapze findet 
sich am Hobenstein häufig, spärlicher am Rotenstein. 

· 34 ) Brandes, Flora der Provinz Hannover (Hannoveru. Leipzig 1897) S. 141. 
3 5) Andree, Inora der Umgebung von Münder, a. a. 0. S. 90. . 
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Asperula cynanchica 3 e) ist auf den Hohenstein beschränkt. Dort 
findet sie . sich .sowohl auf den Felskanten als auch auf der Geröllhalde und 
dem westlichen Riff an ziemlich zahlreichen Stell~n, aber nicht in jedem Jahre 
gleichmäßig. · 

Hieracium caesium, das An dree 1872 am Hohenstein entdeckt hatr 
konnte ich bisher noch nicht beobachten; wahrscheinlich ist es sehr selten 
geworden. 

Chrysanthemum Parthenium hat sich an mehreren Stellen der Felszone 
eingebürgert. Andree erwähnt es vom Iberg; ich fand es auf dem Ame­
lungsberg, dem Möncheberg (hier auf einer Lichtung zahlreich, ·jedenfalls von 
der Schaumburg aus, wo es am Gemäuer viel vorkommt, dahin verschleppt} 
und dem Riff der Paschenburg sowie am Wittekindsberg; letzteren Fundort 
gibt schon Jüngst 1852 an, und Reckhaus schreibt 1893 >>ganz wie wild 
an den Klippen und am buschigen Abhange<<. Heute scheint es aber nur 
noch an den Klippen zu wachsen. 

Für den Hohenstein werden noch folgende Pflanzen in meist älteren 
Werken genannt: Dianthus superb~ts L. (G. F. W. Meyer, Chloris Hanoverana 
[Göt'tingen 1836] S. 189); Sisymbrium Irio L. (vergl. die Bemerkungen von 
A. Schulz über ihr angebliches Vorkommen am Hohenstein im 42. Jahres­
bericht [1914] S. 213 u. f.); Sisymbriwn strictissimum L. (vergl. hierzu A. Sc h u lz, 
Zeitschrift f. Naturwissenschaften, Bd. 81 [Leipzig 1909] S. 167); Crepisfoetida L. 
(Meyer, Chloris Ranoverana [Göttirigen 1836] S. 422); Achyrophorus macu­
latus Scop. (Hoyer, Flora der Grafschaft Schaumburg [Rinteln 1838] S. 422) . 
.Sie können wohl sämtlich ohne Bedenken gestrichen werden. - Zahlreiche 
Anpflanzungsversuche an den Hohenstein- und Paschenburgfelsei1 sind fast 
ausnahmslos ohne· dauernden Erfolg geblieben. · 

Die im vorstehenden besprochenen Arten treten - z. T. abweichend 
von ihrem Verhalten im größten Teile Deutschlands, z. T. in Übereinstimmung · 
damit- auf der Weserkette nur als Felspflanzen auf; sie haben daher alle 
eine beschränkte Verbreitung auf dem Gebirge. Viele von ihnen zeigen be­
deutenden Wechsel in der Häufigkeit oder intermitticren. Im nordwestdeut-
schen Flachlande fehlen sie alle gänzlich. · 

II. l!~olgende Pflanzen haben ihre Standorte vorwiegend auf den Felsen 
und Halden der Oolithzone, finden sich aber - wenngleich seltener - auch 
an . geeigneten Örtlichkeiten anderer geologischer Formationen: 

Nephrodium Robertianum Prantl, 
A~pidium lobatum Swartz, 
Asplenium Trichomanes L., 
Asplenium Ruta muraria L., 
Cystopteris fragilis Bern hardi, 
Scolopendrium vulgare Smith, 

Carex digitata L., 
Poa compressa 1., 
Cephalanthera grandijlora Bab., 
Ulmus montana With. 
Ulmus effusa Willd. 
Cardamine silvatica Link, 

36) Vergl. hierzu Ehrhart, Beiträge zur Naturkunde Bd. 7 (Osnabrück u. 
Hannover 1792) S. 13, der Asperula tinctoria vom Hohenstein angibt, und die 
Bemerkungen dazu von A . . Schulz in diesem Berichte S. 83 Ann:i. 12. 
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Arabis hirsuta S<.;opoli, Rosa tomentosa Smith, 
.Sedum boloniense . Loiseleur, Acer Pseudoplat~nus 1:,· 
Ribes G'ros.mlaria 1., . Rhamnus cathartica: L., 
Pirus communis L., Tilia platyphyllos L., 
.Pirns Malus . L., Myosotis silvatica Hoffm., 
Pirus .tormin.alis Ehrh., Verhascum phlomoides L., 
.Potentilta Tabernaemontani Aschers., Campanula rapunc.uloides h 

Nephrodium Robertianum wächst truppweise auf den Schotterfeldern 
-des Korallenooliths, so am östlichen Teile des Hohensteins und am Schrapp­
.stein, oder an den Felsen selbst, so am westlichen Hange des Riesenberges 
und in der Schlucht des Amelungsberges - hier in ausgesprochen kühler 
Lage -, am Westende des Hohensteins auch an humosen Stellen unter Busch~ 
werk. Mehrmals tritt es an sekundären Standorten auf: an der Nordmauer 
·der Schaumburg, an der .aus geschichteten Sandsteinplatten bestehenden nörd­
lichen Flankenmauer des Kaiserdenkmals auf dem Wittekindsberge upd an 
-der Einfahrtsmauer eines verlassenen Stollens über Häverstedt, wo die Oolith­
.zone bereits fehlt. 

Aspidiu.m lob a tum · bewohnt ausgesprochel). kühle Örtlichkeiten. Es 
fand sich im Hohlebachstal, bei den Wasserfällen im Höllental und bei der 
'Tropfsteinhöhle am Riesen berge. Die beidPn erstgenannten Standorte sind tief 
und schmal eingerissene Bachtäler mit Kalk- oder Tonmerg·el auf {eisigem 
Grunde, den dritten bilden Felsen mit Nordwest- Exposition. Ich sah die 
_Pflanze nirgends in größerer Zahl. Unsere Form ist . die typische. 

Sehr verbi'eitet und häufig sind Asplen-ittm Trichoman es . und A. 
R u ta ·mu.raria. An allen schattigen, ni'cht zu trocknen Ji'elsen - dagegen 
'fast niemals 1m Gebüsch, an Abhängen oder Wällen - sind sie reichlich zu 
:finden, auch hin und wieder an sonnig- warmen Plätzen, nicht allein in der 
Oolithzone, sondern auch (wie z. B. am J akobsberge) auf Sandstein . . Aber 
·schon an den Felsen des Wittekindsberges kommt A. Trichomanes kaum noch 
·vor, während A. Ruta muraria häufig bleibt. An Mauern hingegen gehen 
·beide Arten noch weiter nach Westen, und in vielen Dörfern am Nordfuße 
·des Gebirg-es findet man sie so in gro.ßer Menge. A. Ruta muraria ist dabei . 
die verbreitetere. Ähnlich verhalten sich beide in ihrem Vordringen nach 
Norden.37) 

Fast genau wie Asplen·ium Triclwma-nes tritt Cystopteris fragilis auf, 
·nur daß dieser Farn sich etwas häufiger auch in lichtem Buschwerk findet 
.(in Nord westdeutschland ist· er sehr selten). . . 

Sc o_lope ·n.dri ·um vulgare gehört wegen sßines vielfachen Vorkommens 
im Wests.üritel zn dPssen Charakterpfl.anzen. S.ein weitaus ' reichster Fundort 
liegt in der Felsschlucht des Amelungsberges, von deren Wänden Büschel der . 
grünen Zungen überall her-abhängen; auch auf die tiefer liegenge lockererdige 
Terrl;l.sse steigt dieser Farn hinab, scharepweise treten hier seine V( edel auf. 

3 7) Vergl. . Bucbenau, Flora der . nordwestdeutseben Tiefebene (Leipzig 
1894) s. 21. 
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Außerdem sah ich die Pflanze am Rotenstein, am Ho:henstein, .am .lberg und 
·am Felsenriff der Paschenburg an nördlich oder nordwestlich e~ponierten 
Felsen, ·ferner im Höllental auf mergeligem Boden. · · 

Carex digitata ist wohl an . allen Kalkfelsen zu finden. An. detritus-.: 
reichen Stellen der Geröllhalden erscheint sie zuweilen (z. B. westlich unterm 
Hohenacken) masseühaft; vielfach tritt sie aber auch nur einzeln an d.en Gebüsch­
rändern auf den Felsköpfen auf. Sie erweitert ihr Verbreitungsgebiet, indem sie 
an günstigen Örtlichkeiten auf andere Zonen übergeht, sowohl nach unten 
hin (G.ebüschrä:rider am Südabhang des Jakobsberges) wie nach Westen zu 
(Lübbecke spärlich- an den Kalkblöcken auf d~m Meisenkopf und im Gebüsch 
des Ronceva-Tales). Sie fehlt in der Ebene, während die bei uns sehr ähn­
lich verbreitete Poa compressa namentlich auf Mauern ziemlich weit nach 
Norden geht. 

Cepltalanthe~a grandiflora taucht oft in großen Scharen auf den 
Trümmerhalden auf, namentlich, wenn diese vom Frühjahrsregen gründlich 
durchfeuchtet sind; ebenso ist sie im lichten Gebüsch ein regelmäßiger 
Begleiter der Oolithfelsen. Sporadisch erscheint sie aber auch an geschützten 
Stellen der verschiedensten Bodenarten: am Mittelberg·e z. B. auf dem Corn­
brash, am Oberberg·e auf den Ornatentonen .und noch bei Lübbecke auf dem 
schweren Tonboden des unteren Weißen Jura beim Gut Obernfelde. Im Westen 
ist sie aber ungemein viel seltener als im Osten. 

Ulmus montana ist an den meisten~ Felsen des . Westsüntels häufig . 
und geht vereinzelt bis auf die Klippen des Wittekindsberges· nach 
·westen. Wirkliche Bestände gibt es nicht mehr, und ansehnliche, ja nur 
blühende Stämme sind selten. Auf sonnigen Klippen finden sich öfter klein­
blättrige Exemplare (fori)J.a parvij'olia · Beckhaus). Bei der hoben Flugfähig­
keit der Früchte erwachsen nicht selten auf anderen geologischen Formationen 
junge Stämmchen, denen es jedoch im Buchenwalde selten gelingt, längere 
Zeit lebensfähig zu bleiben. Die an Waldrändern am Fuße des Gebirges 
(bei der Schaumburg, bei der Arensburg, am Wittekindsberg·e, beim Gut 
Obernfelde) stellenweise zahlreich vorkomm enden Stämme l1aben sich fast 
alle aus verflogenen Früchten angepflanzter Exemplare entwickelt. - Nach . 
A.n dree ·wächst auch Ulmus effusa spärlieh am Hohenstein. 

Cardamine silv atica, die bekanntlich in den Wäldern des Berglandes 
und der norddeutseben Ebene vielfach vorkommt, hat auf der Weserkette ein 
eigenartiges, enges Verbreitungsgebiet. Es beginnt im oberen Teile des Weller­
grundes (früher Tränke-genannt); die Pflanze ersteig·t die Kalkfelsen nördlich 
über seinem Ostende, folgt nach Westen dem lockerrasigen Steilhang·e bl.s auf 
die Südwehe und greift dann einerseits bis in die Hecken bei Langenfeld, 
andrerseits auf die Westfelsen des Riesenbergs hinüber. Im Frühjahr 19i5 
war sie an den trockenen, sonnigen Felsen sehr viel häufiger als an den 
feuchtkühlen Standorten im Weilergrund .und bei Langenfeld: 

Arabis hirsuta ist neben den beiden Asplenien bis zum Wittekinds­
berge (hier aber . spärlich) die getreueste, Begleiterin der Kalkfelsen. Indes 
findet sie sich arn Westabsturz des .Takobsberges an allen Felsen bis zur 
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Straße hinab. Auf dem Wiebeng-ebirge scheint sie sonst .zu fehlen (ebenso in 
der arischließenden Ebene). Garcke 33) nennt als Wohnorte dieser Art 
"Wälder, Hügel, Haine". · Wie ihr Vorkommen auf der Weserkette zeigt, ist 
dfese Angabe unvollständig, da sie hie1; · auch an Felsen auftritt. 39) Die Va­
rietät sagittata DC. fand ich 1915 sehr sparsam auf den Luhdener Klippen 
in schöner Ausprägung. · 

Sedum bolonien&e ist an allen bedeutenderen Kalkfelsen bis zum 
Jakobsberge eine häufige Pflanze; es erscheint aber auc~ vielfach auf trocke­
nen, sonnigen Plätzen anderer Formationen und - namentlich an Abhängen 
und Dämmen des Wesertals - selbst hier und· da in der Eb~ne. 

· Pirus communis und P. Malus wachsen einzeln in g·edrungeHell, 
niedrigen Stämmen auf den Kalkklippen, namentlich im Osten, seltener im 
eigentlichen Walde; genau so verhält sich R-ibes Grossularia. · 

Pirus torminalis gehört leider bri uns zu den aussterbenden Wald­
bäumen. Einigermaßen zahlreich findet sie sich noch am Iberg an den Fels­
köpfen und unterhalb derselben, zum Teil schon im hochstämmigen Buchen­
walde, in dem ich u. a. ein gut 12 m hohes, reichlich blühendes Exemplar 
sah; an den Klippen kommrn in manchen Jahren auch weit niedrigere 
Stämme zur Blüte. Sehr bedauerlich ist es, daß die Bäume bei den Abhol­
ztmgen gar nicht geschont werden. In der Literatur finden sieb noch als Fu11d­
.orte angegeben der Rotenstein, Hohensteiu, . Minkenstein und Schrappstein. 
Wenng·leich ich das vereinzelte Vorkommen von Pirus torm,inalis an dem einen 
oder andern dieser Fundorte nicht ·r.estreiten will, so vermag ich mir den 
Umstand, daß ich sie in den letzteu J ahreu an keiner dieser Örtlichkeiten 
sah, nicht anders als durch ihre bedeutende Abnahme zu erklären. Junge 
Pflanzen sind selbst am !berge · eine Seltenheit. .. 

Potentilla Tabernaemontani hat eine ähnliche Verbreitung win 
Sedum boloniense; doch geht sie weder auf drn Felsen noch in der Ebene so 
weit wie dieses. 

Auch Rosa tomentosa ist eine ziemlicll regelmäßige Begleiterin der 
Kalkfelsen; an anderen Örtlichkeiten, z. B. unter den Luhdener Klippen, übrr 
Bernsen und an der Paschenburg, sah ich außer der typischen noch eine 
eigentümliche, der R. ve·nu-sta Scheutz sehr nahestehende oder mit ihi· ideu-
tische Form. 40) · 

Acer Pseudoplatanus ist wie Ulmus montana nur noch auf dmt Oolith­
felsen urwüchsig, aber durch die Ausbreitung· seiner Früehte von dort aus wie 
von angepflanzten Exemplaren auch auf andere Zonen geraten. Sicher ur­
sprünglich ist es im ganzen Osten, vom Hohenacken bis auf die Nammor 

38) Garcke, Illustrierte :Flora von Deutschland, 21. Auf!. (Berlin 1912) 
s. 352. 

39) Sie könnte daher auch zur ersten Gruppe gerechnet werden. 
~0) Diese Form ist sowohl in Westfalen, . als auch in der nordwestdeutschen 

Ebene an einigen Orten festgestellt, gilt aber als selten. Vermutlich wurde sie 
oft mit der ähnlichen R. tomentosa verwechselt.. 
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Klippep; . vielfach findet es sicq _i~ Menge, ein paar herrliche Stämme ~acb.sen 
unterm ~amsnacken. Am Wittekindsberge ist es, obwohl lahlreich und vöHig 
eingebürgert, wie auch das dort gleichfalls zahlreiche Acer platanoides, wohl 
nicht ursprünglich · einh~1misch. Andre e führt dieses q,ls · am Hohensteh1 
wild an. Ich sah · dor't ~her .in . Reihen gepflanzte Stäri:imP, · vori denen auc4 
wohl die etwa an . d~~ Felsen vorkommenden Exemplare abstammen mögen. 
Es ist auch nicht einzusehen, . warum A. platan~ides :an S·ämtlieh e:ri Feisen 
zwischen Hohenstein und Witteldndsberg fehlt, . wenn es .. an . diesen. beiden 
Örtlichkeiten indigen wäre. · · 

- Rlwmnus catlw~·tica ist vom Hohenstein ·bis zur Langen Wand als 
Felspflanze verbreitet' und haufi.g; weiter westlich sah ich · sie nicht mehr. Im 
Hohensteintal ,wächst s.ie ·auch . im · Gebüsch 'auf feuchtem Boden. · 

Das Vorkommen vpn Tiiia. plcityphyllos _entspricht fast vollkommen 
dem von t:lcer . Pseudo.platanas. Die schönsten Stämme bat der· Hohenstein 
nach d.em Brennberge hin; auch der Rotenstein und der Arnelu11gsberg si11d 
reich an ansehnlichen Linden. Jenseits der Paschenburg wird die Linc~~ 

selten; vielleicht . ist sie aber noch am Ostabhang des Wittekindsberges ur~ 
sprünglich. 

Myosotis · sylvatica ist an und für si(:h durchaus keine Kalkpflanze; 41) 

die Gnnst der Örthchkeiten ansmltzend, erscheint sie auf ·der Weserkette aber 
fast durchgehends ·auf dem Oolith, wie auf dem Amelungsberge (auf feucht 
liegenden Tri1mnwrn), der Wülpker Eggo (wie die folgenden trocken- sonnig), 
den N ammer KlippPn, dem Wittekindsberg-e - wo sie zuerst D. Fr. C. v. 
Schlechtendal beobachtHt hat, vergl. diesen Jahresbericht S. 69 - und 
hinterm "wilden Schmied" zwischen dem Wittekindsberg- m1d Berg-kirchen, 
an letzterem Standort scho11 westlich der Oolithzone. Die Form mit · roten 
u11d blauen Blüten, die Reckhaus erwälmt,42) findet sich häufig. 

Zu diPser Gruppe stelle ich. auch einstweilen Verbascum p!tlomoides, 
das ich an einem halb beschatteten Felsen der N ammer Klippen fand; die 
Notiz über einen ferneren Fundort habe ich verlegt. Jedenfalls ist die Art 
bei uns selten; von V. thaps~forme und V. Tltapsus, die beide ·weit häufiger 
sind, unterscheidet es sieh auf den ersten Blick. 

, Campanula rapu-n.culoides ist vom Rotenstein bis zur Porta an fast 
allen Kalkfelsen zu finden. Nicht allzu häufig, z. B. bei der Porta und bei 
Berg-kirchen, greift sie auf tiefere Schichten oder· auf tonige Bergäcker über. 

Die Arten der zweiten Gruppe sind in ihrem Verhalten denen der ersten 
ähnlich, erweitern aber ihr Gebiet durch Übergreifen auf geeignete Örtlich­
keiten außerhalb der Oolithzone, doch so, daß diese unverkennbar die Leit­
linie ihrer Verbreitung bleibt. Fast alle kommen, obgleich mit meist sehr 
beschräukter Verbreitung, auch im nördlich anschließenden Flachlande vor. 

liL Gleir.hfalls nur (oder fast nur) in der Oolithzone, jedoch nicht als 
eigentliche Felspfl.anzen, vielmehr auf den unmittelbar an die Felsen an-

41) Ich sah sie bei Örlinghausen auf Sand, bei Rehburg auf Sandstein. 
42) A. a. 0. S. 732. 

8 
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schließenden Strichen mit Buschwerk oder lichtem Wald · und daher mAhr 
oder weniger bedeutender Humusschicht auf dem Kalkstein, treten auf: 

Melica nutans L., Anemo_ne Hepatica L., · 
Agropyrmn can-inum R. u. Sch., Anemo_ne ranunculoides I:.~., 

Polygonatdm verticillat·urn All., Aconitu1n Lycoctonum L., 
Cephalanthera long~folia Fritsch, Actaea spicata L., 
Cephalanthera rubra Richard, Latlzyrus vernus Ehrh., 
Cypripedium Calceol?ts L., Primula officinalis J acq., 
Epipactis microphylla Swartz, Vinca minor L., 
Aq·uilegia vulgaris L., D-igitalis ambigua Murray. 

M e lica n ·utans sah ich nur am Nordwestrande des Hobensteins in 
zahlreichen Exemplaren; spärlich findet sie sich noch im Gebüsch auf dem 
Schrappstein, dem Iberg und der Hünenburg. Dies beschränkte Auftreten 
steht in starkem Gegensatz zu der Massenhaftigkeit dieser Art in Wäldern 
mancher Striche Mittel- und Ostdeutschlands. 

Agropyrum can-inum ist in unserer Gegend durchaus nicht allgemein 
verbreitet. Ich sah es bei · uns noch nicht außerhalb der Oolithzone (natür­
lich ist ein gelegentliches Vorkommen außerhalb dieser Zone deswegen nicht 
ganz ausgeschlossen).; auf dieser findet es. sieb, namentlich auf bröckeligem, 
halbbeschattetem Kalkstein oberhalb der Felsen, oft in Menge . . Notiert habe 
ich es für den Hohenstein, die Paschenburg, die Luhdener Klipp'en, die Lange 
Wand (massenhaft), die Nammer Klippen und ·den Jakobsberg. 

Polygonatum v erticillatum vermag sowohl etwas in den Buchen­
wald einzudringen, als auch ein wenig auf die Felsen hinauszurücken unter 

. geringfügiger Änderung seines Habitus. Es bevorzugt die Waldränder in der 
Nähe der Abstürze und zeigt nicht unerhebliche HäufigkeitsschwankungeiL 
Seine Fundorte sind: Kalkriff am Westende des Hohenackens, Hohenstein mehr­
fach, Südwehe häufig, Riesenberg mehrfach und Pasebenburg (hier nach 
Be ckhaus). 

Ce p!talanthera lo ng~folia hält sich nach meinen Beobachtungen an 
humose Stellen nahe über und unter der Felskante. Ich sah sie am Roten­

. stein, Hohenstein, Amelungsberg, Schrappstein, Iberg und an der Paschen­
burg; Beckhaus gibt noch Nammen (wohJ auf den Nammer Klippen) und 
Jakobsberg an. 

Cephalanthera rubra und Cypripedium Calceolus vermochte ich noch nicht 
aufzufinden. Beide intermittieren jedenfalls oder kommen doch nicht alljähr­
lich zum Blühen. Ihre Standorte - für erstere nach Andree 4 3) unter der 
Südwehe, für letzteres am gleichen Ort sowie am Abhang des Langenfelder 
Tals (= 'l'otental)- sind sicher von der oben charakterisierten Art; wie sich 

43) Andr ee, :Flora der Umgebung von Münder, 24. Jahresbericht d. 
Naturhist. Gesellschaft zu Hannover (1874) S. 119, sowie Nachträge und Bemer­
kungen zur Flora der Umgebung von Münder, 33. Jahresbericht d. Naturhist. Ge­
sellschaft zu Hannover (1884) S. 79. 
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derjenige am . Wittekindsberge ,>am Nordabhang nach Barkhausen hin<<"') 
verhält, ist mir nicht bekannt.45) 

Epipactis microphylla sah ich in wenigen Exemplaren am Hohenstein 
und Iberg hart am Fuße der Steilfelsen an schattigen, humosen Stellen; 
"Titer dem Minkenstein soll sie nach Andree vorkommen.46) 

Aquilegia vulgaris ist auf der Weserkette auffallend selten. Als 
ursprünglich erschien .. ·sie mir nur im lichten Walde am Westende der Langen 
Wand auf bröckeligem Kalk.stein. In der Nähe der Schaumburg ·und der 
Arensburg (wo ich sie gleichfalls sah) ist sie wohl nur aus Gärten ent­
schlüpft, ebenso früher wohl auf der Margaretllenklus, d. h. dem Witte­
kindsbergY) Nicht nachprüfen läßt sich die Angabe bei Mej er (a. a. 0. S. 6) 
>>zwischen Zersen und dem Hohenstein<<; dieser Landstrich enthält keine 
Bbdeilart, auf der in unserer GBgend A quilegia als indigen zu denken ist. 

Recht eng schließt sich Anemone He p a ti c a an die Felsabhänge an; · 
sie besiedelt wohl gar gelegentlich die FelskÖpfe (Südwehe) oder die senk­

. rechten Wände llberg). Die Massenhaftigkeit, mit der sie in weiten Gebieten 
Deutschlands auftritt, erreicht sie bei uns nirgends; nur die östlicheren 
Ränder der Südwehe geben ein schwaches Abbild davon. An den übrigen 

· Fundorten: Hohenstein, Riesenberg·, Schrappstein, Iberg, Pasch~nburg, sowie 
am Nordabhange des Königsberges über Lerbeck ist sie ziemlich sparsam~ 

Der letzgenannte, _ von den übrigen etwas entfernt liegende Fundort gehört 
übrigens vermutlich zum Portlandkalk und liegt ziemlich tief; die Standorts­
bedingungen - mit Gesteinsbrocken bedeckter Kalkboden in lichtem Gehölz 
- sind denen der übrigen ähnlich. 

Anemone ranunculoide s begleitet regelmäßig die S.teilabhänge der 
Kalkfelsen und greift zugleich,_ namentlich im Osten, gelegentlich ziemlich 
weit auf die bewaldeten Hochflächen über. Auch auf tiefer gelegenen 
Formationen (so bei der Arensburg) fehlt sie nicht ·ganz,· nimmt aber nach 
Westen hin schnell ab und scheint die Wes er nicht ·zu überschreiten. Ihre 
Häufigkeit wechselt jahrweise ganz bedeutend; selbst im Süntel fehlt sie 
zuweilen auf ganzen Bergrücken, auf denen sie im Vorjahr in größeren 
Beständen au~trat.4B) 

Aco ni tum Lycoctonum hat auf der Weserkette nur wenige Fundorte: 
auf der Katzennase an der busehigen Südkante mehrfach in bedeutenden 

44) Beckhaus, a. a. 0. · S. 857. 
45) Nach brieflicher Mitteilung des Herrn Univ.-Prof. Dr. A;ug. Schulz in 

Halle war hier die Pflanze um die Mitte der 70 er Jahre des vorigen Jahrhunderts 
so häufig, daß zur Blütezeit die Sträuße an den Fenstern vieler Bauernhäuser 
standen. Sie wuchs in nicht sehr dichtem Schatten auf steinigem Humusboden. 

4 6) Andr ee, Flora der Umgebung von Münder, a. a. 0. S. 119. 
47 ) Jüngst, Flora von Westfalen, 3. Auflage (Bielefeld 1869) S. 212. 

B eckhaus sagt a. a. 0. S. 113: »fehle"nd oder nur verwildert •.• um Porta<<. 
48) Siehe auch bei ·.Andree , :Flora der Umgebung von Münder, S. 78. 

8* 
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Herden, ·ebenso· an· einer' lichten 'Steue· des Mönchebergs · (==östlicher Teil der 
Paschenburg) und einzeln unter dem Felsenriff der Paschenburg. 
,Jj: -, .•. ,._ Auch die mir bekannt gewordenen Fundorte von Actaea .spicata 
ver\veisen diese :Pflanze in die Gruppe der Oolith pflanzen, mag s]e sich auch 
ausnahmsweise (z. B. in dem reizenden Wäldchen nordwestlich der Hünenburg) 
ein günstiges Fleckchen andern Charakters zunutze machen. Ihre von mir 
festgestellten . Fundorte am; Hohenacken, auf der Katzennase, auf dem Riesen­
berg, der Paschenburg· nnd .\±er Messingsegge lieg·en dicht über oder unter 
den Felsen an lichten Stellen. 

Lathyrus vernus hat ·ein fast zusammenhängendes Verbreitungsgebiet: 
.vom Brennberg an über den Hohenstein, die Südwehe (hier häufig), über den 
Westrand des Riesenbergs einerseits nach dem Amelungsberg, andrerseits 
auf · den , Schrappstein, vom Iberg nach der Hünenburg hin und an. der 
Paschenburg über dem Dorfe Rosental am Waldrande. Wachsen die meisten 
Pflanzen auch nur wenige Meter von den Kalkfelsen entfernt, so zeigt sich 
doch hin und wieder deutlich die Neigung dieser Art, die ihr in Deutschland 
im allgemeinen zukommenden Wohnorte auf schattigem, frischem, mehr 
oder weniger tonigem und humosem Boden einzuuehmon. 

Prim ·ula o.fficinalis ist - nur um ein Weniges spärlicher - die 
getreue Begleiterin von Anemone ranunculoides. Sie dringt gleichfalls zuweilrn 
eine kurze Strecke in den geschlossenen Buchenwald ein; auch teilt sie die 
bedeutenden Schwankungen in der Häufigkeit mit der genannten Art. Be­
merkenswert ist ihre Ablösung durch Pn:mula elatior, wenn das Gestrin 
tonreicher und · die Erdkrume dadurch feuchter wird, was zuweilen in wenig·en 
Schritt Entfernung von den Primula officinalis-Wohnst~tten der Fall sein kann. · 
Ausnahmsweise (so am Jakobsberge nahe der "Klippe") wachsen beide Arten 
untereinander. Die sonst so verbreitete Form des Auftretens auf trockenen 
Wiesen (meist mit Kalkboden) konnte ich bisher nur über dem Dorfe Langenfeld 
beobachten; dort finden sich meist Formen mit stark verkürztem Blütenschaft. 

Vinca minor hat allem Anschein nach auf der Weserkette nur einen 
Fundort, der ursprünglich sein dürfte: auf dem Hoh.enstein unter dem "Altar" 
auf einem schattigen Felsabsatz. 

Digitalis ambigua wächst auf unserm Gebirge zwar nur an den 
schroffen Abhängen der Oolithzone, aber anscheinend an solchen Stellen, wo 

. irrfolge örtlicher fazieller Änderung oder stärkerer Auslaugung ein beträcht­
licher Sandgehalt erkennbar ist. So fand ich sie zahlreich am Hohenstein 
vor dem Brennberg und am Ostende des Riffs der Paschenburg. Sie wird 
außerdem von Andree für den Schrappstein und von Braun (bei Beckhaus) 
für den Schermbecker Berg (= Lange Wand) angegeben. Merkwürdig ist 
ihr Fehlen auf dem Cornbrash-Sandstein, während sie doch auf dem Wealden­
Sandstein des nur 200 m hohen Harrl ganz in der. Nähe der Weserkette 
festgestellt ist. An der Paschenburg sah ich mehrere Pflanzen auf einem 
mächtigen Oolithblock, der herabgestürzt und weit unterhalb der Felsen liegen 
geblieben ist. 
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. Die im . vorstehenden ·behandelten .Ar.ten hab,en. infolge ihres :engen 
Anschlusses an die Felszone nur eine beschränkte Verbreitung und Bewegungs­
freiheit. Im Tieflande nördlich der .Weserkette kommen nur wenige von 
ihnen . an einzelnen Stellen vor. 

Zu den bisher genannten Arten kommen nuri noch zahlreiche andere, 
die ?.war ·auch in der Oolithzone -=-- zuweilen · in größerer Zahl - auftreten, 
deren Hauptverbreitungsgebiet · aber ersiehtlieb auf anderen Zonen liegt, und 
die z. T. am betreffenden Orte noch zu besp.rr·chen sind; Hierhin gehören 
namentlich folgende: Elymus europ·aeus L., Bromus ramosus Huds., Alliwm 
11:rsinum L., Corydalis cava L., Asper·ula odolrata L. und Arct-i·U1n · nemorosu-m 
Lejeune, die aus der Kimmeridge-Kalkzone übergreifen; · ferner Juniperus 
commu.nis L., Carex hirta L., . Bra.chypodium silvaticum . R. 11. 8ch., Luzula silvatica 
Gaud., Gage.a lutea L., Orchis mascula L., Arenar·ia serpyllifoliaL. nebst der var .. 
leptoclados Rchb., Clematis Vitalba L., Corydalis interm.edia P. M, E., Sedu,m acre L, 
Prumts spinosa L., Euphorbia G'ypar.issias 1 ., Evonymus europaea L., Teucriu·m 
Scorodon1:a L., Verbascum Thaps~is L., C'ampanula persic~fol-ia L., lJipsacus 
pilosus L., Solidaga Virga aurea L., Erigeron acer L., Inula Conyza DC., 
AntenrJ,aria dioica Grtn., die mehr oder wenig·er über verschiedene Zonen 
verstreut sind. 

Die hohe pflanzengeographische Bedeutung der Oolithzone tritt schon 
nach dem bisher Gesagten klar hervor; . ich hoffe das Auftreten einzelner 
Pflanzenarten später noch eingehende}· besprechen zu können,· ebenso die 
interessanten Erscheinungen des Intermittierens, über die ich noch weitere 
Beobachtungen anstellen möchte. 

Die auf den Kalkfelsen wirkenden besonderen ökologischen Faktoren 
finden vielfach einen Ausdruck in der Erscheinungsform der ihnen unter­
worfP-nen Bäume ·und Sträucher. Sehr deutliCh wird dies an dem Verhalten 
von Taxus baccata. ·während die Eibe auf festem Boden an geschützter 
ÖrtlichkPit schlanke, hohe Stämme entwickelt, legt sie sieh auf den Kanten 
und Wänden meist brcüt sdürmartig an . die Felsen und bildet im Geröll · 
kurze, dicke Stämme mit zahlreichen Stelzenwurzeln wie Strebepfeilern und 
einer .Meng·e dichtgedrängter Äste und Zweige. Ju11iperus communis ·bekommt 
auf den Kli.p,pen, pyramidalen Wuchs mit breiter Basis und · sehr dichtem 
Laubwe~lr: eine ungemein malerische ·Form. Pr,unus spinosa ist niedrig, reich­
ästig· . JITid stark dornig; ähnlich verhalten sich Pir.us cornmunis, P. Malus, 
Ribes Grossularia und Rhamn'us cathartica. Die Entwicklung von Stelzen­
wurzeln ·ist sehr auffallend bei einigen ExemplarPn vori Ace1·. Pseudopla:.. 
tanus unter den Ramsnacken-Felsen; unter ihnen ist eins mit kurzem, 
mächtigem Stamm und zahlreichen starken, weit. ausladenden Ästen · zu den 
schönsten Bäumen der Weserberge zu rechnen. Kleinblättrigke.it findet sich 
nicht selten bei Ubnus rnontan(L. Eine eig·entümliche Wuchsform zeigen manche 
Buchen, die sich hier und da an steilen Felskanten anzusiedeln vermochten. 
D1m Stürmen viel stärker als im geschlossenelf . Walde ausgesetzt, erleiden · 
sie augenscheinlich häufig Verletzungen, infolge deren Seitentriebe zu Leit-
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trieben werden und knickiger . Wuchs wie auch Drehwuchs veranlaßt wird. 
Man kann das , z. B. .auf den Felsen nördlich des Wellergrundes und ~uf 

. dem Riesenberg beobachten. Solche Formen stehen der "Süntelbuche" (der 
Schirmbuche ähnlich, mit dichten, stets knickig gewundenen , Ästen und 
Zweigen) sehr -nahe, und es ist zu vermuten, daß diese - nach Angabe 
hiesiger Botaniker samenbeständige - Rasse sich auf die angedeutete Weise 
an den Felsen gebildet hat. Allerdings findet ·sie sich heutzutage fast nur 
noch vereinzelt in den Wäldern des N ordsüntels, doch hatte sie früher 
zweifellos auf der W eserkette eine bedeutende Verbreitung; ein hierhin­
gehöriges Exemplar, die "Kamelbuche", steht selbst noch im Wiebengebirge 
östlich von Bergkirchen. 

Ich möchte diesen Abschnitt nicht schließen, ohne an alle in Frage 
kommenden Kreise die dringende Bitte um Schonung der Süntelpflanzen 
gerichtet zu haben. . Kann man doch · für nicht wenige der wichtigsten und 
schönsten Arten geradezu . behaupten, daß ihre Erhaltung in dieser Gegend 
an die jedes einzelnen Exemplares geknüpft ist. 49) 

49) Da ich im Juni 1916 ins Feld rückte, war mir eine letzte gründliche 
Durchsicht des Aufsatzes nicht mehr möglich. Die Herren Prof. Dr. A ug. 
Schulz-Ralle und Assessor 0. Koenen-Münster übernahmen verschiedene noch 
notwendige Ergänzungen und letzterer namentlich auch die Korrektur der ·Druck­
bogen. Beiden spreche ich meinen besten Dank aus. 

MitteilUngen über die Pflanzenwelt des 
westfälischen Gebietes. 

IV (1916). 
Zusammengestellt von Otto Koerien, Sekretär der Botanischen Sektion. 

Nur einige wenige "Mitteilungen", die mir im Laufe dieses Kriegs­
jahres in den Briefen meiner botanischen Mitarbeiter zugingen, sind im 
folgenden zusammengestellt. Verschiedene Angaben, bei denen eine Ergänzung 
sowi·e eine weitere Beobachtung oder Nachprüfung. wünschen,swert . erschien, 
mußten -für eine spätere Zeit zurückgestellt werdei1. · 

Beiträge lieferten die Herren: Sanitätsrat Dr. M. Baruch-Paderborn 
(Ba.), Lehrer W. Brinkmann t-Lengerich (Bri.), .Gymn.-Prof. H. Brock­
ha.usen-Rheine (Br.), Mittelschullehrer H. ·Busch haus-Berleburg (Bu.), 
Lehrer ·a. ;_D. A,; G~unz-Paderborn (GJ.), Pfarrer A: Göppner-Berleburg 
(Gö.), - Gen~ralq,gent a. D. J. Koene-Münster (Kö.), Gerichts-Assessor 
0. Koenen-Münster (Koe.), Badearzt Dr. L. Lünnemann-Driburg (Lü.), 
Univ.-Prof. Dr. Aug. Schulz-Ralle a. d. Saale .(Sch.), Regierungssekretär 
G. Wenzel-Minden (WE>.), Prokurist B. Wiemeyer- Warstein (Wi.). 
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Pteridiwn aquilinwn Kuhn. Der im Siegerlande · sehr häufige Farn findet sich 
im Gebiete von Berleburg nur an einer Stelle,_ an einem schmalen 
Waldrand im Österze-Tal, am Abhange des Hochscheid, nördlich 
von Berleburg (Bu.). . · 

Juncus tenuis Willd. wird von B'aruch in den "Ergänzungen und N:;tchträgen 
zur Flora von Paderborn" (42. Jahresbericht S. 202) als neu für 
Paderborn angegeben aus den Dubelohanlagen, wo die Binse sich 
seit 1910 auf einem Wege angesiedelt hat. Ich ·beobachtete die 
Art im Paderborner Gebiet im August 1916 an den Wegen bei den 
Schulschießständen des Truppenübungsplatzes Senne stellenweise in 
dichten Beständen (Koe.). 

Colchicum autumnale L . . Bei Driburg am Fuße der Iburg mit weißen Blüten 
gefunden. - Im Frühfahr 1914 blühte die Pflanze bei Driburg 
in feuchten Wiesen an den Abhängen der Weißen Mauer in nicht 
sehr zahlreichen Exemplaren. Die Perigonzipfel wiesen fast die 
normale Größe auf, der oberirdische Teil der Perigonröhre war 
·dagegen bedeutend (etwa um die · Hälfte) verkürz.t. Der vorauf­
gegangene Winter war sehr milde und niedersehlagsreich, über­
schwemmt waren die betr. Stellen nicht (Lü.). 

A nt!tericum Liliago L. wächst im Gebiete von Berleburg z.iemlich t:ahlreich 
an der Straße Elsoff-Hobe, westlich des Gehöftes Robe ·(Bn.). 

Iris Pseudacorus L. Bei Warstein 1) arri Westerufer vom Stahlhammer a11 bis 
Belecke (Wi.) . 

Ophrys muscifera Huds. fand ich bei Driburg am Fuße des Stellberges in einer 
Buchenschonung 1913-15 alljährlich in wenigen Exemplaren (Lü.). 

Cypripedium Calceolus L. wird von Meschede- Zur Kenntnis neuer Pflanzen­
standorte in den Spezialgebieten Wolbeck, Ibbenbüren, Lengerieb i. W., 
Kattenvenne und deren weiteren Umgebung; 33. J.-B. der Bot. 
Sektion (Münster 1905) S . . 73-85 (82) - angegeben von >>Lengerich, 
jenseits des Lengericher Berges, am Wege nach Leeden und an 
dem mit Juniperus bewachsenen Abhange vor Kol. Herkendorf, 
zahlreich<<. Ich habe die Pflanze dort noch bis in die letzten Jahre 
beobachtet, aber nur in wenigen Exemplaren (Bri. 15) . 

.dlsine ten,uif'olia Wahlenberg. Bei Rheine auf dem Waldhügel unter Getreide; 
auch auf kalkhaltigem Sand an der Landstraße R_odde-J!örstel, in 

• einer stark drüsig behaartep. Form (Br.). 

Helleborus viridis L. Driburg am Rillenwasser oberhalb der Uhlemühle (Lü.). 

Actaea spicata L. In den Buchenwäldern des Pläners bei Brochterbeck (Br.). -
Von mir bei Nienberge nicht, wie im vorigen Jahresbericht (S. 76) 
steht, 1880, sondern schon 1879 aufgefunden (Sch.). 

1) Diese und die folgenden vori. Warstein angegebenen Arten sind in meiner 
"Flora vo.n Warstein", 42. Jahresbericht der Sektion S. 171-190, nicht mit auf­
geführt (Wi.). 
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Nasturtium mnph-ib·ium R. Br., ·das· bisher· für die Flora· von Paderborn · noch 
nicht festgestellt worden wa"r, wurde in der forma indiV?:sU1n Beckha.us 
vom Lehrer a. D: G l_unz · an ·der Kunststraß~ nach Steinhorst, 
1/ 2 Stunde vor Delbrück, in einem Wassergraben gefunden · (Ba.). 

Cardamine silvatica Link.· Bei Warstein a:rri Bilstein (Wi.). . · 
Stenophra_qma Tlwlianmn Celak. Hei Warstein -auf Äckern am .' Hil!Pn berg und 

am Eichsehen (Wi.). · 
Atyssum calycinum L. An der westliehen -Seite des · Dortmund-Ems..,Kanals 

nördlich von Münster ii1 :der Höhe der Ziegelei Deitroer am W pg·­
rando auf Sandboden, seit etwa 10 Jahren in einiger Anzahl beob­
achtet (Koe. 16). 

Bert~roa incana DC. Adv. ·In wenigen Exemplaren vor- den Schießständen in 
der Coerheide bl?i Münster -beobachtet (Koe. 16). 

Thlaspi atpest1·e L, das von ·pfarrer Göppner und mir im südöstlichen 
Teile dL·S westfälischen Gebietes (jenseits der politischen Grenze 
Westfalens) am Burgbcrg· bei Hatzfeld und weiter östlich bis 
Hattenberg festgestellt worden ist - vergl. Göppner, · Aus der 
.Flora von Hathfcld, 43. Bericht der Sektion S. 48-45 (44) -,wurde 
von mir neuerdings a.uch weiter westlich an verschiedenen Stellen 
(innerhalb der Provinz Westfalen) beobachtet . . Sehr · zahlreich tritt 
es auf nordöstlich von Schwarzenarr beim Gehöft Arfelderberg, links 
vom Menn L·rbach, voll wq ans sich kleine Gruppen weiter bis Eisoff 
hinziehen. Ebl·nfalls sehr zahlreich steht es südwestlich von Elsoff, 
unmittelbar an der Hauptstraße Elsoff-Sch warzenau, und am _Kirch­
platze im Dorfe Eisoff selbst. Auch östlich von . Elsoff sind ver­
schiedene l!,nndstcllen der . Art. Spärlich vertreten .sah ich_ die. 
Pflanze auf dem Bergrücken unmitte~bar nordöstlich von Beddel­
hausen an einem Feldwege und in einem Seitentale rechts des 
Elsoffbaches, das sich in der Richtung auf Beddelhausen hinzieht.. -
Über die geologischeil Verhältnisse der ·Fund'stellen von Thlaspi 
(das sonst schwermetallhaltigen :)3oden ·bevorzugt), das Auftreten der 
Art im . Geb!ete und die Zahl der Samen in den Fächern der 
Schoten werde ich später .berichten (Bu.). 

L epidium micra.nthwn Ledeb. Beim Bahnhof WiedHnbrück (Gö. 16). 
Reseda luteola L. Bei Warstein vielfach · auf dem Bahndamm und dem 

Hüttengelände (Wi.): . . . 
S edum albmn L. bedeckt die Felshänge am Nordostausgange· des Do1·fes Elsoff; 

. sonst wurde die Art im Berleburger Gebiete ·. nicht festgestellt (Bu.). 
Potentitla verna. L. Bei Warstein an Vf'rschiedenen Stellen; auf den Kalkfelsen 

bei der Stadt am häufigsten. Blüht oft schon . Ende März. (Wi.). 
Lathyr·us riwntanus Bernb. . In Menge im Teutoburger Wald an dem Berges­

hang von Dörenthe bis Brochterbeck, zusammen mit 'Scutellaria 
m-irwr L. (Br.). - Auch weiter südöstlich nach Teekienburg und 
Lengerieb hin an · verschiedenen Stellen (Sch.) - In der var. tenui­
foli'lts Roth bei Warstein .auf Wiesen bei der Herrlichkeit (Wi.). 
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Polygala co.;nosum X amareltum. In Ascherson u. Gräbner, · Synopsis der 
mitteleuropäischen ~,lora Bd. 7 S. 386 (L.eipzig 1916) steht .bei 
dem genannten Bastarde : >>Eine anscheinend hierher gehörige und 

· auch so gedeutete Pflanze liegt im Herb. Aschersou von einem 
ungenannten Sammler vor: "Fuß des Ziegenberges beim Tauben-. 
brunnen 1B64" (ob bei N auheim ?)<<. .Diese Örtlichkeit liegt nicht 
bei Nauheim, sondern bei Höxter und wird schon von Beckhaus, 
von dem wohl auch das Exemplar im Herb. Aschersan stammt, in 
seiner Flora von vVestfa.len S. 194 als Fundort dieses Bastardes 
erwähnt. Diesen Bastard, den er als P. officinalis > - comosa 
bezeichnet, hat V. von Borb a s in W. D. J. Koch's Synopsis der 
Deutschen u. Schweizer Flora, 3., neubearb. Auflage, herausg. von 
Hallier, fortg·. von Wohlfarth Bd. 1. (Leipzig 1892) S. 242, unter 
dem binären Naq1en "P. Beckhausiana"- >>auf Muschelkalk bei Höxter 
nach Beckb. fast überall<< - beschrieben. Aschersan u. Gräbner 
führen diese Form hinter ihrem P. comosum x · amarellum als "eine 
sehr unsichere Pflanze" auf: >>Nach der Beschreibung von Borbas 
(a. a. 0.) macht die Pflanze aber in der That den Eindruck eines 
Bastardes. Jedenfalls bedarf auch di~se Pflanze eingehender Beo b­
achtungen an Ort und Stelle<<, während sie das erwähnte Exemplar 

· vom Tauben brmme:ri für richtig bestimmt anzusehen scheinen. Ich 
gedenke später auf die westfälischen Polygala-Formen näher ein­
zugehen (Sch.). 

l!.uplwrbia dulcis J acq~ wächst bei Rh eine in einem schattigen Buchengehölze 
·am Fuße des Waldhügels in Menge, zusammen mit Doronicum 
Pa1·dalianches L. Diese A-rt ist nur im südlichen Teile Westfalens 

- einheimisch; verwildert wurde sie im Schloßgarten von Münster 
gefunden. Das Vorkommen bei Rheine ist höchst. auffallend, es ist 
sicher auf Anpflanzung zurückzuführen (Br.). 

Pirola unijlora L. Diese bisher ·im G~biete der Provinz Westfalen nur auf 
dem Rosenberg bei Driburg festgestellte Art, die >>au( der ·Höhe 
unter hohen Fichten etwa 1 0 m teppichartig den Boden bedeckt<< 
- B eckhau s, Flora von Westfalen (Münster 1893) S. 496 -, 
wurde von mir im Gebiete des Astenberges zwischen Oberkirchen 
und Schanze in einem Fichtenbestand (in etwa 600 m Höhe) aufge­
funden . Sie wuchs hier an versehieden en Stellen, einein kleinen 
Bachlaufe folgend, in einer größeren Amahl von Exemplaren auf 
feuchtem Moosboden zusammen mit Oxalis Acetosella L. (Kö.). 

Pirola rotundifolia L. var. arenaria Koch, jene Form, die namentlich auf 
N orderney vorkommt, bedeckt bei Rheine weite . Flächen der Wälle 
an der Landstraße Hörstel-Rodderhafen. Sie blüht einen Monat 
später als die viel größere Stammart, die dort ebenfalls wächst, 
aber mehr den Schatten sucht (Br.). 

Pirola secunda L. In erstaunlicher Menge links am Berg(lshang an der 
Landstraße Ibbenbüren-Dörenthe (Br.). - Wurde · an dieser und 
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einer ander.en Stelle bei Ihben büren schon vor fast 40 Jahren von 
dem damaligen Posteleven M ü h r d e 1 gefunden -und mir mitgeteilt: 
Später habe ich die Ar-t an beiden Stellen, wo sie zusammen mit 
P. minor sehr reichlich wuchs, auch selbst gesehen (Sch.). -

Gentiana. campestris L., die von Herrn. Müller auf Bergwiesen bei Suttrop 
· . gefunden war, ist jetzt' · auch· ·-von mir an der Lied und bei Suttro.p 

auf den Höhen festgestellt (Wi.). 
Cicendia jiliformis Delarbre. Heisterholz bei Petershagen,. nöTdlich von 

Minden (We.). 
Teucrium Botrys L. findet sich spärlich an den Felshängen am Nordost­

ausgange des Dorfes Elso:ff, sonst wurde die Art im Gebiete von 
Berleburg nicht beobachtet (Bu.). · 

Tleronica polita Fr. wird für die Flora von Paderborn von Grimme (1868) 
als häufig angegeben, m. E. ist die Pflanze hier aber recht selten. 
1894 wurde sie in einem Exemplare von N ö 11 e auf einem Kalk­
acker im Bockfelde gefunden (Bar u c h in der Flora von Paderborn 
[1908] S. 66). Göppner (Flora von n ·ahl, 1911) gibt sie allerdings 
von Dahl auf Äckern und in Gärten als V3 Z-3 [?] an; ein Exemplar 
habe ich von dort nicht gesehen. Ich selbst fand die Art· ii]. diesem 
Jahre zum ersten Male bei Paderborn ganz vereinzelt auf einem 
Gemüseacker am Wall zusammen mit Ve1·onica hederifolia L. (Ba. 16). 

_ Veronica Tourneforti Gmelin. Die Pflanze gewinnt in der näheren und wei­
teren Umgebung von Warstein ständig an Boden. Ich habe sie 
außer bei Warstein uhd Suttrop festgestellt bei Ailagen, Belecke, 
Altenrüthen, Rüthen, Scharfenberg, Wülfte, Alme, Brilon, Brilon­
Wald, Olsberg, Bestwig und Hirschberg. An einzelnen Orten, z. B. 
auch stellen weise bei Warstein, ist sie ·ein lästiges Unkraut ge­
worden (Wi.). 

Veronica Anagallis L. Bei Warstein an verschiedenen Stellen, z. B. am 
Langebach, am Schorenbach ·(Wi.). 

Jlfatricaria discoidea DC. Adv. Diese Art scheint sich in Westfalen überall auszu­
breiten. 1909 fand ich sie ;r,iemlich zah-lreich _ auf dem Gelände des 
Bahnhofs Neubeckum, 1914 in etlichen Exemplaren an der Weser 
bei P01·ta, 1916 vereinzelt auf dem 'l'ruppenübungsplatz Senne in 
der Heide bei .dem N~men Lager, iu wenigen Exemplaren vor den 
Schießständen in der Coerheide bei Münster und allenthalben, wenn 
auch meist nur in einzelnen Exemplaren, auf dem Gelände des 
Münstersehen Stadthafens (Koe.). 

Arnica montana L. findet sich in den Heiden an der Landstraße. Rodde-Hörstel. 
Die Exemplare tragen hier vielfacJ:l mehr als die üblichen 3-5 Körb­
chen; eine Pflanze hatte deren , sogar 17! (Br.). 

Doronicum Pardalianches L. kommt bei :Rheine an zwei -getrennt liegenden 
Stellen am Waldhügel _ im schattigen Gehölze vor, und zwar -je in 
einem Bestande von etwa 10 qm. Die Pflanze ist hier, _ wie aqcb. 
Euphorbi~ d'ulcis, ohne Zweifel ang~pflanzt (Br.). 
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Senecio vernalis W. u. K. (Adv.) fand ich Mitte April1916 bei Kirchhundem 
am Bahnhof in etwa einem Dutzend blühender Exemplare ( Gö.). 

Hypochoeris glabra L. ist nach Grimme (Flora von Paderborn, 1868) für die 
Umgebung von Faderborn >>z'erstreut ·(V · B, ·. sandige _Feld~t: unq 
Graspl. in der Nähe des Wilh.-Berges)<<. Von mir wurde die Art · 
zuerst 1916 zwischen Sande und Neuhaus östl. von der Kunststraße 
·auf Sandboden unter Raubfutter ( Picia Faba, Vicia sativa, Avei~a 
sativa,_ Pisum arvense) in wenigen Exemplaren festgestellt (Ba.). · 

Helmintltia echioides Grtn. ist nach Grim:me (Flora von Paderborn, 1868) 
>>nur einmal am Chausseegraben oberhalb des Jndenkirchhofs 
gefunden, in den folgenden Jahren nicht wieder erschienen<<. Ich 
fand sie im September 1913 in wenigen Exemplaren auf einem 
Kleeacker in der Mönkeloh in der Nähe von Jakobs Scheune -
zusammen mit Centaurea -Calcitrapa L. und G .. ~otstitialis L. - und 
am Brüderkrankenhaus unter Medicago sativa L. - Vom Lehrer a. D. 
G l u nz wurde die Pflanze 1916 an der Höppnerbrücke bei Neuhaus 
in angesäetem Grasland und auch östlich des Elsen er Weges, gleich 
hintm~ der Infanterie- Kaserne, auf Brachland gefunden (Ba.). 

Die Literatur über die Pflanzenwelt Westfalens 
aus dem Jahre 1915. 

Von Otto Koenen-Münster, z. Z. im Sennelager. 

Bei seiner langen Dauer zwingt der Krieg alle Kräfte unseres Volkes 
in seinen Dienst.· Für wissenschaftliche .Arbeiten und die Tätigkeit in 
wissenschaftlichen Vereinen bleibt nur wenigen Zeit und 1\Iuße. So ist die­
Zahl der Veröffentlichungen, die für diese Zusammenstellung in Betracht 
kommen, recht gering geworden. Allerdings ist dabei auch zu berücksichtigen,. 
daß manche Vereine wegen des Mangels an Papier und an Arbeitskräften 
in den Druckereien den Umfang ihrer Schriften beschränkt oder deren Heraus-· 
gabe ganz unterbrochen haben. 

Die Beschaffung des vorhandenen Materials machte wieder erhebliche 
Schwierigkeiten, da ich nur während einer kurzen Zeit des Jahres in der 
Heimat weilte. Was ich· an einschlägigen Arbeiten erreichen konnte, ist im 
folgenden zusammengestellt, was übersehen worden ist, wird in dem Nachtrag­
aus den Kriegsjahren später zusammengefaßt. 
Brockhausen, Heinrich, Professor, Oberlehrer in Rheine. 

1. Vegetationsbilder aus der Umgege11d von Rh eine. I I. - 43. J .-B. d .. 
Westf. Prov.-Ver. (Bot. Sektion) f. 1914-15 (Münster 19.15) S. 37-43. 

2. Bryologisehe Beiträge aus Westfalen. - Ebenda S. 7B-80. 
1. Nachtrag zur Laubmoosflora von Rheine. - 2. Das Vorkommen von. 
Seligeria -calcarea bei Tecklenburg. - 3. Ein Moosparädies in den. 
Baum bergen. 
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Göp-pn.er, ~dolf, Pfarrer. in Berl~b:urg~ 
· 1. Aus . der Flora yon Hatzfeld. ~ 48. J.:-B. d. Westf. Prov.-Ver. (Bot . 

. Sektion) f. 1914~15 (Münster 1915) S. 43-45. 
2. ·Galeopsis pubescens Bess. in Westfalen .. -~ Ebenda s. 50-53. 

H ö p p n er, Il ans, Realschullehrer . i11 Krefeld. 
· 1. Die Uti·icu)arien Westfalens. (Mit. einer Nachschrift von. Otto'Koenen­

Murister.) ~ 43. J.-:f3. d. Westf ... Prov.-Ver. (Bot. Sektion) f. 1914-15 
(Münster ~915) S. 54~75; mit einer Tafel im 'rext. · 

Koch, Rudolph, ·(früher Präparator, jetzt) Rentner in Münster. 
1. Dt. Hermann Reeker t. - ·43. ·J:-B. d. Westf. Prov.-Ver. (Zool. Sektion) 
. f. 1914_.:_ 15 (Münster 1915) S. 116'-118; mit einem Bildnisse des 

V erstorbenen. : · 
Ein Nachruf,· det die ·wichtigsten Daten aus dem Leben des Ver­
storbenen . 'und. eine Würdigung· seiner Verdienste als Zoologe 
enthält. [Über Reekers Tätigkeit in der Botanischen Sektion vergl. 
Koenen Nr. 2.] 

2. Wilhelm Pollack t. - Ebenda S. 119. 
[Einige Angaben· · des· Verstorbenen über Pflanzenvorkommen bei 
Nienberge sind von anderer Seite (Ko enen, Reeker) veröffentlicht.] 

Ko en en, Otto, Gerichts-Assessor in Münster, z. Z. im Felde. 
1. Bericht über das Vereinsjahr 1914/15 rder Botanischen Sektion de.s 
· ·westfälischen Provinzial-Vereins]. - .43. J.-B. d. Westf. Prov.-Ver. 

(Bot. Sektion) f. 1914-15 .(Münster 1915) .S. 2j3. 
2. Dr. Hermann Reeker t. - Ebenda S. 6. 

Vergl. K o eh Nr. 1. 
· 3. Mitteilungen über die Pflanzenwelt des westfälischen Gebietes. III. -

Ebenda S. 75-78. 
4. Die Literatur über die Pflanzenwelt Westfalens aus dem Jahre .1914.­

Ebenda S. 81-86. 
5. Verfasser- und · Sachverzeichnis zu den Jahresberichten . 1-40 der 

Botanischen Sektion des Westfälischen Provinzial-Vereins 18·72-1911/12. 
- Ebenda S. 87-104. 

6. Siehe Höppner Nr. 1. 
Kotthoff, Dr. Peter, Assistent an der Landw.irtschaftlichen Versuchs­

station· in Münster, z. Z. im Felde. 
1. [Die Bakterienringfäule der Kartoffel.] - 43. J.-B. d. Westf. Pr.ov.­

Ver. {Bot. Sektion) f. 1914-15 (Münster 1915) S. 4/5. 
2. [Der Kartoffelkrebs.] - Ebenda S. 5 .. 

Die Krankheit wird nicht durch Bakterien erzeugt . - wie infolge 
eines Versehens des Berichterstatters mitgeteilt ist - sondern durch 
einem Myxomyceten. 

Rehm, Dr. H., Königl. Medizinalrat und Landgerichtsarzt a. D. in München. 
· 1 ... Zur Kenntnis der Discomyceten D~utschlands, Deutsch-Oesterreichs 

und der Schweiz. III. - B~richte . der Bayerischen Botanischen 
Gesellschaft zur Erforschung der heimischen Flora Bd .. XV (Jubiläums- · 
band) (München 1915) S. 234-254. 



, 

.125 

Verf. führt auch das Vorkommen verschiedener Arten bei Münster 
an unter Bezugnahme auf Angaben von Lindau und von TaveL 

Röll, Dr. Julius, Professor, frÜher Oberlehrer in Darmstadt, jetzt a. D. 
1. Die Thüringer Torfmoose und Laubmoosfl und ihre ,geographische 

Verbreitung. - Mitteilungen des Thüringischen botanis.chen Vereins, 
N. F., 32. Heft (Weimar 1915); XII, 263 u. 287 S., mit -1 Karte. 

Im allgemeinen Teile dieser Ai·beit wird [S. 217-220] auf Grund 
der .Scbriften von H. Müller, ·o. Borgstette und C. Grebe kurz. 
die Moosflora Westfalens mit der Thüringens verglichen. Hier findet 
sieb die Bemerkung, daß durch die Tätigkeit · ctes Forstmeisters 
G re b e, der früher in Bredelar wohnte, die Anzahl der Moosarten 
des geologisch reich gegliederten Sauerlandes auf fast 400 gestiegen 
sei, sodaß sie fast die des Thüringer Waldes, des Harzes und der · 
Rhön erreiche. . . . 

Sch ulz, Dr. August , Professor der Botanik an der Universität Halle. 
1.. Die Anfänge der floristis chen Erforschung Westfalrns. - 43. J .-B. d. 

·westf. Prov.-Ver. (Bot. Sektion) f. 1914-15 (Münster 191 5) S. 7-12. 
2. Zusatz zu der Abhandlung über "Die Anfänge der flori sti schen Er­

. forschnng Westfalens". - Ebenda S. 81. 
3. Franz Wernekinck als Botaniker, besouders als Florist des Münster"­

landes. ---.,.- Ebenda S. 13-36. 
Schwier, Heinz, Kapellmeister in Hannover, z. z. im F elde. 

1. Beobachtungen über das Vorkommen und die Formen von Ranunculus 
polyanthemus -L. und R. nemorosus ' DC. auf der Weserkette. -
43. J.-B. d. W estf. Prov.-Ver. (Bot. Sektion) f. 1914-15 (Münster 1915) 
s. 45-50. . 

Thellung, Dr. Albert, Privatdozent der Botanik an der Universität Zürich. 
1. Über die in Mitteleuropa vorkommenden Galinsoga-Formen. - Allg. 

Bot. Zeitschrift f. Systematik, Floristik, Pflanzengeographie etc., herausg. 
von A. Kneucker, 21. Jahrg. (Karlsruhe 1915) Nr. 1-4, S. 1-16. 

V erf. untersucht den Formenkreis der Galinsoga parviftora Ca v. 
(einschließlich der var. hispida DC. = Gal. hispida (DC.) Hieran.) 
und der Gal. hispida Bentb. Er kommt dabei zu folgender 
Gruppierung der genannten Galinsoga-Sippen: 

1.) Gal. parviflora Cavan. mit zwei "Rassen (.Abarten)", var. rt 

genuina Tbell. und var. ß adenophofa Thell. nov. var., :von denen 
var. r~ mancherorts eingeschleppt und zu einem lästigen Unkraut 
geworde,n ist, [so au.cb in einzelnen Gegenden Westfalens]. 

2.) Gal. quadriradiata Ruiz et Pa von mit zwei "Rassen (oder 
Unterarten?)", I. var. (vel subsp.) hispida (DC.) Thell. comb. nov. 
~ Gal. parviflora r hispida DC. und· II. var. (vel subsp.) quadrira­
diata (Pers.) Thell. comb. nov., von denen die erste ve~scbleppt auch 
in Westfalen gefunrten worden ist bei "Essen a. d. Ruhr, Schuttplatz 
am Ostfriedhof, 1913, Bonte". 
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Erklärung der Tafeln 
zu 

Brinkmann, L>ie · Thelephoreen Westfalens. 
(Sämtliche Abbildungen sind hergestellt nach photographischen Auf­

nahmen des Verfassers~ Die Bilder zeigen die Pilze in 1/ 3 ihrer natürlichen 
Größe.) 

1'afel l. 
Fig. 1. Entwicklungsformen von Thelephora chalybaea (Pers.) Brinkm. Links 

resupinate (dem Erdboden eng anliegende) Form mit nach oben ge­
richteter Fruchtschicht. ohne Hritbildungen. Oben in der Mitte be­
ginnende, rechts davon weiter entwickelte aufrechte Fruchtkörper­
bildung-en und zwar rechts oben von oben, rechts in der Mitte und · 
rechts unten von der Seite gesehen. 

Fig. 2. Vier verschiedene Exemplare von Thelephora anthocephala (Bull.) Fr. 
Fig. 3. Theleplwra palmata (Scop.) Fr. 
Fig. 4. Thelephora penicillata (Pers.) Fr. Ouen ein jüng·erer, unten ein älterer 

· Fruchtkörper. 
Fig. 5. Penioplwra areolata (Fr.) Brinkm. Vier Juniperus.-Zweig·e mit dem 

Pilz in verschiedenen Altersstufen. - Der dünne Zweig in der Mitte 
rechts zeigt den jungen., völlig anliegenden Pilz, links daneben befindt•t 
sich ein altes, mehrjähriges Exemplar, das sich bei seiner Dicke und 
infolge von Austrocknung von seiner Unterlage teilweise abgelöst hat. 

Tafel II. 
Fig. 1. Thelephora terrestris Ehrh. in verschiedenen Entwicklungsformen . . 

a Links ein jüng-eres, rechts .ein älteres Exemplar mit ebener, nach 
oben gerichteter Fruchtschicht. 

b Zwei Stüyke der. .l!.,orm a, bei denen sich aus der durch Regen 
zerstörten Fruchtschicht inselartig aufrechte Fruchtkörper zu · bilden . 
beginnen. 

c Weiter fortgeschrittene Fruchtkörperbildungen mit schon deutlich 
erkennbaren Hutbildungen (rechts). · 

d Normal entwickelter Pilz, wie er in Tannenwäldern ohne vorher­
gehende resupinate Formen auftritt. 

Fig. 2. Gloeopeniophora laeta (Fr.) Brinkm. 
a Pilz mit völlig ebenem Hymenium, da die Rinde des Zweiges bereits 

vor der Entwicklung des Pilzes zurüt:kgerollt war. 
b Pilz mit senkrecht gegen die Rinde gerichteten Zähnen; diese 

stehen also an den Seiten wagerecht. 
c und d Pilz auf der Rinde ohne jegliche Zahnbildu11gen. Bei c 

unten in der Mitte, bei d unten links ist der Übergang des unterrin­
digen Pilzes auf die Rinde zu erkennen. 
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Fig. 3. C1·istetla .fa.stidz:osa (Fr.) .Pat. . .. . . . 
Fig. 4. Hymenoultaete tnhaci;1a (So.ir.} Le.v. ·(Von ·link:s 1m · betrachten ! ) 
Fig. 5. Stereum ru,qosztm Pers. Ohen ·ein Stück des Pilzes von unten gesehen, 

darunter ein Zweig vom .Pilz inlrrustiert. . . 
Fig. 6. Stereum yausapatu.m F1\ ' D1;ei nacli vorn gerichtete HÜte. · Die Ab­

bildung ist aus V ersehen auf den K()pf gestellt worden . . 
Fig·. 7. ·. Stereum Mnutwn (Willd .) Pers. (Von rechts zu br.trachten !) Oben 

eine Hutbildung von ob e11 gPsehen, darm1ter seitliche Hüte von vorn 
gesehen; 

Fig. 8 und 9. Ste1·eum Pin.i Fr. V Prschiedeue Altersstufen des Pilzes. 



W. Brinkmann, Die Thelephoreen Westfalens. Tafel I. 



W. Brinkmann, Die Thelephoreen Westfalens. Tafel II. 
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